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Keimung der Pflanzen, 



Beschreibungen und Abbildungen einzelner Saamen und 
Keimpflanzen 



erläutert; 



D. Johann August Tittmann, 

K. 8, B«rgnthfl und melirerer gaUhrtett GMcUidufien Mitglied«. 



Mit iOO .ausgemalten Abbildungen auf 37 KupferbUttern. 



Dresden. 182 |. 
In Com mini Dn der Waltlicricbeti Hof • fiucbbtndUnfE, 
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V o r er inner un g. 



^Lu Einleitung zu äen hier gegebenen Beschreibungen und Abbildungen 
von Saamen und Keimpßamen in eijter Centurie» mag meine im JaJir 
1817 herausgekommene Abhandlung: Ueber den Embryo des Saamen* 
koms und seine Eniwiekelung zur Pflanze, Dresden in der Waltherschen 
Hofbuchhandlung t dienen. Jch Itabe blofs die Saamen, und die Saamen' 
geliäuse gemeiniglich nur dann abgebildet und beschrieben , wenn solche . 
zuiu Behufe der Keimung von den Saamen nicht getrennt werden konn- 
ten. Das Gehäuse des Saamens gehört mehr zur Pflanze als zuia Saa- 



.y Google 



mm; indem bey letzterem, wenn irgend wo, der Kreis, den die Fegeta' 
bilien in ihren Lebens - und Entwickelungs - Perioden beschreiben , seinen 
Anfang nimmt. 

Ich gehe die Saamen und Keimpflanzen ohne genau bestimmte Ord- 
nimg, wie ich gerade Gelegenheit hatte, selbige abzubilden und zu be- 
schreiben f doch sind die Monocotyledoneen von den Dtcotyledoneen ge- 
trennt. Hätte ich Zeit und die Ilülfimittel gehabt, aus allen natürli- 
chen Pflanzen - Familien mehrere abzubilden: so würde ich die Ordnung 
des Jussieuschen Systems hcjolgt haben. Alles liefere ich der Natur 
ganz getreu, von mir selbst mehrere Mahle gezeichnet , und auch selbst 
in Kupfer radirt, und mit den natürlichen Farben ausgemalt. Jf'as mei- 
nen Abbildungen an Kunst abgehen mag, wird die Genauigkeit, mit 
welcher sie entworfen sind, bey wissenschaftlichen Männern gewiß reich' 
lieh ersetzen. 

Wenn hier vornehmlich solche GeivSchse auftreten, die in Gärten 
tmd auf dem Felde gebauet werden: so wurden diese dejshalb gewählt, 
weil sie theils der Beobachtung leicht erreichbar sind, theils auch ein 
gröfseres Interesse haben, als die meistens unbekannten ausländischen, oder 
biy wis wildwachsenden Pflanzen, 

Im Monath September des Jahres 1810 war es, als ich durch 
Joseph Gärtners vortreffliches Werk: De Fructibus et seminibia 
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plantarum, auf diesen Gegenstand hingeJellet wurde* Von Seile meinei 
mich väterlich Hebenden Oheims, des verstorbenen Prof. Titttnanns, dem 
ich meine ganze Bildung verdanke, und der, obgleich des Gesichts be- 
raubt, in seinem hohen jilter, mit Jugendlicheiit Gemüthe, noch ganz 
für die JVissensehaßen lebte, fehlte es nicht an ^ußaunterungcn , dajs 
ich noch etivas ausgezeichnetes in irgend einem Zweige der Naturwis' 
senschaft leisten möchte, und er versprach mir, rücksichtlich der Kosten, 
seine kräftige Unterstützung. 

Von dieser Zeit an war es mein fester Vorsatz, der Untersuchung 
der Saamen und ihrer verschiedenen Keimart alle meine müssigen Stun- 
den zu widtnen, Auch machte ich schon damahls einen nicht unbedeu- 
tenden Anfang in diesem Geschäfte, worin mich aber später Verände- 
rungen meiner Lage, Kriegsunruhen und häusliche Sorgen und arbeiten, 
in der Maße verhinderten, dnfs ich erst vor einigen Jahren wiederum 
mit Ernst an ein Geschäft gehen konnte, welches ein ganzes langes 
Menschenleben auszufüllen, und über dasselbe einen ganz eigenthümli- 
cJien gemüthliehen Reitt zu verbreiten im Stande ist. 

Zu spät ward mir die Idee gegeben, welche ich in die Wirklichkeit 
hervorrufen wollte. Das Wenige, welches ich in dieser Absicht gelei- 
stetf übergebe ich mit wehmüthigen Gefühlen meinen Zeitgenossen. Mö- 
gen jüngere Botaniker, die iich ihrer vollkommenen Sehekraft noch 
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erfreuen t in meine Fufsstapfen treten^ und ausßiJtren, was ich unvoUen- 
det liefst die Freuden bey diesem Geschäfte geniefsen, die ich nur ah' 
nüCf und den Ruian erwerben, der mir nicht werden xllte. 

' D. J. A. Tittmann. 
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•Aesculus Hippocaataniuu 
Aethusa Meum 
Aliema Plantago . 
AIHum Cepa . . • 
Alllutn Scboenoprasum 
Anagallis Monelli 
Anetbum graveoleiis 
Aquilegia vulgaris . 
A&paragus officinalis 
Asphodelos luteus • 
Aster Chinensis 
Astrantia major . - 
Avena sativa .. . * 
Borago officinalis . 
Brassica oleracea , 
Calendula ofücinalis . 

— — pluvialis 
Canna indica . • 
Carduus marianus . 
Cenuurea benedicta . 

— — Cyanns . 
Cicer. arietinum . 

— Lens 
Cicborium Intibus 
Citrus medica 
Commellina vaginata . 
CoQTolvulus tricolor 




7 
7 

98 13 
103 14 
116 16 
15 2 
29 4 
83 11 
114 16 



124 17 

87 12 

89 12 

46 6 

75 10 

79 11 

77 10 

192 26 

187 25 

75 10 

142 20 



Coriandnim satirum 
Cornus mascula 

— sanguinea 
Crataegus coccinea 
Cucumis Melo 

— — sativus 
Cucurbita Pepo . 
Cynoglossum liniColium 
Delphinium Consolida 
Diautbus barbatus 

Caryophyllus 

Fagus Caatanea . 
Galega officinalis 
Gentiana acaulis . 
Georgia variabilis . 
Hedysarum Qnobrycbi 
Heliantbus annuus 
Hemerocallis flava 
Hordeum dis^chon 
Iberis nmbellata * 
Iris sibirica . . 
laatis tinctoria 
Lactuca sativa 
LatbjTUB latifolius , 

— — odoratus 
Lavatera trimestris . 
Lepidium sativum 



Nitm. Seile. Tif, 

56 111 16 

■ 46 95 13 

49 100 14 

- 78 154 21 

99 197 27 

. 98 195 27 

193 26 

68 9 

60 118 17 

76 150 21 

75 148 21 

79 156 22 

94 169 26 

54 109 15 

45 93 12 

92 184 25 



97 
32 



44 91 12 

• 14 31 4 

4 7 1 

. 67 131 18 

10 24 3 

. 65 128 18 

34 73 10 

. 89 178 24 

88 176 24 

. 73 144 20 

66 129 18 
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Lilium bulbifeTum . 
Linnm peienne . 
Lotus tetragotiolobus 
Lnnaria annua 
Lnpinus albus . 
Nympbaea alba . 

— — lutea 
Fanicum miliaceum 
Fastinaca sativa 
Fhaseolus muhißorus 

•~ — nanus 
Phoenix (tactylifcra 
Finus Abies . , 
Fisum sativum ' , 
Plantago major 
Polemoniam caetuleum 
Polygonum dumetorum 

— — Fagopyrum 
.— — Orientale 

Fotaxnogeton natant 
Prunus Ceraaua . 
Raphanus sativus . 
Reseda odorata . 



9 

12 



Iviun. Stile. Tif. 

. 31 48 6 

74 147 20 

. 05 190 26 

64 126 18 

- 84 170 23 

19 3 

27 4 

5 1) 2 

52 105 14 

86 171 24 

87 173 24 
8 18 2 

100 198 27 

90 180 35 

47 97 13 

55 110 15 



25 
24 
26 
19 



55 7 

53 7 

57 8 

43 6 

84 167 23 

6t 120 17 

71 140 20 



Ribes nigrum . , 

— lubrum 

— Uva crispa 
Robinia Caragana 
Rosa canina 
Salvia of&cinaJis . 
Sambucus nigra 
Scandix odorata . , 
Seeale cereale . 
Silene nemoralis . 
Stnapis alba . '. 
Spiiiacia oleracea 
Syringa vulgaris 
Tagetes] erecta . 
Tigridia pavonia 
Tradescaiitia erecta 
Trapa natans . 
Triticum vulgare v. liyb. 
Veronica bederaefolia . 
Viola odorata . 

— tricolor 
Ximenesia encelioides 
Zca Mays . - -. 



Mun. Seil«. Tut. 

■ 81 101 22 
62 163 23 

. 83 165 23 

91 182 25 

. 77 152 21 

31 66 9 

• 50 102 14 

53 107 15 
■361 

80 158 22 

■ 62 122 17 
58 8 



62 8- 
85 11 



27 
29 
41 
11 
16 
15 
1 
28 60 8 

69 136 19 

70 138 19 
81 11 
12 2 
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1. Monocotyledoneen. 



1. 

Triticum vulgare W. Var. hybemum. 
Cebaueter Weitzent Winterweitzen, 



Tab. I. F. 1. 
Jjic Frucht, von ihren Kelch- und Ktonenspelzen , welche sie nur 
locker eijjschliessen, befreyet, ist eyrund- länglich, auf dem Scheitel ab- 
gestutzt, lind hier von vielen aufwärts gerichteten Haärchen ganz rauh; 
unten stumpf zugespitzt. Die Rückenseite ist erhaben, und hat an ih- 
rer Basis den nagelförmigen Fleck; die Baiichseit« ist ßacher, und mit 
einer tiefen Längenfurche durchzogen. Die Oberfläche'' ist glatt und 
dunkelwachsgelb. 

Das Saamengehäuse ist häutig und sehr dünn. Der Saame hat 
die Gestalt der Feucht, mit glatter' Oberfläche. Die Schale ist häutig 
dünn, und fest mit dem Eyweifse verbunden. Die Kernhaut fehlt. 
Das Eyiveifs ist dem Saamen gleich gebildet, mehlig und weifs. 

Der Vyurzelkuchen ist eyrund, blattartig -zusammengedrückt, hell- 
gelb, und liegt auf der Rückenseite schräg an der Basis des Eyweifses. 
Der Embryo ruht^auf der vordem Fläche des" Wurzelkuchens, ist läng- 
lich, und etwas dunkeler gefärbt, als dieser. Der Cotylcdon liegt nach 
oben frey auf dem Wurzelkuchen, ist etwas zusammengedrückt, und 
schliefst die bereits entwickelte liuospe scheidenartig ein. Das nach un- 
ten gerichtete IVürztlcJien ist breiter als der Cotylcdon, ragt über den 

I . "■ 1 : 
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untern Rand des Wurzclkuchens etwas herror, und entliält gemeinig- 
lich fünf Wtirzelltnötchen. 

Bey der Keimung öffn«*t sich das Würzelchen an seiner Spitze und 
bildet zwei Lappen, einen vordem und hintern, zwischen welchen die 
Nebenwurzeln nach und nach hervorkommen. Gemeiniglich giebt es 
deren fiinfe. Der Cotylcdon ist dann, walzenrund, etwas zusammen- 
gcdi'üclit, weifslich - grün. . Der AVurzelkuchen verpriifsert sich etwas, 
ist eyrund und gel blich weifSi Aus der Spitze des Cniyledon, etwas zur 
Seite, entspringt das erste Knospenbtatt, welches entwickelt lanzettför- 
mig zugespitzt, gestrichelt und hellgrün ist. 

a. Die Frucht von der RückenBeit«, nnd b, von der Bauchseite. C. Der 
Wtirzelkuchen von vorn mit dem aufliegenden Embryo. D, Derselbe sciilirecht 
durchschnitten, so daTs oben die Knospe und unten ein Wurzelknütcben erscbeiiit. 
e. Eine Keimpflanze, f, dieselbe von den Hüllen und EyweiTse befreyet, so dii& 
der Wnrzelkuchcn entblöfsc liegt, g, Eine gröfser gewordene Kcimpflauze. 



2. 

Avena sativ» L. 

Cetneiner loeifser Hafer. 



Tab. I. F. 2. 

Die Früchte stehen in einer Rispe, die aofrecht, weitschweifig, oft 
gegen einen Fufs lang, und mit der Spitze etwas überhängend ist. Die 
Ae.ste stehen in dieser Rispe in halben Quirlen, welche abwechselnd 
bald nach dieser, bald nach jener Seite gerichtet sind; sie sind dünn, 
ccfcig, im Gefühl rückwärts scharf, und von verschiedener Länge. Die 
liürzern Aeste sind einfach, die langem wiederum zerästelt, und dicht 
unter den Aehrchen verdickt. 

Die strohgelben Aehrchen enthalten zwey Früche, die beyde von 
zwey Keldispehen , und dann jede wiederum einzeln von zwey Kro- 
nenspelzcn« amhüllt werden. 
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Die Kelchspelzen stehen einander gegeli über. Die etwas iturzere 
umfafst die längere an der Basis. .Beyde sind eylanEettförmig, zuge- 
spitzt, mit häutiger Spitze und Händem, die rückwärts scharf anzufüh- 
len sind. Auf dem Rüchen sind sie gewölbt und mit 9 Rippen verse- 
hen; am Bauche ausgehöhlt. Im Grunde dieser Kelchspelzen befindet 
sich die grÖfsere mit zwey Kronspelzen eingeschlossene Frucht, und 
wird von der Kurzem Kelchspelze umfafst. Die zweyte kleinere 
Frucht, auch in zwey Kronäpelzen eingeschossen, ist an der Basis 
der Bauchseite der gröfsern, mittelst eines kurzen Stielchens, befestiget, 
und wird von der langem Kelchspelze umgeben, weil diese Frucht hö- 
her steht, als die gröfsere. An der Basis der Bauchseite der kleinem 
Frucht steht noch ein kleiner Stiel, welcher das Rudiment des dritten 
unfruchtbar gebliebenen Blümchens trägt. 

Die größre Frucht, mit ihren bey den Kronspelzen noch fest .ein- 
geschlossen, ist länglich, oben verschmälert und zugespitzt, unten rund* 
lieh zulaufend, und mit einem kurzen, zapfenartigen Ansätze versehen. 
Die äufsere grölsere Kionspelze, welche den Kücken der Frucht um- 
giebt , ist lanzettförmig, auf der aufsem Seile gewölbt, mit Q der Länge 
nach laufenden Rippen durchzogen, die unten undeutlicher sind als 
oben, übrigens, obgleich glänzend und glatt von Ansehen, doch im Ge- 
fühl rütkw.^rts, so wie die Ränder, etwas scharf. Etwas über der 
Mitte der äussern Seite inserirt sich eine Granne, welche verdickt und 
schwarzbraun gefntbt anhebt, über der Spitze des Saamens ein Knie 
bildet, und dann gerade aus, immer' dünner werdend und strohgelb 
gefärbt, fortläuft. Die Kronspelze ist übrigens von harter, im Wasser 
nicht erweichbarer Substanz, die sicii aber sehr leicht der Länge nadi 
trennen, läfst. 

Die innere Kronspelze, die den Bauch der Frucht bededtt, ist häu- 
tig, sehr dünn und durchsichtig, und hat viel Aehnlichkeit mit einem' 
Kahne, der einen flarhen Boden hat, iudefn ihre Ränder in einem rech* 
ten 'Winkel umgebogen sind. Die hierdurch äufserlich gebildeten Kan- 

1* 
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ten sind mit fernen zarten Franzen besetzt, ßi« ist viel Heiner als die 
Sufsere Spelze, gleichfalls lanzettförmig, und wird, so weit als ihre Rnn- 
der die Frucht umfassen, von der äussern umschlossen. Die Ränder 
der aufsem Kronspelze bedeclien also zum Theil mit den Bauch der 
Frucht, und lassen hier eine breite Spalte, in welcher oberwärts auf 
der innern Spelze ein rundlich- länglicher Eindruck, von der Anlage 
der kleinern, gestielten Frucht sich beßndet. Die Spelzen dieser klei- 
nen Frucht sind, obwohl kleiner, eben so gebildet, wie die der grö- . 
seren, nur dafs die aufsere Spelze keine Granne hat. An der Basis der 
Bauchseite der gröfseren Frucht, unten an die aufsere Spelze befestiget, 
bleibt der Stiel für die kleinere stehen. 

Die von ihren Hüllen oJer Spelzen befreyete Frucht ist länglich, 
etwas zusammengedrückt, auf dem Rücken gewölbt, auf dem Bauche 
mit einer tiefen Längenfurche versehen, an der Basis in die Wurzel- 
spitze auslaufend, und hat hier auf der Rückenseite einen nageiförmi- 
gen Fleck. Die ganze Oberfläche ist mit feinen Häärchen besetzt, wel- 
che vorzüglidi auf dem Scheitel sehr angehäuft sind, und diesen ganz 
rauh machen. 

Das Saaiiungehäuse ist geschlossen, einsanmig, ganz dünn und 
mit jenen Hänrchcn besetzt. Man kann es nur mit dem Messer in 
Stücken von der Schale absondern. 

Der Saarne hat die Gestalt der Frucht und eine glatte Oberfläche, 
Xiie Schale ist dicker und fester als das Saamengebäuse, und hangt dem 
Eyweifse fest an. Die Henihaut fehlt. Das Fytveifs hat die Gestalt des 
Saamens, ist mehlig und weifs. 

Der schildförmige iVunelkuchen ruht schräg an der Basis der Rük- 
kenseite des Eyweifses, ist eyrunj-zupespitz, fast lanzettförmig, blalt- 
artig zusammengedrückt, kaum so lang als ein Drittel des Eyweifses, 
und senkt sich mit der obern Spitze etwas in dieses ein. 

Der 'Evibiyo liegt mitten auf der Tordern Seite des WurrTelfcuchen, 
ist länglich, in der Mitte verschmälert und etwas zusammengedrückt. 
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Der die J&ioip£ einschliessende, runtiliche, scheidenarüge, etwas zusam- 
mengediückte Cotylfdon macht den obcrn frey liegenden Theil des 
Embryo aus, und hat das die "Wurzellinötchen einhüllende, konische, 
nach unten gelichtete Wünelchen , durch den soliden Mitielpunct mit 
sich und dem Wurzelltuchen organisch verbunden. 

Bey der Keimung kommen gemeiniglich 4 Nebenwürzelchen aus 
einer Oeffnung des etwas verlängerten Würzelchens nach und nach her- 
vor, und sind daher von ungleicher Länge. Der schildförmige Wur- 
selkuchen nimmt während der Keimung sehr an Länge zu, so dafs er 
beynahe die Länge der Hüllen bekommt; ein Umstand, der hier sehr 
merkwürdig ist, und ein wahres Wachsen voraussetzt. Dann ist der 
Wurzelkuchen lanzettförmig, unten zugerundet, und von hellgelber 
Farbe. Der scheidenartige, etwas zusammengedrückte Cotyledon, läfst 
aus seiner Spitze etwas zur Seite das erste Knoj-penblatt hervorkom- 
men, welches lanzettförmig zugespitzt, gestrichelt, und von duAkel- 
grüner Farbe ist. 

a. die mit den Kronspelzen eingeschlossene Frucht von der Rückenseile mit 
der Granne, b, dieselbe von der Baacliseite mit dem kleinen Stiel an der Basis 
für die kleinere Frucht, c. Die von den Spelzen entblöste Fracht von der Bük- 
kenseite und d, von der Bauchseite. £, der scliildförmige Wurzclkucben mit dem 
Embryo- auf seiner vordem Seite, vergrATsert. F, der Wurzellsuchen mit dem 
Embryo senkrecht durchschnitten, so dafs auf der Durchschnitisfläche oben die 
in dem Cotyledon eingeschlossene Knospe, und unten ein Wurzelknötchen zu 
sehen ist. g. Eine Keimpflanze, b, Dicsi;Ibe von den Hüllen und i-.yweirse be- 
frcyet, so dafs bey x der sich sehr verlängerte Wurzclkwchen erscheint, j. Eine 
gräfsere Keimpflanze mit dem Kiiospenblatt und nur 3 Wurzeln. 
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3. 

Seeale cereale. L* 

Gebaucter Roggens Korn, 



Tab. 1. F, 3. . 
Die in einer Aehre in ihre Kelch- und Kronspelzen eingesdilos- 
sen gewesene Frucht ist länglich, oben abgestutzt und mit feinen kur- 
zen Häärchen besetzt, unten scharf zugespitzt. Auf der Rüchseite, die 
an der Basis einen nageiförmigen Eindruck- hat, läuft eine erhabene 
stumpfe Kante herunter, und auf der flächern Bauchseite befindet «ich 
eine tiefe Längenfurche. Die Oberfläche ist glatt und gdbbräunlich. 

Das Saainengehäuse ist einsaamig, häutig, sehr dünn und halb- 
durchsichtig. Der Saatne hat die Gestalt der Frucht. Die Schale ist 
etwas dicker als das Gehäuse, häutig, klebt dem Eyweifse an. Die 
Kernhaut fehlt. Das Eyiocifs ist dem Saamen gleich gebildet, hart, 
mehlig, und hat an der Basis der Rückenseite den Wurzelkuchen mit 
dem Embryo schlag anliegend , 

Der schildförmige fVurzelkuchen ist eyrund - länglich , ungefähr ein 
Viertel so lang als das Ey weifs , zusammengedrückt, gelblich. Der Em~ 
hryo liegt auf der vordem Flache des Wurzelfcuchens mit »einem Wur- 
zelende damit verwachsen; ii>t länglich, etwas zusammengedrückt und 
hellgelb. Der Cotyledon liegt frey nach oben auf dem Wurzelk liehen, 
und ist schmäler als das IVünelchen, welches auf der vorderiL Seite, 
von dem innerlich bereits entwickelten Wurzelknötchen , höckerig und 
unten zugespitzt ist. Die bereits entwickelte Knospe wird von dem Co- 
tyledon scheidenartig eingeschlossen. 

Bey der Keimung treten gemeiniglich 4 Nebenwtirzeln aus den etwas 
verlängerten W'ürzelchen hervor, und zwar so, dafs iede sich einen 
besondem Weg bahnt, nämlich drey aus der vordem Fläche, wo die 
Höcker befindlich waren, und eine aus der Spitze des Würzelchens. 
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Die Substanz des Wurzelchens bildet, wo eine Neben wurzel herrorge- 
1(omtnen ist, um den Ursprung derselben eine kurze Scheide. Der Co- 
tylt'don bricht' gleich unterwärts an der Frucht aus den Hüllen "hervor, 
und erscheint als eine dunheköthÜch gefärbte, etwas gedrucKle Scheide 
über der Erde Ans seiner Spitze kommt etwas zur Seite die eben so 
gefärbte Knospe zusammengerollt hervor, und verwandelt sich bald in 
cm Haches, gestricheltes, hellgrünes, stumpfes Blatt. Das Kyweifs ist 
dann bereits in einen weifsen klebrigen Brey aufgelöfset, und der Wur- 
selkuchen ist etwas angeschwollen. 

a. Eine Frucht von der Rüchenieite , und b, von der Bauchseite hetrachter. 
C, Der vergröfterte Wurzelkuchen mit äemEmbryo. T), Derselbe senkrecht durch- 
schnitten . wo mau auf der Fläche die Knospe und Wurzelknötchen bemerkt, 
e. Eine Keimpflanze, f, Dieselbe von den Hüllen und Eyweifse befreiet, so dafs 
der Wurzclkuchen entblörst liegt, g. Eine gröfsei gewordene Keimpflanze vatt 
dem entwickelten Knospenblatte. * 



4. 
Hordeum distichon. L. 

Zuieyzeilige Gerste i grofse Sommergerste^ 



Tab. I. F. 4. 
Die Früchte wachsen in einer plattgedrückten, ziemlich langen, 
etwas überhängenden Aehre. Auf jeder flachen Seile der Aehre stehen 
zwey RciJien von Kronspelzen der unfruchtbaren Blümchen abwech- 
selnd , und die Ränder der Aehre werden von den dachziegelförmig, 
mit den Spitzen auswärts übereinander gestellten Früchten gebildet^ 
welche die langen Grannen an eben den Rändern anliegend, gerade 
aufwärts schicken. Die Aehre hat demnach eigentlich sechs Reihen von 
Blüthen, wovon aber niu- die zwey entgegengesetzten Früchte hervor- 
bringen. 
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Tiie Spindel der'Aehre ist plattgedrückt, hin und her gebogen , und 
besteht aus Ivurzen Gliedern, welche Absätze bilden. 

Die Fruchtküllen bestehen in den Krlchspelzen, und den Kronspel- 
zen. Die Kelchspelzen stehen jedesmal zu sechsen auf einem von der 
Spindel gebildeten Absätze, und machen den Kelch aus. Diese 8pe]zen 
sind schmal, linienförmig, spitzig und liurz, so dafa sie liaum halb so 
lang als die Kronenspelzen sind. Zwey zunächst auf dem Absätze 
eines Spindelgliedes, also gleichsam in der Mitte und am weitesten von 
einander stehende Kelcb Spelzen , unterstützen, die in ihre Kronspelzen 
fest eingeschlossene Frucht. An jeder Seite der Frucht stehen die zwey 
übrigen, und haben die länglichen, schmalen Kronspelzen der un- 
fruchtbaren Blümchen, die einen walzenförmigen stumpfen Körper bil- 
den, zwischen sich. 

Die Frucht, mit ihren beyden Kronspelzen noch fest eingeschlos- 
sen, ist länglich, unten verdünnt und wie abgestutzt, oben verschmä- 
lert in die lange Granne der äufsern Spelze übergehend, auf der äus- 
sern oder Rücitenseite etwas flach und gestreift, auf der Bauchseite mit 
einer Längenfurche versehen, und überhaupt etwas zusammengedrückt. 

Die äufsere Kronspelze ist pergamentartig, eylanzettförmig, aus- 
wendig gewölbt, inwendig ausgehöhlt, mit 5 erliabenen Kippen verse- 
hen, wovon die 3 stärksten auf dem Rücken in die lange Granne so 
übergehen, dafs die mittelste Rippe auf der Granne erhaben hinausläuft, 
die beiden andern aber die Ränder der Granne bilden. Die Granne ist 
16 bis 20 und mehrmal länger als ihre Spelze, platt und mit kleinra 
nach oben gerichteten spitzigen Borsten besetzt, wodurch die Gratme 
im Gefühl rückwärts scharf wird. Die innere Spelzeist häutig, .dün- 
ner als die äufsere, schmäler, und hat, obgleich sie ausgehöhlt ist, in 
der 'Mitte äufserüch eine Längenfurche, die von der Furche der Frucht 
gebildet wird. Sie wird von den umgebogenen Rändern der äufsern 
Spelzen an ihren Rändern etwas bedeckt, und ist granuenlos. 
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Dia yon den Kronspelzen eotblöfste FHichi ist länglich oder ellipk 
tisch , in der Mitte dick , und an beyden Enden verschmälert zulaufend, 
etwas ^usammengedrüclit, oben wie abgestutzt, unten spitzig, an der 
Basis der Rücbenseite mit einem nageiförmigen FJecke, und auf dem 
Beuche mit 'fdner tiefen Langen furche versehen. Die Oberfläche ist 
glatt und hat die gewÖlmlichc Strohfarbe. 

Das Saamengehäuse ist geschlossen, einsaamig, besteht aus einem 
ganz dünnen, nur mit dem Messer abtrennbaren Häutchen, welches haU>-. 
durchsichtig ist. 

Der Saanu hat die Gestalt der Frucht, und eine g]att<s, glänzende 
Oberfläche Die Schale .ist gleirhfalls dünn, und klebt fest auf dem 
^yw-eifse an. Die KemJtaut fehlt. Das Myweifs ist meltlig und veifs, 
und macht die Masse des Saamens aus. 

Der schildförmige Wurtelkuehen ist an die Basis des Kyweifses «uf 
der Kückenseite schräg angelehnt, beynahe cirkelrund, zusammenge- 
drückt, auf der hintern Seite etwas erhaben, und kaum so lang als ein 
Driltheil des Eyweifses. Der Embryo ist länglich, etwas zusammenge- 
drückt, unten breiter als oben, liegt mitten auf der vordem Seite des 
Wurzelkuchen in einer kleinen Vertiefung, und ist durch seinen Mittel- 
punkt damit verwachsen. Der rundliche, etwas zusammengedrückte, 
die Knospe scheidenartig einhüllende Cotyleäon macht den obem, frey 
aufliegenden Theil des Embryo aus. Das Wünelchen besteht dagegen 
in dem breitem und dickem , von dem unteVn Aande des Wurzelkuchea 
dun:h eine Vertiefung abgesonderten, untern Ende des Embryo, und 
schliefst gemeiniglich 6 und mehrere Wurtelknötchen , in zwey Reihen 
über einander liegend, ein. 

Bey der Keimung^ wenn die Frucht mit den beyden Kronspelzen 
der Erde übergeben worden, verlängert sich das Würzelchen des Em- 
bryo, und tritt an der Basis des. Saamens, über den untern Rand des 
Wurzelkuchen henuiter, aus den Hüllen etwas hervor. Das so ver- 
längerte Würzelchen öffnet sich dann sehr bald an seiner stumpfen 
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Spitze, und 'latst erst ' eine Neben wurzel , tincl naph und nach alle fibri- 
gen, gemeiniglich sechs, -aus dieser Oeffnung heraus, wobey sich das 
Wurzelcheh in zwey Lappen , einen vordem und einen hinlern , theilt. 
Sind die Nebenwurzeln , die eine ungleich^ Länge haben, hervorgekom- 
men und in die Erde getreten , so fangt auch der Cotyledon nach oben 
an zu wachsen, sprengt die Hüllen von einander, und tritt als ein 
walzenrundliches, etwas zusammengedrüdttes , stumpfeckiges, grünli- 
ches Blatt aus der Erde hervor. Aus der Spitze dieses Blatts, etwas 
zur Seite, erscheint dann bald das erste hellgrüne fein gestrichelte Blatt 
der Knospe, dem bald mehrere nachfolgen. So lange das KeimpflänZ' 
chen seine Nebenwurzeln noch nicht in die Erde gesenkt hat, wird 
dassalbe, mittelst des sich v^rgrofsernden hellgelben Wurzelkuchen, 
durch den flüssig gewordeuen und eingesogenen Mehlkörper, oder das 
Eyweifs, welches bald völlig aufgezehrt ist, ernährt. 

a. Eine in die Kronspelzen noch eingeacfaloGsene, und mit einem Stiict Aa 
Granne vesehene, Frucht von der Riichenseile. b. Dieselbe von der Bauchseite 
c. Eine von den Kronspelzen befrejete Frucht von der Rückenseite, und ä, roii 
der Bauchseite. £, Der echild förmige Wurzelkuchen von vorne, mit dem darW 
liegenden Embryo, vergröfsert, F, Derselbe noch mehr vergröfscrt senkmlii 
durchschnitten, wo oben die in dem Cotyledon eingeschlossene Knospe, und un- 
ten die in das WürEelchen eingehüllten Wurzelknötchen auf der Durchechntlt^ 
fläche bemerkbar sind. g. Ein Keimpflänzchen. - h. Dasselbe von den Kroc- 
9]K'lzen, ilen Hüllen und dem Ejw^eiTse abgesniiilert, so dafs der entblöTsie Wiir- 
zHkutben bei x zu sehen; mit abgeschnittenem Wurzelchen, i, Eine gröfsere 
KeimpÜajizc mit entwickeltem Knoapenblatle. 
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5. 

Panicum milfaceum. 

Hirse. 



Tab. II. F. 1. 

Die Früchte sind von den beyden Kronspelzen fest eingeschlossen. 
Die äussere Spelze ist eyrund, ausgehöhlt mit sehr gewölbtem Rücken, 
dunhelgelb, glänzend glattund mit drey Iinum nierlilichen hellgelblichea 
nippen versehen. Die innere Spelze ist etwas Meiner und schmäler, 
übrigens aber ganz so wie die äussere beschaffen, und wird von derselben 
an den Uändern etwas umfafst, so dafs auf der innem Seite diese Ränder 
etwas dick aufliegend zu bemerken sind. Die von diesen Spi;Izen, der 
Fruchthiille, enihlöiste Frucht ist eyrund, etwas zusammengedrückt, 
glatt und weifslich gelb, hat auf der innem Seite beynahe an der Basis 
einen rundlichen dunkelgelben Fleck, der auch auf der innern Spelze 
sichtbar ist, und an der Basis der äussern oder Rückenseite scheint der 
Embryo durch. 

Das Saamengehäuse ist ein ganz dünnes Häutchen, welches sich 
bey eingeweichten Saamen nur in Stücken abtrennen läfst. Der Saatne 
hat die Gestalt der Frucht. Die Schale ist mit dem Saamengehäuse ver- 
wachsen. Die Kcmhaut fehlt. Das Efyweijs ist hart und mehlig, gelb- 
lichweifs, und hat die Gestalt des Saamcns. Der schildförmige War- 
zelkuchen ist länglich -rund, zusammengedrückt, und liegt an der Basis 
des Eyweifses schief an. Der Embryo ist länglich, in der Mitte etwas 
verschmälert, durch seinen Mittelpunkt mit der vordem Seite des Wur- 
zelkuchen, auf dem er in einer flachen Rinne liegt, verwachsen, schliefst 
in seinem kura^en kegelförmigen Würzelchen ein Wurzelknötchen ein, 
und hat einen frey aufliegenden, oben plattgedrückten Cotylcdon^ der 
die spitzige Knospe scheidenartig einhüllt, 

Bey der Keimung begiebt sich das Würzelchen durch die Basis 
der Kronspelzen, und läfst eine Neben wurzel heraus* Der Cotyledon 

2* 
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steigt |nach oben zwischen den von einander gebogenen Spelzen her- 
vor, verwandelt sich in eine gleichsam schief abgeschnittene Scheide, 
und lüfst das erste Knospenblatt herauswachsen. Diefs ist lanzettför- 
mig, fein behaart und gestrichelt, und das zweyte folgt ihm bald nach. 

a, Die mit den Kronspelzen noch eingeschlossene Frucht von der äufsem 
oder Riiclienseite natürlicher Gr&fse, und B, dieselbe vergrofscrt C, Dieselbe 
von der innern oder Bauchseite. D, Die von den Spelzen entblöfste Frucht von 
der Rückenseite, mit dem durchscheinenden Wurzelkucheu an der Basis. K, Die- 
selbe von der Bauchseite , mit dem dunkelbraunen Fleck an der Basis. F, Ein 
Saame viit dem Wuncelkucben und Embryo senkrecht durchschnitten. G, Der 
Wurxelkuchen mit dem Embryo von vorne. H. Der Wurxelkuchen mit dem £m> 
bryo, noch mehr vergröfsert , senkrecht durchschnitten, i, h, I, Keimptlaazcu 
in drei verschiedenen Perioden. 



Zea Mays. L. 
MaySi Türkiseher Weitzen. 



Tab. n. F. a. 
Die auf einem dielten r rundlichen, durch die Ansätze der einhül- 
lenden Blätter gleichsam gegliederten Stiele stehende Spindel der Aehre 
ist lang, vicrechig, dich, und besteht aus einer schwammig-horliartigen 
Substanz. An jeder Seite dieses Viereclis stehen, in einem rechten Win- 
kel, zweyl.urze, breite, dicke, glatte Kelche neben einander, von wel- 
chen Kelchen ein jeder aus zwey Spelzen besteht, die etwas ausge- 
höhlt, und an den Rindern häutig sind. Die eine von diesen Spel- 
zen steht unten und die andere oben, und bilden auf diese Art eine 
von unten nach oben zusammengedrückte, also länglich - runde Frucht- 
hülle. - Dergleichen Kelche oder Fruchthiillen stehen demnach rund um 
die Spindel herum gemeinigtidi % Stück, und bilden von unten nadk 
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13 
-oben auf jeder Seite der Spindel zwey Reihen, daher es auch kommt, 
dafs die Früchte regelmäfsig geordnet sind. 

Die so platt gedrücItCen Kelche sind mit ihrer Basis in die Spindel 
etwas eingewachsen. Innerhalb derselben befindet sich noch die aus 
vier dünnen., häutigen, durchsichtigen, kurzen, breiten Blättclien oder 
Spelzen bestehende Krone, zwischen welchen sich der kurze Stiel der 
Frucht , . in der Basis des Kelchs einsenkt. Die bcyden Kelchspelzen 
und die vier Kronspelzen machen also eigentlich die Fruchthüllen des 
Mays, 

Die Frucht ist auf ihrem Scheitel, der an der Spindel nach aussen 
steht, und also in der natürlichen Lage die äussere Seite bildet, im 
Umltreise rund , manchmal jedoch durch die Nebenfrüchte von oben 
nach unten etwas gedrückt, und sehr gewölbt; dabey glatt und bey- 
nahe glänzend. In einer Kolbe wechseln oft wachsgelbe und graulicli- 
blaue Früchte mit einander ab. ' Die Basis der Frucht läuft etwas ge- 
spitzt zu, Das Saamengehäuse ist hier gleichsam wie zusammengezogen, 
dicker und schwammig. An der obem oder innem Seite der Frucht 
liegt der Wurzelkuchen mit dem Embryo, und reicht von d^m obem 
Rande des Scheitels, wo der Griffelpunitt befindlich ist, bis unten, brei- 
ter werdend, an die Basis. Der Embryo macht also gegen die Axe 
der Spindel Front. 

Has Saamengehäuse ist geschlossen , eJnsaamig, und besteht in einer 
dünnen, glänzenden, halbdurchsichligen , gelblichen Haut, die an der 
Basis verdickt und in einen kurzen Fruchtstiel zusammengezogen ist. 

Der Saame hat die Gestalt der Frucht, nur fehlt ihm die spitzige Ba- 
sis. Die Schale ist häutig , sehr dünn , läfst sich nur in Stücken von 
dem Eyweifse abtrennen. Bey blauen Saamen ist diefs Häutchen blau 
gefärbt, und also deutlicher. In dicterer Lage wird der Embryo, und 
die Gegend um denselben, damit bedeckt. An der Basis des Saamens, 
oder unter dem Stiele, befinder sich in dieser Schale ein brauner, rund- 
licher Fleck, die Chalaza. Die Kemliaut fehlt- Das Eyioeifs Iiat die 
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Gestalt des Saamens, ist auswendig im Umfang« gelb, sehr hart, balb- 
durchsiclitig, in der Mitte weich, mehlig, undurchsichtig und weiTs. 

Der schildförmige Wurzclhuchen hat be^nnhe die Lange des Saamens, 
ist vom platt, eyförmig, zugespitzt, hinten bucUich, überhaupt dick 
und fleischig, und- liegt im Eyweifse. 

Der Emhryo ist mit »einem JVJittelpunlita. in den Wurzelhuchen 
eingewnchsen, und wird hier noch mit einer Fprlion des Wurzelhu- 
chens bedeckt. Der die Knospe einhüllende Cotyledon ist hegelförmig, 
und liegt frey in einer tiefen Rinne des AVurzelkuchens. Das Wurzel- 
chen ist gleichfalls hegelförmig, schliefst einen schon ausgebildeten Wur- 
zelhnoten ein, und liegt frey in der Basis des Wurzel]« uchens auch in 
einer tiefen Rinne, 

Bey der Keimung rücKt das Würzelchqn aus der Basis des Saa- 
mengehäuses etwas heraus, und öffnet sich- an seiner Spitze, um einer 
Nebenwurzel den Ausgang zu gestatten. Später bilden sich während 
der Keimung gemeiniglich noch zwey "Wurzelltnoten an der kurzen 
Marksubstimz, und zwar zur Seite oder nach hinten nach dem Wurzcl- 
huchen hin. Diese Wurzelknoten können nun aber nicht aus der Spitze 
des AVürzelchens henrortreten, und tiben so wenig nach hinten, 'vreil 
hier der dicke WurzelkucUen ihren Durchbrach verhindert. Sie bahnen 
sich also einen Weg zwischen dem Wurzelhuchen imd dem Cotyle- 
don rückwärts oder nach oben, so dafs sie zwischen der Spitze des 
Wurzelkuchens und dem Cntyledon hervorkommen, und wie die Haupt- 
nebenwurzel in die Krde treten. Der Cotyledon verwandelt sich in 
eine etwas zusammengedrückte Scheide, und läfist das erste zusammen- 
gerollte breite Knospenblatt etwas zur Seite seiner Spitze heraus. 

a. Eine Frucht von der Innern Seite, mit dem durchscheinenden Worzelko- 
clien. ^, Dieselbe von oben und innen, mit dem GrilVGlpuncte. c, Dieselbe 
von der Seite, d. Eine wagerecht durchschnittene Frucht, c. Der Wurzelkuchen 
mit dem Embryo auf seiner vordem Fläche, f, Der Wurzelkuchen senkrecht durch- 
tchnitten, so dafä die Knospe imCot/lcdon, und das Wurxelknötchen in dem Wur- 
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zeichen ri<jli^kur liU g, lEAat Iteimende Fracht, b. Eine Keimpflanze. >. Eioe 
KcimpflaDze, wovon die Hüllen mit dem Eyweifse entfernt eind^ eo date man den 
Wui'zelkuchfD frey eihlickt. 



Asparagus ofiiciiialis, L, 
Garten - Spargel, 



Tab. II. F. 5.. 

Die Frucht, eine unächte Beere, ist kugelrund, glänzend, glatt, 
scharlachroth, wirdan der Basis genieiBiglich noch mit den sechs ver- 
trocltneten Kronblättchen umgeben, hat oben 'eine hurze Griffelspitze, 
von welcher aus, in gleichen EUitfemitngen, Jlache Rinnen, die mit 
den Scheidewänden ianerlich zusammen treffen, bis an den Fruchtstiel 
herablaufen. 

Das Sa<imengehäuse ist geschlossen, dreyföcherig, die Fächer sind 
zweysaanitg; jedocli findet man in dem ganzen Gehäuse sehr oft nicht 
mehr als drey bis vier Säumen. Die Substanz des Gehäuses besteht 
aus zwey Häuten, einer äussern dünnen, zähea; halbdurchsichtigen, 
papierartigen , und einer Innern sehr dünnen , spintoewebenartigen, 
leicht zerreif^baren, 'heUröthHchen Haut. Diese beyden Haute sind frü- 
her durch ein saftiges Fleisch mit einander Terbunden. Bey der voU- 
Iiommenen Reife sondeft sich aber die innere Haut von dem dann roth 
gefärbten Fleische, welches mit der äussern Hant Terbunden bleibt, ab, 
legt sich über. die Saamen zusammen, und vetursacht so oberwärts 
und an den 6eiten einen leeren Raum ih dem Gehäuse, wefshalb auch 
die Frucht einen Eindiuck leicht annimmt und beh.ilt. Die Arey Schei- 
deuände werden "von einer Verdoppelung' cter innern }iaat gebildet; sie 
Stoffen in der Ayeb der Frucht zusammen, lind machen »o äie Saanien- 
träger, aa welchen' die Saamen in den Winkeln der Fächer befestiget 
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werden, — Der Fruchtstiel läfst gemeiniglich beym Abreis8«n der Fracht 
in der Basis derselben ein Loch zurück. 

Die Saamen sind länglich-rund, auf dem Hüclien gewölbt,' am 
Bauche ausgehöhlt, und von jenem biü zu diesem etwas zusammen- 
gedrückt, also überhaupt fast nierenförmig. Wenn zwey Saamen in 
einem Fache liegen, so ist die eine Längenhälfte des Bauchs von der 
Anlage des andern Saamens flach, und bildet mit der andern, rundli- 
chen Bauchfläche eine Kante. Sie liegen quer oder wagerecht in der 
Beere, und wenn zwey in einem Fache sind, mit den Längenseiten 
auf und über einander. Die Oberfläche ist schwarz, bey eingeweicliten 
glatt, bey trocknen dagegen etwas runzlich. Der Nabel befindet sich, 
als ein runder hellbrauner, scliwammiger Funkt mitten auf dem Bau- 
che des Saamens. - 

Die Sehale ist dünn, hrustenartig, im Wasser nicht erweichbar, 
und klebt so fest aufs Eyweifs, dafs man sie nur mit dem Messer in 
Stücken abtrennen kann. Die Kernhaut fehlt; doch dehnt sich der 
schwammige Nabel unter der Schale in der Bauchgegend in eine braune 
Haut aus, die einen beträchtlicfaeti Theil der Bauchgegend umkleidet^ 
und als die Kemhaut betrachtet werden kann. Das Eyweifs hat die Ge- 
stalt des Saamens, ist knorpelartig hart, bey eingeweichten Saamen 
weifs, bey trocknen wässerig, halb durchsichtig, homartig grau. 

Der monocotyledonische £m6ryo liegt als ein weifser, langer, wal- 
zenrunder Körper quer mitten im Saamen, doch mehr nach dem Rük- 
ken als Bauche des Saamens zu. Er ist gemeiniglich gerade. Das En- 
de, welcher zunächst an der Schale liegt, also das Wurzelende, ist 
etwas dicker als das andere, welches im Eyweisse endet, und der Em- 
bryo hat demnach eine beynahe keulenförmige Gestalt. Von der Lage 
des Embryo im Eyweisse giebt es drey Fälle. Einmal liegt er ganz 
quer im Saamen, und ist gerade. Das andere Mahl liegt er etwas 
schief, so dafs das Cotyledonal-Ende höher steht; und drittens liegt 
er noch schiefer, beynahe senkrecht, und ist noch obendrein gekrümmt;. 
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Das Wurzelende des Embryo ist denmacli weder aUf der Bauch - noch 
Ilückengegend , sondern nach einer Seite des Saamens hin befindlich, 
und berührt hier die Schale, Dieser Funlit ist aber Iieinesweges auS'* 
Tvendig an der Schale sichtbar. Der Embryo liegt also vom Nabel 
entfernt. 

Die Keimung erfolgt wie bey den lUienartigen Gewächsen. Das 
'Wurzelchen läfst nur eine Nebenwarzel heraus. Das untere -Ende des 
Cotyledon verwandelt sich nach oben in eine luirze Scheide, die jedoch 
von dem aus der Knospe erwachsenden dick werdenden Stängel von 
einander gesprengt wird, so dafs nur einige Ueberreste davon als Schup- 
pen zu sehen sind, die die Basis des Stangels umgeben. Der gerade 
aufsteigende walzenrunde Stängel treibt bald grilne, borstenförmige, 
weichspitzige t ungleich lange Blättchen, die zu 2 bis 8 aus einer Stelle 
hervorkommen, Zwischenräume am Stängel übrig lassen, und eine 
kleine eyformig' zugespitzte Schuppe zur Unterstützung haben. Der ge- 
keimte Saame bleibt- mittelst des obem Epdes des Cotyledon dicht an 
der Pflanze hängen. 

a. Ein Saame von der Kückenseite ; b, derselbe von der Bauchseite, und c, 
von einer schmalen Seite. Dieter Saame befand »ich einzeln in einem Fache, d, 
£in Saame von der Bauchseite, der mit noch einem andern in einem Fache be- 
findlich war. e. Ein wagerecht durchschnittener Saame, mitdemdurchschnittenen, 
hier senkrecht liegenden Embryo, f, g, h, Drey Saamen von der Rückenseite, 
von welchen das Eyweifa bis atff den Embryo weggeschnitten ist. Es zeigt sich 
hier die verschiedene Lage des Embryo, i. Der abgesonderte Embryo, k, 1, Keim- 
pfUnsen in zwei verschiedenen Perioden. 
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8. 

Phoenix dactylifera. L. 

Dattelpalme. 



Tab. 11. F. 4. 

Der in einer sogenannten Steinfrucht, oder Tielmehr in einem dop- 
pelten, fleischigen äussern und Innern häutigen Saamenbehältnisse ein- 
geschlossene Saame ist länglich, unterwärts schmäler als oben, ziem- 
lich glatt, hellbraun; auf der einen Seite mit einer tiefen, an den Län- 
dern gekerbten , inwendig sich erweiternden , und mit einer lileienarti- 
gen, hellbraunen Materie angefüllten Längenfurche bezeichnet; auf der 
andern mehr erhabenen Seite, oberwärts mit einer flachen Furche, und 
grade in der Mitte mit einer rundlichen etwas vertieften Warze ver- 
sehen, unter welcher der Embryo liegt. 

Die Schale ist sehr dünn, lirustenartig, und fest auf das Eyweifs 
angewachsen. Die Kernhaut fehlt. Das Eyweifs, welches die ganze 
Masse des Saamens ausmacht, und von der Gestalt desselben ist, ist 
schmutzig weifs, linorpelartig und sehr hart. 

Der Embryo ist , walzenrund , hurz ,. an beyden Enden wie abge- 
stutzt, weifs, und liegt auf dem Rücken gerade in der Mitte des Saa- 
mens« wagerecht oder quer im Ey weisse, an seiner Wurzelextremität 
' blofs mit der äussern Schale bedeckt, welche die oben bemerkte Warze 
bildet 

Bey der Keimung Kommt 3as Würzclchen aus dem Saamen heraus, 
zieht das untere die Knospe einhüllende Ende des Cotyledon hinter 
sich her, und steigt ganz eiufach in die Erde, worinn es bald hori- 
■ zontal auslaufende . Neben wurzeln erhält* Indem die Knospe auf dem 
Scheitel des Würzelrhens anfängt zu wachsen, verwandelt sich das im- 
tere sie einhüllende Ende des Culylcdon in eine lange dicke Scheide, 
aus welcher die Knospe oberwärts zur Seite hera.iöliiit. Diese Knospe 
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bestellt gleiclifalls aus einem selieidenartigen straffen Blatte, aus wel- 
chem bald ein anderes ^ fächerartig der Länge nach gefallenes , schmales 
Blatt hervorkommt. Das obere Ende des Cotyledon niber der Scheide 
bildet eine halsförmige Verlängerung, die mit dem Saamen verbunden 
bleibt. Innerhalb des Saamens hat sich die Spitze des Cotyledon in 
eine weiche, sdiwammartige Verdickung verwandelt, um welche das 
Eyweifs, welches übrigens immer noch Itnorpelartig hart bleibt, sich 
nach und nach auflöset. Diese Verdickung stdilt also einen weissen, 
weichen, lockern Schwamui von unregelmälsiger Gestalt, dar, und 
scheint sidi in der Masse zu vergrö£sem, als das Eyweifs abnimmt. 

2, Der Saame von der ausgchiSlten Bauchseite, und b, derGclbe von der coit- 
vexen Rüokenseite betrachtet, auf deren Mitte sich die Embryonal -Papille befin- 
<let. c, Ein wagerecht durchschnittener Saame, mit der Querlage de« Embryo im 
Eyw^eifae. D, Der Embryo etwas vergr&rsert. m. Eine etwas verklci,nerte Keim- 
pflanze. 



9- 
Nymphaca alba. 

IVeiJse Seerose. 



Tab. HI. F. 1. 
Die Fracht dieser N>'mphaea besteht in jiner grofsen kreisrunden 
Beere, die auf der grünlichen Oberfläche narbig, und mit einem schei- 
benartigen, gestrahlten Stigma gekrönt ist. Das Saamengehause ist 
von lederartiger Substanz, wid in Fächer getheüt, worinn sich eine 
grofse Menge Saamen befindet, wovon jeder noch in einer besondem, 
.aus einem netzartigen, schleimigen Häutchen bestehenden, Zelle oder 
Sack eingeschlossen liegt, Gärtner hat diesen Umstand übersehen. 
Schkuhr hingegen hat diefs Häutchen, auf welches ich später zurück- 
kommen werde, recht schön, wiewohl etwas zu klein, abgebildet. 

3* 
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Die Saamen aB sind länglich ■rnnd, oder elliptisch, jedoch an dem 
Ende, worin der Embryo liegt, welches ich als Basis annehme, etwas 
verschmälert, und hier mit einer stumpfen Spitze, dem Ueberrcst der 
' Nabelschnur Tersehen, welche hier durch ein kleines, von der Schale 
übrig gelassenes. Nabelloch in' die Kemhaut eintritt. Auf der tiinen 
Seite heben sie einen erhabenen Längenstrich , sind frisch schmutzig 
gelbgrün, ausgetrocknet dunkelbrauh, und glänzend glatt. Bey einer 
Tergröfserung findet man die Oberfläche fein gestrichelt. 

Die Schale ist ziemlich dünn, krustenartig, im Wasser nicht er- 
weichbar, und bricht in Stücken ab. Die Kemhaut ist sehr dünn, 
gelblich, und oben mit einer kreis-runden^ dunkelbraunen Chalaza Cl 
bezeichnet. Das Eyweifs ist gelblich -weifs, mehlig, von der Gestalt 
des Saamens. An der Basis hat dasselbe eine Vertiefung oder Grube 
zur Aufnahme des Embryo Dl. 

Der Etnhryo E ist sehr klein, beynahe kugelrund, jedoch nach 
oben, wo er am tiefsten ins Eyweifs hineinragt, oder amCotyledonal- 
Ende E2, etwas kegelförmig. Das untere oder Wnrzelende El ist 
dagegen ganz flach zugerundet, und blas mit der Kemhaut und Schale 
bededtt. 

Dieser Embryo^ den Gärtner nicht weiter untersucht hat, be- 
steht nun aus einem Cotyledon, der zwey Knospenhüllblattchen und 
die Knospe selbst einschliefst} und aus dem Würzelchen. Schneidet 
man nämlich von diesem Embryo senkrecht ein Stück ab, so findet 
man unter einer fleischigen , ziemlich dicken Hülle F 3 , welche den 
Cotyledon ausmacht, einen Körper von ähnlicher Form rundum einge- 
schlossen F3i der in der Basis der Cotyledonal- Höhle auf dem Schei- 
tel des Würzelchens, seine Anheftung findet, und aus zwey Blättchen 
besteht. Die»e Blättchen sind eyrund, ausgehöhlt, dick und fleischig, 
weifs ^ liegen mit ihren Rändern an einander G, und sind von ungtei- 
dicr Breite I K Beugt man diese an der Ba^is zusammenhängenden 
Blätter H etw«s von einander, so zeigt sich zwischen denselben, und 
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Von ihnen Tollltoinnffeu eingeacKlossen , die löiospe H3, die nüt dem 
breiteren Blättdien L genauer verbunden zu seyn scheint. Die Knqspe 
selbst abgesondert M ist hst eyrund, hellgrün gefärbt, und hat an der 
Seite einen rundlichen Zahn oder Fortsatz. Was nun unter der An- 
heftung der Knospe mit ihren HtUlblättchen in der Cotyledonal- Höhle 
von der Masse des Embryo noch übrig ist Fl mufs Wün^lchen ge- 
nannt werden , welches einen oder mehrere WurzelltnÖtchen einschliefst 

Die Natur bedient sich eines eigenen Kunststücks, um die Saamen 
dieser Nymphaea, an ihrem natürlichen Standorte auszusäen und zu 
verbreiten. Herr Schumann, Fosamentirer in Radeberg, ein Liebhaber 
der Kräuterhunde, machte mich auf diesen Umstaad zuerst aufmerksam. 

So wie die Früchte sich, nachdem sie ihre vollkommene Reife er- 
langt, auf den Grund des Wassers niedergesenkt haben, springen sie 
in mehreren drey eckigen Lappen, die sich nach dem Fruchtstiele zurück- 
beugen, auf, und lassen die Saamen heraus. Ein jeder ist noch mit 
einem häutig-sclileimigen, an einem Ende offenen Sacke oder Netze n 
umgeben. Vei-möge dieses Sacks werden sämmtliche Saamen, nachdem 
sie sich von einander begeben haben, auf die Oberfläche des Wasseis 
empor gehoben. Hier schwimmen die Saamen nun, wie Froschlaich, 
auf dem Wasser, mit der Oeffnung ihres Sackes nach unten gekehrt. 
Sie vereinzeln sich durch die Bewegung des Wassers, und werden auf 
der ganzen Oberfläche desselben ausgebreitet, Ist diese Verbreitung er- 
folgt, so fallen die Saamen, da die Oeffnung ihres Schiffchens durch 
die Einwirkung des Wassers erweitert worden, aus ihren Säcken her- 
aus, und auf den Grund des Wassers. So sind sie denn ordentlich, wie 
durch Menschenhände, ausgesäet. 

Das Würzelchen des Embryo Fl, fast nur au^ einer Sachen Scheibe 
bestehend, fängt bey der Reunung zuerst an, sich etwas zu verlängern, 
sprengt die harte Schale des Saamens an der Basis in mehrere regelmäs- 
sige Zähne von einander, und tritt hervor. Es erscheint dann etwas 
breit gedrückt, und an seiner Spitze befmden sich zvey raulio Höcker, 
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die getneiDiglich noch mit einem Theile der zerrissenen' Kemhaut be- 
decl(t sind, und zwischen welchen sich, in der Mitte, nocli ein Ideine* 
rer glatter Höcker befindet PI. Der hohle CotyledonF2 hat sich nun 
auch in die Länge gezogen, bleibt mit seinem obem Ende, welches 
sich hopfförmig gebildet Q2. mi Eyweisse des- Saamena zurück} öfiuet 
sich dagegen an seinem untern, mit dem Würzelchen herausgehomme- 
nen Ende, dicht über dem Sdieitel des Würzelchens, In einer Spalte, 
aus welcher die Knospe dann im "Wasser gerade in die Höhe wädist. 
Die Knospe M zieht sich nämlich, indem sie den runden Zahn an 
ihrer Seite mit sich fort nimmt, sehr in die Lange, and stellt dann 
einen weissen, walzcnrunden zugespitzten Faden vor, der in der Witte 
einer Länge etwas verdickt ist, und an welchem hier jener Zahn als ein 
kleines Schüppchen anliegt. Die Figuren o F Q 3 stellen diefs Fadchen, 
welches ich Knospenstängel nenne, natürlich und vergröfsert dar. Fragt 
man, was aus den KnospenhüUblättchen IK bey dieser Entwickdung 
geworden sey, so glaube ich solche an der Basis des Knospenstängels 
im Cotyledon zurückgeblieben gefunden zu haben. 

So wäre denn das Pflänzchan auf eine merkwürdige Weise zu Tage 
gefördert; allein dasselbe hat in dieser ersten Periode noch keine Ne- 
ben Wurzel und noch kein Blatt getrieben, und ist blos mittelst des Co- 
tyledons aus dem Eyweifss ernährt worden. In der zweyten Periode 
fängt der glatte Höcker, der sich zwischen den beyden rauhen an der 
Spitze des Würzelchens befindet, an sich zu verlängern, und die erst« 
eigentliche Nebenwurzel zu bilden rl. Die Schuppe am Knospenstän* 
gel verwandelt sich, fortwachsend, in einen etwas gedrückten Stiel, 
der ein noch zusammengerolltes Blatt trägt r3, und zu gleicher Zeit 
erscheint unter der Anheftung dieses Blattstids ein zartes Würzelchen r4. 
In der dritten Periode s. verlängern sich die Würzelchen; das erste' 
Knospenblatt s 3 hat sich ausgebreitet, ist fast herzförmig, von zartem 
halbdurchsichtigen Gewebe, und hellgrüner Farbe. Zwischen dieseia 
Blatte und dem Knospenstengel, ist ein zweytes im Begriff sich au« 
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seiner kurzen Scheide zu entwickeln, and wiederum unter seiner An- 
lieftung ein Würzelchen zu bilden. So geht dann t die Ausbildung 
fort. Jedes neue Blatt, das aus diesen Knoten am Knospenstängel ent- 
springt, hat in der Regel auch sogleich ein neues Würzelchen unter 
sich; und dieser Wurzelapparat, der spiiter entstanden, scheint den 
ersten, der aus den eigentlichen Würzeichen des Embryo hervorgeht, 
,gnnz überflüssig zu machen, obgleich der Saame noch an dem untern 
Ende des Knospenstnngels hängen bleibt, und sich hier zuweilen noch 
ein kleines Neben würzeichen zeigt. Das dritte herzförmige Knospen» 
blatc wird schon mehr zugerundet, und .im Blattstiele tiefer eingebo- 
gen; auch strebt es, obgleich immer noch klein* mittelst eines längern 
Blattstiels bereits nach der Oberfläche des Wassers hinaus, und bildet 
sich so allmählig den grofsen Blättern der ToUendeten Pflanze nach. 

a, Der Saame natürlicher Gröhe, unti B, derselbe Teigr^rsert. C, Der Saame 
-ron der Schale eniblsrst', so dafs die in der Kernbaut auf dem Scheitel befindliche 
Chalaza sichtbar wird.' D, Der Saame senkrecht durchschnitten, mit dem gleich- 
falls durcbBchnittenen Embryo in der Basis des Eyweifses. £, Der Embryo abge- 
sondert und stark vergröfsert, mit seinem Wt#zelende i, und Cotyledonalende n. 
F, Derselbe senkrecht durchschnitten, so dafs die dicken Wunde des Cotyledon s, 
das Wurzelcben i, und die Knospenbüllblättcheu 3 xu sehen sind. G, Die Knos- 
penhüllblättchen, wie sie im Cotyledon an einander liegen, und H,' dieselben' etwas 
voneinander gebogen, so dafs die eingesch1ossene^Knospe$ zum Vorschein kommt. 
I, K, Die beiden Hüllblattcben von der innern ausgehöhlten Seite betraclitet. L, 
Das grdfsere Hüllblättchen mit der Knospe in seiner Aushöhlung. M, DicKnospe 
abgesondert, mit dem stumpfen Zahne an der Seite, n. Ein Saame mit seinem 
Netze oder Sacke, wie er auf dem Wasser schwimmt, natürliche Gröfse. 0, Ein 
KeimpflSnzcken in der ersten Periode natürlicbsr GrSfse, und P, Q, dasselbe ver- 
gröfsert. r, 3, t, Keimpflanzen in drey folgenden Perioden natürlicher Gröfse. 
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10. 

Iris sibirica. L* 

Sibirische Sehioirdtlilie- 



■Ab. in. F. 3. 

Die Fi-ucht ist länglich-rund, oben mit einer ganz Iiurzen, stum- 
pfen Griffelspitze versehen , dreyechig und dreyseitig. Die Ecken sind 
hervorragend, abgerundet; die Seiten etwas gewölbt, und in der Mitte 
durch eine tiefe Längenfurche in zwey erhabene Hälften abgetheilc Die 
Oberfiäche ist mit einem Gewebe von quer und gekrümmt laufenden Fa- 
sern durchzogen , dabey glatt und braun. 

Das Saainengehäusct eine Kapself ist lederartiger Substanz und be- 
steht aus zwey Häuten; einer äussern mit Fasern durchzogenen, und 
einet innem glänzend glatten. Es ist dreyfächeng und dreyklappig. 
Die Klappen springen in den hervorstehenden Eclien von einander, ha- 
ben in der Mitte eine, durch* eine Verdoppelung der inhem Haut gebil- 
dete, Scheidewand angeheftet, welche unter der vertieften Läiigenfurche 
der Klappe breit anhebt, sich in der Mitte verschmälert, und in einen 
dicken €entralrand übergeht. Die runden etwas gedrückten Fächer wer- 
den durch zwey Halbfächer zweyer Klappen gebildet. Die verdickten 
Ränder der Klappen, die Saamenträger , stofsen in der Axe des Gehäu- 
ses zusammen, und an jedem Rande sind zwey Reihen Saamen ange- 
heftet, die also in jedem Fache in zwey Reihen senkrecht über einan- 
der , und wagerecht neben einander liegen. Bey der vollkommenen Reife 
geben sich die Centralränder der Scheidewände von einander , und bilden 
in der Axe der Kapsel einen drcyecldgen hohlen CanaL ' 

In jedem Fache liegen also zwey Reihen Saamen wagerecht auf ein- 
ander, Die geraden Ränder derselben liegen neben, und da sie nicht 
selten schräg abgeschnitten sind, auch etwas über einander. 
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Der Saame ist zusammengeclrftlltt , halbcirliel- oder halbmondför- 
mig; hat also einen geboaenen .und einen .gerad^ Rand. Der gebogene 
ist scharf abgeschnitten, oder macht 'mit den teydcn Flächen scharfe 
Kanten; der' gerade 'R^d 'fei" dagegen o'ft "schräg abgeschnitten. Die 
beyden Flächen sind gemeiniglich etwas, niederge^rüclvt, und erheben 
sich, von dem unter liegenden Kerne .des Saamens, in der Mitte wie- 
der etwas.' Da* Nabelloch befindet' sich als ein runder Punct in der 
dem 'Centrb'deiä'lGehauses zugeketirten Ecke des Saamens. Die Ober- 
'fladi^ i^t glah'zenJ-gUtfj 'dunkelbraun. ■ - . i . 

' flu' 5f;//o/e'i»t'hautirg'-'8cb*'ammig, beson'ders am Rande sehr dick, 
'und bildet die scharfÄi Kanten^ so wie überhaupt die ganze halbmond- 
fönnige Cfejiult' äe3"ä4amens. Die Kembaut' iikngt dem Eyweifse fest 
an, hl sehr dünn,' haubg und braun. ' Das Eyweifs ist eyrund, bey- 
-nahe etVas nierenförmig, zusammengedrückt, am Rande zugerundet, 
knorpelartig hart und wässerig - weifs. 

Der 'Emhryo ist lang, walzetirun3, jedoch an beyden Enden etwas 
verdickt und zugerundet, zuweilen leicht gebogen , und weifs. £r liegt 
Tom Eyweifs dick ' umgeben , in ' der nach dem Centro des Gehäuses 
hingerichteten Extremität des. Säamens, und berührt mit seinem Wur- 
zelende die Kemhaut, 

Die Scheide, welche' durch die Keimung aus dem untern Ende 
des Cotyledon entstanden, 'beuget sich oben um, und ,aus dem obem 
'Ende des Cotyledon bildet sich ein Faden , an welchem der Saame hän- 
gen bleibt. Das erste Knospenhlatt ist spitzig und auch scbeidenartig, 
und umschliefst mit seiner Basis das zweyte spitzige, aber nicht schei- 
denartige filatt. Drey NebenwGrzelchen entwickeln sich bald nach ein- 
ander, und sind an^nglich von ungleicher Länge. 

a, b. Zwei Saamen von einer der flachen Seiten , und dem geraden und gebo- 
genen Rande betrachtet. Bei x befindet- eicb der Nabclpunkt. c. Das £y weifs 
mit der K«Tnbaat noch reraehen. d. Dasselbe lang durchücbnitten, mit dem Em- 
bryo in seiner Lage. £, Der abgesonderte und vergröfseite Embryo, f, £iiie 
Kflimpflanxe. 

t 
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Tlgridia pavoriia. \ Pers; 
Ferrari« pavonia. W. Ffaueruirtige Ferrarit, 

Tab.III. F.s. 

Tier Saame ist länglicK-rund o^er.ey^£örmig, ^Utt, doch bey eina 
Tergröraerung mit feinen Functen, gleichsam wie,.C^4gFin, dlcjit be- 
setzt; hat auf einer Seite eine, von. dem. dunkelbraunen Ai^heftungs- 
puDcte bis zum Scheitel hinau£ laufende, erhabene Rippe, die sich oben 
wulstig aasbreitet. Zuweiltiu ist der Saamei von den Nachbarn ge> 
drückt», etwas eckig. Die Farbe ist lebhaft hellbraun oder rostfarben. 

. Die Sehale i»t häu^, dünn; sie -macht, etwas schwammig wer- 
dend, die erhabene Kippe an der Seite des Saamens. Die Kemliaul 
ist sehr dünn, durchsichtig und .gleichalls rostfarben. Das Eywcifs 
macht die ganze Masse des- Saaiftens aus, .ist knorpelartig - hart, und 
wässerig-hellgrau. 

Der Eutbryo ist walzenrund, . mit etwas -verdicktem Wuraielende; 
£^t,in der Axe des £y weifse^ , ist halb so lang als dieses, uod weiü. 

Die Keimung ist die gewöhnliche. Der Saame bleibt mittelst dtj 
obem Endes des- Colyledon dicht am Pilänzchen hangen. . Die. an dem 
«ntem Ende des Cotyledon gebildete Scht|ide, ist ziemlich lang^ ct^ns 
zusammengedrückt, und grünlich.- weifs. Das erste Knoipen^titt ist 
lanzettförmige zugespitzt und ijervigj dabey hellgrün. Die erste Ne- 
benwurzel ist einfach. 

a^ Der Saame MtÄrlicher Gr6r»e. B, Detielbe yergröftert. C. »er Saame 
gerade in der Rippe •eiptrechl durchechnitten , mit der Lage des Emhiyo im üy. 
nceibe. D» Der fimbijo abgeeondert und sehr vergröfsert. 
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■ 1 . ... " . ^^• 

Njni&phaea lutea. L. 
■ Gelbe Seerose^. 



' ,:.:.,. ...--■^ :. >. i ■; ■_. . ' ,Tab.JV. F. i* _ 

.1'' fite' JViuAi!- :^ N.'lfatejt ist UraCörmig, oder eynmi-hegdfSrmig, 
mU einer giiiinntai, Idrei8ttinidBn')4arbe gekrönt, auf der grünen Ober- 
flfiohfj' gUu. •' 'Das SaamettgehUute iit ledemardg, m mehrere nnregel- 
BM&igei Fächer getheitt.'in \veli^en die -Saamen in beträdidicher ZUiI,, 
ixadh häutige Unterscliied« getrennt, liegen. B«ym Aufspringen der 
Beere, trelahes Hiec nnvegtAmiäfsigior als bey N. alba zu «rfoIgCh scheint; 
trennen sich die Scheidewände der Länge der Beere nadi* von einander^ 
und diese getrennten 'Stücke, in welchen, mehrere Saamen -eingeschlos* ~ 
sen bluben, scheinen sitlii nicht ^uf^ äic CAerffiahe des Wassers, so* 
wie bey Ni ^ba- znt erhcbefk, - umudh auf die uheu (91oi 9.) Itesohric* 
bcne "Weise ausiznbriiten. Dte. Saamen ti B sind fast> noch einmal' so 
grofs, wie beyNymph. alba, eyrund* länglich, -an- äner -S^te mit einer 
herabknfenden Kante versehen, helUn-aon und glänamd- glatt, tu der 
Vttnchmäleiten, abgcstumjiften Basis befindet sich ein weitr^NsbeUocA, . 
wdcbes durch. £e etw;^ hervorragende Nabelschnitr iiad die KemhAUC 
Terstc^ifi: ist; . . ' 

Sie Sehaie in dick, knMtefiartig, im Wasser nicht erwvichbar» 
brüht, in Stücken ab , und Bildet an der Barns das grofse Nabdloch. 
Die KernJuait- ist l>ey ftiadifen- Saamen gdUich, bey allen dunkelbraun» 
übrigens .'ariir' dünn; in 'ihr befindet sich auf dem S^ddtel die runde 
hellbraune Chaiaza Cl. Am Nfl^joUoche, wo' die'Kernhaut Ttrdicht er* 
scheint, .ist sie die dnaige Bedeckui^ des Wnl-zelendcs des Embryo^ 
Das\B}^ay5 bat die.^estaU des Saaiiiens, ist gelbUch-weils und mehlig* 
und. nimmt in seiner fiasia' den 'Kmbryo D 1 auf. - 

4* 
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Der Emhryo E ist im Wesentlichen geraÜe so beschaffen , wie bey 
N. alba; erscheint jedoch verhäluiirsmäfsig etwas kleiner, und weicht in 
seiner äussern Form und der Gestalt^-seiner jmnem Theile merklich ab. 
Er ist nämlich fasj kugelrund, jedoch am ßMyledonal- und Wuraelende, 
am letztem El mehr, konisch zulaufend, so dafs er kreiseiförmig ge- 
nannt werden kann, und fast das Umgekehrte des Embryo von N. alb« 
darstellt. Der hohle Cotyledon F2 ist daher bey N. lutea oben weiter, 
pib ünöspmbültiflättcheh .V 3t Gl, H;il,-K. sind: oten breUan ^lls- «Ikten, 
vo eie. über d<)m> Schei^ol de4 Wiir^eIdienb'iiir<t-.ATiheftung :fioden, aber 
gleichhUs von ungleicher Crp&e,: Dfe von ihnen, «tugesdilosseffie Jbios- 
pF Ijt M istietwa& mehr länglich r- rund» jedoch auch mit einebi stum-. 
pfen Zahne an der Seite .verstehen und. grünlich gdärbt. Das Wür-> 
xrlchen Fl besteht hier nicht aus einer flatimt Scheibe i.lBiindexa ist 
mehr konisdt zulaufend. 

Wie die Natur diese Saameoi verbceitet, habe ich nicht, geoui be^ 
•}»achteB L&nnent gewils -üt- es .aber, ddfs hier eine andere vWelse statt 
£iidflt,-.dla bey N, alha^ da die diaEelnen 2eUeh, in. welchen die Saa* 
men liegen, «ich:. nicht von einander begeben. Der KeimungsprOKtfs 
{E«bt übrigmt cbai--80', wie -bey. N. alba von Statten- . Das Würzelchen 
Fl kotunit hier aber hiebt .breit..gediückt, und nüc.iEwey Mubea Hör 
kern versehen, sondern legciföraug Tl. aus den HüHea dfca .Saamens- 
hfitV-OTt und aua Beiner Spitze entwickelt sich später die etaü Mebeni 
Wurzel; ein Umstand, den schon die verschiedene Form des fiobryo 
^wuun Ikfe. ■DieKeirapflaaeen ö, P, .Q, r, s, haben ind Wesentlkhen 
ganz dittsdbe Gestalt wie bey N. alba. DeT.,fino3pcnscäiigel wird; so« 
l)aJd »ich drt» «rste Knbspenblatt entvicitelt bat, .aber dein Kooten. etwas 
gerümt und:.eckig, untdt demselben .Aber bleibt <ir walzcnnmd, imd ist 
cöthlich gefärbt. 'DasersteKnospetiblRUss ist eyrund, lanzettförmig, helln 
Vatin]icti,liaIjbdurchfiichtjgund«ütfcinieuPuhQten bestreut. Daszweyteist 
mßUr hetzförmig und bellgrün. — r- SUn^^rltlärung der Abbildung i>t hnr 
nicht erforderlich, da sie voUkonuneiLintit der von K. alba, üfaereiaatinuilu ■ 
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.' i iMeee-Wyin^haeff lutea ist ' wiederbra »on N." alba getrennt ^ ' und 
IiitipIur-.')ut««''geMiint- worden, und zwar weil 4i« BlumenblStter unA 
Suubgeäfte bey Idymphaea auf demEyetutodte, bey Nuphar aber beyds 
unter <^m'Eyei«t6ckei auf dem Fruchtträger, arrgeheftet sind, Diefa ' 
Beginnen mag Inl-systemBtischer Hinsiebt von Katzen seyn. Wenn - 
mm jcBoch die- f^ofse Uebereinstimmung beyder Pflanzen in den Früch- 
ten,' r^asnini, "Embryonen und in der Keimong, die hier aufgmtellt 
iiGor4en, in .Erwägung zieht, 30 Itann -nun sich unmöglich enthalten» 
einer Trennung, die das so natürlich Verbundehetrifb, seinen Bey£itt 
au versagen. " - j ; 



13. 

Asphodelus luteus. L> , 
Gelber ^isphodä- 



Tab.IV; F.g. 

Die Fnieht ist ^t liugelrund. Von ihrem Gri£Fe1puncte aus Ua- 
i«n,än gleichen Entfernungen, drey vertiefte Linien, die' Gränzen der 
Klappen, bi(t zum Stiel herunter* Die Oberfläche ist gelblich -braun, 
glatt und glänzend. 

Das ^aamfTtgehäme ist dreyfllcherig und dreyltlappig. Die Klap-' 
pen sind fleischig, kahnfdrmig, haben in der Mitte diclie, au» zwey 
Blättchen bestehende Scheidewände angeheftet, wodurch sie in zwey 
Halbf^cher getheilt werden, und deren verdicKte Centralränder in der- 
Axc des Gehäuses zusammenstofsen , und diese Axe bilden. An 'jedem 
solchen Centralrande sind, etwas über der Mitte seiner Tjänge, zwey 
Saamen, auf jeder Seite einer, mit der obem Spitze angeheftet. In 
jedem Halb&che liegt also ein Saame, und in jedem Fache zwey, so 
dafs abo in dem ganzen Gehäuse 6 Saamea befindlich aeyn sollten, die 
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aW seltea all« cur Vbll&nmmenheit gelängen. Die SftiiMn Behmen 
übrigens »ur die untere gröfsere Hälfte des GehSuae« ciai die. obere 
Hälfte ist dagegen mit achwammigen Fleische, oder einer saftigeB Pul- 
pa angefüllt, welche auch die ianem Wände des- Gehänses um die Saa* 
men beram dick auskleidet, und die Saamen einschliefst 

Durchs Austrocknen wird das Gehäuse dunkelbraun , und bdcontmc 
auf der Oberfläche querlaufende Runzeln. Die Pulpa, -womit es ange* 
f^itlt war, versdiwindet, so daTs nichts als eine dunkelbraune VeiUei* 
düng davon übrig bleibt. . 

Der Saame is( ^eyeckig; er besteht nämlich aus vier .Seiten, die 
durch sechs Linien begränzt sind, und vier Kcken oder Spitzen. Die 
unterste Spitze ragt am längsten hervor, und macht die Basis des Saa* 
mens. Die Seitenflächen bilden ein gleichschenkliches , und die obere 
kleinste Fläche ein gleichseitiges Dreyeck. pie obere und die nach in- 
nen stehenden Flächen sind etwas eingedrückt, und dieser Eindnu^ 
hat eine dreyeckig stumpfe Gestalt. ' Die Oberfläche des Saamens ist 
bräumlich- schwarz, glatt und glänzend; nur unter einer starken Ver- 
gröfserung erscheint sie etwas punctirt. 

"Die Schale ist ziemlich dick, lederartig, fast krustenattig zerbrech- 
Uch. Die Eemhaut fehlt. Das Eyweifs hat die Gestalt des Saamens , ist 
mandelartig- fleischig, weich, von weifser Farbe. 

Der Embryo liegt fast in der Axe des Byweifses, ist walzennmd, 
qnlep didf und kegelförmig, oben verschmälrat zugespitzt, etwas ge-> 
krümmt und weifs. Das untere ff^urzelende ragt in der spitzigen Basis 
des Saamens bis an die Schale herunter, das obere Cotyledonal-Ende 
krümmt sich nach dem Anheftungspuncte des Saamens hin. 

Bey der Kämung tritt das Würzelchen aus der spit&igen Basis des 
Saamens hervor, verlängert sich, und zieht den Mittelpunct des Em- 
bryo aus dem Saamen hinter sich her, so dafs blos das obere Ende 
des Cotyledon im Eyweüse zurückbleibt. Das hervorgetretene Würzel- 
chen Affiiet sich, gröiser und dicker geworden, nmi bald an der Spitze, 
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anä lifst (üuKAfl^wnml, von gcIbUcK«? Farbe, faerans. Der über 
dem Uj-sptuage fUaser Kebcnvurzel befindliche Tbeil, der die. Knospö 
acbeideqtartig einhüllt, schwillt durch den V^Tadisthuin , derselben an , und 
die- Knospe tritt endlich obeiwärts, nachdem sie vorher einen Absatz 
gebildet.»- nahe .bey, dem Saamen, aus ihrer gelblich - griinen Sc^eidj^ 
in Qeatalt eines dreyjtantigen grünen Blutes, heraus, und wächst ia 
di« Höhe. Die ficheidewaud . wdche die Nebenwurzel und Knospe a;i 
ihvem Ursprünge trennt, ist sehr dünn. Der obere Tbeil des Cotylc- 
don U^bt mittlerweile dünn und im EjTvnTse zurück, -welches er nach 
und nacb ip sich aufmmmt, und dem. Pflänzchen zuführt. Del- dem 
Anscheine nact» unveräuderte Saame bleibt also, mittelst dies:es halsförr 
aüg gekrümmten Theilä, noch eine geraume Zeit an der Seite des Ffiänz- 
chens hangeti. 

a. Ein Saame In seiner nafürlichen Stellaiig, an welcliem' die- Spitie bei s der 
Anb«£nix)gBpimct ist. b. Ein Saame -wagerecht darcbschaitten». mit dem Embryo. 
C Ein Saame, -wovon an der Seite senkrecht so viel weggeschnitten, dafs der Em- 
bryo in seiner Lage enlblßrst ist. d, der abgesonderte Embiyo. e, t, KetmpflülT 
xen in «wei verschiedenen Pesioden- 



14. 

H^merocallis flava, L. 
Gelbe T aghtumei Taglilie, 



Tab. IV. F. J. 

Die Fmelit ist ryrund und dreyhantlg; mit den Kanten abwecl^ 
selnd ist sie mit drey Längenfurchen bezeichnet, von welchen aus auf 
der zimmtbraunen Oberfläche q^uerüber erhabene, sich verachiedentlich 
TCraweigende Striche laufen. 

Das Samnengehäux ist dreyPacherig im* dreyklappig. Die Klappen 
sind lederartig» auswendig' in der Mitte mit jener Längenfurche beieich- 
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iheti xmh irivfiiidig der tjnge nftdi-nlt «fner Srfiet^emnd Tcriehm, 
iftlleB^ey- Scheidewände stoiseri iil der Axü des Gehäases'mit'ikna lUn* 
ift^i^ zdsTinmen^und bilden so die BäaraenirSger in jedem FaHm. 

'^et Saame ist mehr oder tveniger eyrund, zugespitzt, hin and 
*idrieder von den Nachbarn gedrüdit, Jiat von dfer Sfrftze An eine behtn- 
W laufende, hervorragende Kante, in welcher sich derNabelfled, als 
e!n iSnglicher, weifser Ausschnitt» nahe ander Spitze des Saamens ze^fr 
"ffie Farbe ist glänzend schwarz. Tiit Schale ist Iirustenartig, dann vmk 
zerbrechlich, im Wasser nicht erweiciibar. Die Kemhaut ist sch'vnim'- 
Itiig, dunkelbraun, und sondert sich nur in Stücken ab. 'Das Byweifi, 
-w^elches die Masse des Saamens ausmacht, ist eynmdlich, hat an der Spitze 
Uiid an der ßasis ieine rundliche, beschtänlite, Kitopföhnliche Hervom- 
gung. Die obere kleinere wird von dem Würzelchen .des Embryto , wel- 
ches demnach blos mit den Hüllen bededtt ist, gebiUet; die untere 
gröfsere dagegen vcm einer dünnen Lage Eyweils, weldies du Ebde 
.des Gityledon umgiebt. 

Der Etnbryo ist an beyden Enden etwas verdickt, dpch mehr an 
dem Cotyledonal- als Wurzelende, und etwas gekrümmt. Der Wurzel* 
luDoten liegt in dem Wnrzelende bereits deutlich entwickelt. 

Bey der Keimung durchbricht das Würzelchen des Embryo di« 
Schale, verdickt sich utid läfst aus seiner Sjütze eine Nebenwurzel her- 
aus. Aus einer Spalte des gleichfalls verdickten uniem Endes des Co- 
tyledon erscheint dann bald das erste, walzenrunde, etwas zusammen- 
gedrüdite, gestrichelte Knospenblatt, dem das zweyte, anfanglich der 
Länge nach zusammengelegte, linienförmige, gestrichelte, zugespitzte 
Blatt, von gelblich grüner Farbe, folgt. 

a. Ein Saame niit dem weifgen Nabelflecke. b, Da» entblörate E^weifs, mit 
den beyden JinopffiJrmigen Erhabenheiten, c, Das Eyweifs mit dem eingescblos- 
aenen Embryo senkrecht durchschnitten , so dafl man in dem Wünelcben doi 
Wnnelkootsn sieht d. Der ab^esondexle Embryo. «, f, Keimpflanaen in «wei 
verachtedeaen f erioden. 
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Trapa natans* L. 
JVassernufii Stachelnufs. 



Tab. V. F. i. 

Die Frucht, oder die WassemuTs selbst a hat eine besondere Bil- 
dung. Der Hauptliörper derselben ist verkehrt eyrund, und etwas zu- 
sammengedrüclit. Er geht oben in einen kurzen fast viereckigen Fort- 
satz über, der in seiner abgestutzten,, mit wulstigen nändem versehe- 
nen Spitze eine rufidliche, eindringend«, jedoch durch viele sich zu- 
sammen neigende, borstenartige Haare geschlossene Oeffnung hat. Un- 
ten läuft der Hauptkörper verschmälert zu, hat auf seiner Oberfläche 
acht zugerundete Kanten, und in seiner Basis eine runde flache Grube. 
Sowohl auf den beyden schmalem als . breiteren Seiten des Hauptkdr^ 
"pers befinden sich Homer oder dicke Stachejn, zusammen vier aus 
den vier Kelchabschnitten entstanden, die mit breiten Basen aus der 
Substanz des Körpers hervorgehen, allmählig in der Breite und Dicke 
abnehmen, an den Seitenrändem mit einer schmalen Haut besetzt sind, 
und sich in einem spitzigen und steifen Dom endigen. An den schmä- 
lern Seiten entspringen diese Homer über der Hälfte des Körpers und 
stehen schräg nadi oben; an den breitem Seiten dagegen unter der 
Hälfte, und stehen wagerecht oder etwas nach unten. Das Saainenge- 
häuse ist geschlossen und einsaamig. Die Substanz besteht aus einer 
ziemlich dicken, lederartigen, dichten und hellbraunen Materie, die aus- 
wendig mit einer dünnen, im Wasser erweichbaren, schmutzig dunkel- 
grünen Haut hedecht, inwendig aber glatt ist. 

Titv Saameh ist länglich, etwas zusammengedrückt, hat oben zwey 
hervorragende zugerundete Ecken, läuft nach unten verschmälert zu, 
und ist hellröthüch-braun. Die Schale ist häutig, dünn. Die ^Kern- 
haut fehlt. 

5 
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Tier Embryo ist walzenrund, stumpf zugespitzt. Er steht aufrecLt 
auf dem breiten Scheitel des Saamens in einer rundlichen Vertiefung, 
aus welcher er ziemlich lang hervorragt; dabey immer mehr nach einer 
Seite, um einen Höcker neben sich Platz zd machen, der beynahe die 
Höhe des Embryo hat, und ihm zum Schutze zu dienen scheint. Die 
Schale geht in der Nahe des Embryo in eine schwammige Materie 
über, welche den Embryo gleichsam einfüttert und alle Unebenheiten 
auf dem Scheitel des Saamens gänzlich ausgleicht. 

X^as stumpfzugespitzte WurzeUnde, oder das Wurzeicbm des Em- 
bryo b 1 ragt in <lie Höhe, njid befindet sich, wenn der Saame uoch 
im Gehäuse eingeschlossen ist, unter der mit Borsten yerschlossenen 
Oeffnung desselben. Das Cotyledonalenäe b 2 geht dagegen in den Kern 
des Saamens über, und ist fest damit Tcrwachsen. 'VVürzelchen und 
Cotyledon werden durch eine, mit der Spitze nach unten stehende 
Schuppe b3,' unter welcher die Knospe noch unentwickelt veiborgen 
liegt, Ton einander abgesondert. 

Der Kern, aus welchem die ganze Masse, des Saamens besteht, ist 
mandelartig-fleischig, und von weisser Farbe. Er gehört zu Gärt- 
ners Vitellus, welchen Bestandtlieil einiger Saamen ich, nach den in 
meiner Abhandlung: Ueber den Embryo des Saamenkorns etc 
aufgestellten Grundsätzen , mit dem Namen Wurzelkuchen belegt habe. 

Um die Entwickelung des Embryo der Trapa zu beobachten, legte 
icli im Herbste mehrere frische Früchte in ein grofses, mit Erde ver- 
sehenes und mit AVasser angefülltes Zuckerglas, und stellte diefs Glas 
inmein Oraiigeriehaus auf einen Kübel. Einige mahl gab ich den Win- 
ter über frisches "Wasser, und im April hatte ich die Freude zu sehen, 
dafs alle Früchte -Keime getrieben hatten. 

Die Entwickehing des Embryo geht nun folgender Gestalt vor sich. 
Das TVurzelchen b 1 verlängert sich, kommt als ein weifser dicker Fa- 
den aus der mit Borsten verschlossenen Oeffnung der Frucht hervor, 
und zielit gleichsam, indem es im Wasser gerade in die Höhe steigt, 
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35 
die die Knospe bedediende Schuppe b3t also den Mittelpnnct des Em- 
bryo, hinter sich her aus der Ocüfniing heraus, so dafs der mit dem 
Wurzelkuchen in Verbindung bleibende Cotyledon b 2 auch eine be- 
trächtliche Länge angenommen. Oie verkleinerte Figur al23» 'vro das 
Saamengehause entfernt ist, stellt diese Entwiche! ungsperiode ganz 
deujUch vor Augen. — Das ganze nimmt dann bald eine grünliche 
Farbe an; das immer noch nach oben fortwachsende Würzelchen be- 
kommt, nun zur Wurzel geworden, Wurzelknötchen ß \i unter der 
Schuppe ßZf die sich nach oben beugt, kommen einige, anfangs etwas 
eckige, mit Aachen, Schmalen, linienförmigen Blättchen versehene St än- 
gel li 4 zum Vorschein , die gleich der Wurzel ihre Richtung nach oben 
nehmen. Der Cotyledon ß 2 hat sich noch etwas verlängert. Jetzt 
dauert es nicht lange, und die Wurzel 7 1, nachdem sie eine Menge 
haarförmige Nebcnwürzelchen herausgelassen bat, senkt sich, gleichzei- 
tig mit der Entwickulung mehrerer aufwärts strebender Stängel, cvst 
zur Seite, und dann allmählich ganz nach unten. Nun erst hat die 
ganze FAanz'S ihre naturgemäfse Stellung angenommen , indem die Wur- 
zel den schlammigen Boden, neben der noch immer mittelst des Coly. 
ledon befestigten Frucht, aufsucht, 7'und die Stängel y 4t ihrer Bestim- 
mung gcmäfs, ai^wärts dem Lichte und der Oberfläche des Wassers 
entgegen eilen. In dieser mehr vorgerücliten Periode haben die Stän- 
gel , die sich verscliiedentlich verzweigen , eine walzenrunde Gestalt, 
imd die linienförmigen , schmalen, absatzweise hervorgekommenen Blätt- 
chen, die, ie näher die Stängel der Oberfläche des Wassers kommen, 
immer breiter werden, und endlich in die rautenförmigen, gezahnten 
Blätter der vollendeten Fßanze übergehen, haben sich am imtem Theile 
der Stängel bereits wieder verloren, um den auf sie folgenden quirlför- 
mig gestellten, haarförmigen Zaaerwürzelchen , die diese Stängel als Gau- 
les radicantes hervorbringen, Platz zu machen. 

Das Merkwürdige, wodurch sich die hier aufgestellte Entwicke- 
lungsart der Trapa von den bis jetzt bekannten Entwickelungsaiten der 

5* 



, Google 



36 

Embryonen anderer Pflanzen, unterscheidet , besteht nun vornehmlich 

darin: 

j) Dafs das Würzelchen des Embryo gerade aufwärts dem Lichte entge- 
gen wächst, und erst später, nachdem die Knospe sich in mehrere 
Stängel entwichelt Iiat« ihre Bestimmung d^ Niedersteigens erfüllt. 

2) Dafs das eine Ende des Cotylcdon mit einem Wurzelkuchen (ViteUus 
Gaertn.) fest verwachsen ist, und während der ganzen Periode des 
Wachsthums der Pflanze damit in Verbindung bleibt, um. derselben 
aus dem Wurzelkuchen dienliche Nahrung zuzuführen: welche Nab- 
rungsquelle nur erst dann erschöpft wird, wenn neue Früchte ange- 
fangen haben sich zn bilden, (Aehnliclies findet zwar auch hcy den 
meisten andern Monocotyledoneen statt ; allein bey diesen bt Eywöfs 
vorhanden , und eine Verwachsung desselben mit dem Cotyledon fin- 
det nicht statt, indem das obere Ende des Cotyledon nur locker im 
fywcifse zurückbleibt, um dasselbe zum Nutzen der jnngen Pflanze 
aufzunehmen.) 

3) Dafs die Wurzel, die Nebenwürzelchen derselben, und die, wdche 
an den Stängeln später entspringen, weil sie im Wasser des Lichts 
nicht ganz beraubt sind, eine grünliche Farbe annehmen; wefshalb 
sie auch von den Botanikern zu haarförmigen Blattern gemacht wor- 
den sind. 

Gärtner, Richard und andere, zählen die Trapa zu den Dico- 
tyledoneen. Sie machen aus dem Wurzelhuchen einen sehr grofsen, 
und aus der Knospenschujipe einen kleinen Cotyledon. Jussieu, 
IVildenow und andere, können das Würzelchen bey der Trapa 
nirgends^ finden, sie spreclien ihr dasselbe völlig ab, und machen 
es zur Knospe. Diese soll sidi verlängrm, erstlich schmale Blätter, 
dann getheilte, und endlich rautenförmige, unmittelbar an der Spitze 
liervorbHngen. Wildenow will diese Frucht mehrere Mahle ans- 
gesäet, und die Keimung derselben beobachtet haben. (Annalen der 
Botanik St. 17. S.i5.) Wundern mufs man sich daher allerdings, dafs 
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ihm die grofse Warze], und überhaupt der ganze wahre Voi^ang der 
Keimung entgangen ist. Ueberhaupt hatte der übrigens so grofse Mann, 
indem das von Gärtner angezündete Licht ihm vergebens leuchtete, 
ganz unrichtige "Vorstellungen von den innem Theilen der Saamen und 
ihrer Keimart. 

Dem hier vorgetragenen zu Folge gehört die Trapa, gleich vielen 
andern Wassergewächsen ^ zu den Monocolyledoncen, und Niemand* 
wird ihr liünftig einen andern FUtz anzuweisen im Stande seyn. 

a. Die Fmcht oder die Wassernufs. b, Der Saame, von welchem die den 
Embryo einhüllende schwammige Materie entfernt iat. ^t. Das Wurzelchen. 1. 
Der Cotyledon. 3. Die Hnospehacbuppe, •, Eine verkleinerte Pflanze, in der 
ersten Periode der Entwickelung, wo das SaamengehSuse entfernt i^t. p. Dieselbe 
in der zweyten, und -y, in der dritten Periode. Bey diesen drey Figuren bezeich- 
net gleichfalls : >• Die Wurzel, g. Den Cotyledon. 3. Die Knospenschuppe und 
4. die aus der Knospe entwickelten Stäiigel. 



16. 

Tradescantia erecta. Cavan. 

Aujrechtt Tradescantia, 



Tab. V. F. a. 
Der Samne ist imregelmafsig würfelförmig, etwfts zttsßmmenge- 
drüdtt, hat auf der Bauchseite eine breite, flache Rinne, in deren Mitte 
sich eine erhabene Linie befindet, und neben dies« Rinne eine rund- 
liche Ycrtiefung, oder ein nicht tief andringendes Locli. Die Rüchen- 
seite ist mehr erhaben, und auf dieser Hndet man etwas seitwärts, eine 
Meine, runde, zuweilen etwas vertieft liegende, zitzenförmige Erhaben- 
heit, die sogenannte Embryonal-Fapüle, unter welcher das Wurzelende 
des Embryo liegt. Die Oberfiädie des Saamens ist von vielen Erhabea- 
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heiten und Warzen ganz iingleicli und rauli, dabey braunlicli grau, em> 

geweicht schwärzlich. 

Die Schalt ist ikrustenartig,. etwas dick, mit dem Eyweifs fest ver- 
bunden, und bildet die Ungleichheiten auf der Oberfläche des Saamens, 
Die Keriihaut fuhlt; doch befindet sich in der Gegend der Papille eia 
hellbrnunes Häutchen, welches den Embryo ins Eyweis begleitet, und 
denselben gleichsam kapselartig einschliefst, so dafs er nicht unmittel- 
bar das Eyweifs berührt. 

Das Eyweifs macht die ganze Masse des Saamens aus , ist knorpel- 
artig hart, und erscheint dunkel gefärbt, jedoch auf der Ourchsduiitts- 
fläche wässerig -weifs. 

Der Embryo, welcher im Eyweifse auf der Rückenseite des Saa- 
mens, beynahe am Rande desselben, unter der Papille liegt, ist sehr 
klein, kegelförmig, mit verdicktem Wurzel- und verdünntem Cotyle* 
donal-Ende, dabey etwas gekrümmt, und von wetfser Farbe. Er bc- 
flndet sich gleichsam in einer, von einem Häutchen gebildeten Kapsel, 
und läfst sich mit derselben aus dem Eywcirse herausheben. 

Bey der Keimung tritt das Würzelchen aus dem Saamen heraus, 
und zieht das untere Ende des Cotyledon gleichsam hinter sich her. 
Dicfs bildet dann bald eine ziemlich lange Scheide, von deren obem 
Rande der obere Theil des Cotyledon, der noch mit dem Saamen vcr« 
bunden ist, als ein Faden herabhängt. Das Würzelchen ist'kürz, wird 
später etwas keulenförmig, und aus demselben entwickeln sich bald 
mehrere Nebenwürzelchen. Das erste , aus dem obem Ende der Scheide 
hervorkommende Knospenhlatt , ist eyrund- zugespitzt, dreynervig an 
der Basis zusammengerollt, nnd grün. So wie die Scheide sich verlän- 
gert und mit empor wachst, verlängert sich auch der Faden, so dafs der 
Saame immer in der Erde, neben den Würzelchen lic|;en bleibt, 

s b, Der Saame natürlicher Grörse von der Bauch- nnd Rückenseite. C, 
Derselbe TergtSfaert von der Bauchaeite, mit der flachen Rinne und dem Loche 
daneben. D, Derselb« von der Riicltenieite, mit der Embrj'onal •Papille. £. Der 
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Saame wagereclit duTcbscbnitlen, mit der Lage des Embryo im Ky-weifse. F. Der 
Embryo abgesondert.* g, b, EeimpÜanzen in zwei verscbiedenen rciiodcn der 
Enlwichelung. 



17. 
Commelina vaginata. L« 

Schtidigc Coininelina. 



Tab. V. F. J. 

Der Saame ist anregelmafsig länglich, zasammengcdrückt. auf der 
nüchenseite erhaben , und mit wellenförmigen Erhöhungen und Vertief- 
ten Puncten versehen; auf der Bauchseite fladi, in der Mitte mit einem 
erhabenen LSngenstrich, in einer flachen Furche, versehen, und auch 
mit' einigen vertieften Functen bezeichnet, übrigens graulich -schwarz. 
Oben, wo der eine Saame mk: dem andern zusammenstöst, ist derselbe 
wie abgestutzt, und geht unten in eine nach einer Seite hin gerichtete 
stumpfe Spitze über, wodurch ein gebogener und ein stumpfer Hand ent^ 
steht. In dem geraden Kande nach oben befindet sich die Embryonal- 
Fapitle in Gestalt eines vertieften Punctes, der in der Mitte erhaben ist. 

T)ie Schale ist dünn , Xrustenartig, und hängt dem Ey weifse fest an. 
Die Kemhaut fehlt, jedoch befindet sich, wie bey Tradescantia , eine 
Fortion der Kemhaut in der Gegend der Papille , welche eine Kapsel für 
den Embryo bildet, denselben gänzlich einhüllt, und eine hellbraune 
Farbe hat. Das Eyweifs ist Itnorpelartig und wässerig-weifs. 

"Der Embryo ist walzenrund, an beyden Enden etwas verdickt und 
wcifs. Er liegt mit seinem IVurzelende unter der Papille, und mit sei- 
nem Cotyltäonal-Ende im Eyweifse. 

Bey der Keimung tritt das Würzelchen aus dem Saamen hervor. 
Das mit heraus gewachsene untere Ende des Cotyledon bildet nach 
üben eine kurze Scheide, aus welcher das später lanzctförmige KnoS' 
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penhlatt kegelförmig zusammengerolU herrorltommt. Das Würztlclien 
Infst nahe an seinem Ursprünge, der etwas verdtdit ist, Nebenwurzeln 
hervor.' Der Saame bleibt mittelst des obem Endes des Cotyledon für 
immer, da liier kein Faden gebildet wird, dicht an der Scheide hangen. 

a, b. Der Saame natürlicher Cröfse von der Rüchen - undBauchseite. C, Der 
selbe vergrörseit von der Rückenseite. D, Derselbe von 'der Bauchseite. E, Der 
Saame wagerecht durchschnitten , mit der Lage des Embryo im Ejrweirse. F, 
Der Embryo abgesondert, g, h, i, Keimpflanzen in drei verschiedenen Perioden 
ihrer Enlwickelung. 



18. 

Alisina Flantago. 
G emtin er Fr o s cHlö ff el. 



Tab. VI. F. 1. 

Die Früchte befinden sich in einem dreyecliig- rundlichen Kopfe, 
zu 18 Stück in dem bleibenden Kelche zusammen gestellL 

Die einzelne JFVucAt a B ist länglich, platt gedrückt, oben gertmde^ 
und hat unten einen stumpfen Einschnitt, dessen eine, äussere Seite 
etwas tiefer herabsteht. Nach innen in der natürlichen Lage , und nach 
unten, läuft die Frucht verdünnt zu, und hat also einen äussern br^> 
ten gefurchten, und einen innem schmälern Rand. Die ganze Frucht 
hat demnach beynahe die Gestalt eines Keils, ist bräunlich -strohforben 
und glatL .' 

Das Saamengeltäuse CD, eine Kapsd, ist lederartig, einfacherig, 
einsnamig und geschlossen. Die Substanz desselben ist an dem äussern 
und innem Rande sehr dick, dagegen auf beydea Flächen, wo dasselbe 
zwischen zwey andern eingezwängt ist, sehr dünn. Diesen Umstand 
hat Gärtner nicht angegeben; sein Kapseldurchschnitt E hat allent- 
halben einen gleich dicken Rand. 
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Der SaameK ist walzenrund, znsammengpbogen , so dafs sich die 
beyden Enden der Länge nach berühren, und auf bsyden Seiten eine 
Furche bilden. Das WurzeUnde steht etwas tiefer herunter als das Co- 
tyledonaUnäe* Der Saame ist übrigens mittelst einer ziemlich langen. 
Nabelschnur, da er die Höhle des Gehäuses nicht anfüllt, am weiter 
herunter stehenden Wurzelende mit dem Gruitde des Gehäuses verbun* 
den. Die Farbe des Saamens ist bräunlich -gelb, und die Oberfläche 
glatt und glänzend. 

'Di^ Schale ist sehr dünn, häutig und halbdurchsichtig. Gärtner 
scheint anzunehmen, dafs die Schale beyde Enden des Embryo zusam- 
mengenommen überziehe, so dafs er nur eine vertiefte Längenlinie aiif 
beyden Seiten des Saameiis annimmt. Allein die beyden Enden sind 
durch die Schale Keinesweges an einander befestigt; man kann daher 
beyde Enden von einander beugen, ohne die- Schale zu verletzen, — 
Die Kemhaut und das Eyweifs fehlen. 

Der Embryo F hat ganz die Gestalt des Samens* und ist weifs. 
Er stellt durchgeschnitten eine Mark- und Rindensubstanz dar; doch 
ist von einer Knospe und einem Wurzelknötchen, vielleicht der Klein- 
heit wegen, nichts zu bemerken. 

Die Keimung geht folgender Gestalt vor sich« Das WürzelcJim des 
Embtyo D 1 fängt an sich zu verlängern, tritt aus der Basis des Gehäuses 
heraus, imd senkt sich, noch mit einem Theile der zerissenen Schale und 
der Nabelschnur versehen, in die mit "Wasser bedeckte Erde, oder in 
den Schlamm. Der Embryo fährt fort sich an beyden Enden zu verlän« 
gern , hebt auf seiner Cotyledonalspitze das Gehäuse im Wasser in die 
Höhe, und so stehen denn die FAanzchrn, als zarte, weifse, walzen- 
runde Fädchen, die fast in der Mitte ihrer Länge eine geringe Yerdik- 
kung, unter welcher die Knospe ruht, und welche die Gränze zwischen 
Würzelchen gl und Cotyledon. g 2 macht, zeigen, und das Gehäuse 
tragen, auf dem Bodea des Wassers da. 

6 
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Zieht man ein solches Pflänzchen g ' aus äem Schlamme heraus, 
so findet man an dem Wurzelende ein Klümpchen Schlamm, und wäscht 
man diesen behiilsam mit einem feinen Pinsel ab, so sieht man, dafs 
dieser Schlamm, blos durch die noch am Würzekhen Mebende Sthale, 
die einige nauhigteit angenommen, befestiget wird. Entfernt man 
diese Schale auch , so zeigt sich das Pflänzclien h unten etwas verdick^ 
und aus dieser Verdickung ist ein Nebenwürzelchen im Begriff zum 
Vorschein zu kommen. Da der Embryo weder Eyweifs noch einen 
beträchtlichen Cotyledon hat, und also aus seiner Hülle herrorgekom« 
men, ehe er Nebenwürzelchen gemacht hat, gar keinen Stützpunkt ha« 
ben, vielmehr ganz verlassen seyn würde: so mufste mittelst der Schale 
die Erde an das Würzelchen befestigt werden; so dafs, wenn auch die 
FAänzchen durch irgend eine Gewalt im Wasser beunruhigt, oder von 
ihrem beweglichen Standorte getrieben werden sollten, sie ihren Boden 
in jenem Klümpchen Schlamm gleichsam mit sich nehmen , und vermöge 
der Schwere desselben sich mit ihrem Wurzelende sogleich wieder nie- 
dcrseiiken, und aufs neue ansiedeln können. Das Gehäuse hän£t nur 
ganz locker auf der Spitze des Cotyledon, und fällt bald ab, da es zur 
Nahrung der Pflanze nichts enthält. 

Das ganze Pfllnzchen nimmt nun langsam im Wachsthtim zu, und 
■wird grünlich gefärbt. Das Nebenwürzelchen i 1, so wie der Cotyle- 
don i 2 verlängern sich und an der Verdickung entsteht eine Spalte, aus 
welcher das erste Knospenblatt i 3 hervorkommt. Dies Knospenbbtt 
ist sehr zart, Aach, linieriförmig, scharf zugespitzt, mit einem Mittel- 
striche bttzcichnet, hellgrün und richtet nicht seine Fläche, sondernden 
einen Rand nach dem Cotyledon hin. Zwischen dem ersten Blatte und 
dem Cotyledon kommt dann bald das zweyte, eben so gestaltete her- 
vor; und unter dem Ursprünge dieser Blättchen zeigen sich zarte Wür- 
zelchen k 1 , aus dem gebildeten Knoten nach unten hervor brechend. 
Jedes folgende Blättchen scheint in der Rege], so wie bey Nymphaea, 
auch gleich ein Wüizelclien unter sich zu haben; und so wird denn die 
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erste, aus dem eigentlichen Würzelchen des Embryo hervorgetretene, 
Ncbenwurzel unbedeutend und überflüssig. Das fünfte Knospenblatt 
13 macht sich bereits breiter, und fängt an sich, rücbsichtlich seiner 
Gestalt, den Wurzelblättem der vollendeten Pflanze nachzubilden. Der 
Cotyledon 1 2 ist in dieser Periode bey mehrem Fflanzchen bereits rer- 
sch wunden. 

a, Die Frucht natätlicher Gröfse, und B, dieaelbe rergröhert, C, Das Saa- 
meDgehäuae wagerecbt darehschiiitten, so ctaFs die beyden Schenkel des Saamens 
mit durchschnitten erscheinen. D, Das Saamengehäuse senkrecht durchschnitten, 
irorin derSaame in seiner natürlichen Lage zu sehen. £, Der zusammengebogene 
Saame mit der Nabelschnur. F, Der entblöfste Embryo, g, h, i, k, 1, Keimpflan. 
zen in vier verschiedenen Perioden ihrer Entwickelnng, wobei i. die Wäiselchen, 
s. den Cotyledon, und 3. die Kospe und ihre Blätteben bezeichnen. 



19. 

Fotamogeton natans. 

Schwimmendes Saamkraut. 



Tab, VI. F. 0. 

Die Früchte stehen zu vieren von einer Blume, indem sie eine Aeltre 
bilden, um einen gemeinschaftlichen Fruchtstiel. 

Die Frucht a A ist ISnglich-rund, linsenförmig zusammengedrückt^ 
auf der nach aussen gerichteten schmalen Seite, oder dem Küciten, 
sehr erhaben oder buckelig, auf der innem oder Bauchseite fast gerade, 
geht oben in die Griffelspitze, und unte^ in den abgestumpften etwas 
ausgehöhlten Anheftungspunct über. Die Oberfläche ist glatt und hell- 
bräunlidu 

Das Saamengehäuse ist doppelt. Das äussere, welches der Fracht 
ihre Gestalt giebt, ist häutig- schwammig, ziemlich dick; dasselbe geht 
auch in die Spitze der Frucht über und bildet solche.' Das innere Saa- 
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mengehäuse bB ist dagegen halienfürmig gelirümmt, linoclienhart, dick 
von Substanz und gelblich. Dasselbe hat eine ebenfalls halienförmig 
gekrümmte Höhle, mit innerer glänzend glatten Oberfläche, worin der 
Saame völlig eingeschlossen liegt. Auch hat dasselbe in der Gegend, 
wo die Spitze des Cotyledon hinweiset, also in der Baucbgegend der 
Prucht, einige eindringende längliche Lucher, die wahrsdieinlich dazu 
bestimmt sind, dafs die Feuchtigkeit bey der Keimung durch selbige einen 
Zugang bekomme. 

Der Saame liegt also hakenförmig gekrümmt , ' gleichsam z\rcy- 
^chenklich, in dem harten Saamengehäuse eingesdilosscn. Der am. tief- 
sten lierabstehende Schenkel C 1, der dicker ist als der andere, und in 
der Basis, nach denl' IVüchen der Frucht hin liegt, ist das Wurzelendc, 
und das andere mehr gekrümmte Ende dagegen ist das CotylcdonaUnde 
C2, welches etwas verschmälert zuläuft. Uebrigens ist der Saame wal- 
zenrund. 

Die Schale ist ganz, dünn, l^lbdurchsichtig, häutig und hellgelb. 
Die Kemhaut und das Eyiveifs fehlen. 

Der Einbryo D, der den Saamen bildet, und dieselbe Gestalt hat, 
besteht aus einer weissen soliden Masse, in welcher man, nachdem ein 
Langendurchsclinitt gemacht worden, die Knospe E 3 bereits entwickelt, 
iu der Krümmung des Embryo mehr nach aussen, und über der Hälfte 
der Länge des Ganzen, deutlidi vorfindet. 

' Die Keimung von Fotamogeton ist sehr merkwürdig^ und weicht von 
allen bekannten Arten ab. Das steinharte innere Saanitn^'eJiause öfi'net 
sieb bey der Keimung nicht da, wo das Würzelchen des Embryo hin- 
weiset, also nicht am Anheftungspuncte der Frucht, sondern oherwärts 
Aeben sdner Spitze, wo innerlich der Bogen des Embryo liegt. Der 
ganze -Ebryo verlängert sich; der Bogen, den er oben in dem Gehäuse 
macht, tritt hervor f, wird immer gröfser, und endlich zieht sidi das 
Cotyledonalendc, oder spitzigere, aus den Hüllen heraus, und steigt 
als ein weisser Faden g im Wasser gerade in die Höhe ; das etwas ver- 
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dickte Wurzelende oder das Würzelchen bleibt hirtgegen in den Hül- 
len zurüclt, ohne anfänglich ein Nebenwürzelclien zu machen; und so 
bildet denn die Frucht die Basis des jungen Fflänzchens, gleichsam 
den Ort-, wo dasselbe anfänglich eingewurzelt ist. 

Nach Verlauf einiger Zeit verdickt sich der .walzenrunde Faden 
unter seiner Mitte in etwas, macht hier -einen kleinen Absatz, und bil* 
det nach oben eine kurze Scheide, wodurch dann Würzelchen und Co- 
tylcdoQ Ii 1 2' von einander geschieden sind. Aus der gebildeten Scheide 
kommt dann bald zur Seite das erste Knospcnblatt h 3, mit seiner Flä- 
che nach den Cotyledon hingerichtet, zum Vorschein. Diefs Blatt ist 
linienförmig, sehr zart, hellgrün, und aufserst fein gestrichelt. Das- 
selbe wädist nun in die Hühe, und der Cotyledonh2r der seine Spitze 
verloren hat, neigt sich etwas zur Seite. Die aus dem AVürzelchen 
nun auch hervorgetretene Nebenwurzel sucht aus dem Gehäuse, wel- 
ches noch immer die Basis macht, -irgendwo einen Ausweg, und steigt 
in die Erde} wodurch dann erst das FAänzchen einen Anhaltungspimct 
bekommt. — Zwischen dem ersten Knospenblatte und dem Cotyledon 
kommt, nadi längerer Zeit, das zweyte eben so gebildete i, zum 
Vorschein} wobey jedoch nicht so, wie bey Nyniphaea- und Aliama, 
aus dem Knoten Nebcnwürzelchen entspringen. 

Die Fflänzchen von Fotamogeton wollten nicht, wie die übrigen, 
freudig fortwaclisen, sie standen kümmerlich im 'Wasser da, imd es, 
fehlte ihnen der frische Lebenstrieb. So wie denn überhaupt nur we- 
nige Saamen Keime gelrieben hatten, so konnte ich auch die Fflänz- 
chfn, die bey der Zeichnung nothwendig zu Gmnde gehen, nicht in 
ihrer fortschreitenden Bildung beobacliten. Doch was idi hier gegeben, 
ist vollkommen riditig. 

s, Die Frucht natürlicher Gröfse, und A, diegelbe vergröfseit. b. Das innere 
Sa amen geh aus c, und B, dasselbe vergröfeert. C. Das innere Saamengebäuse senk- 
recht durcbscbnitten, so data die I/age des Saamens und des Embryo deutlich wird. 
t. Das Wurzclende, und a. das Cotyledonal-Ende. D, Der abgesonderte Embryo. 
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E, Derselbe eenbrecht gespalten , <o Aih die Knosp« 5. dchtliar vrird. f. Die 

keimende Fracht, g, h, i, Kcimpfianzen in drey veischiedenen Perioden ihrer 

Entwickelung, 



20. 

Canna indica. L. 

Indisches Blumenrohr. 



Tab. VI. F. 3. 

Der fffonte ist kugelrund, glänzend, glatt, dankelbraun mit schwarz 
untermischt, zuweilen ganz schwarz. Er hat an einer Stelle eine rund- 
liehe, begränzte, gemeiniglich etwas dunXeler gefärbte Erhabenheit, ne- 
ben welcher das längliche, quer laufende Nabelloch befindlich ist. 

Die Schale, welche sich durchs Einweichen von der Kemhaut ab- 
trennt, ist dick und krustenartig. Die Kemhaut ist mit dem Eyweisse 
fest vereinigt, so dafs man sie nur abschaben kann, dabey dünn und 
eben so dunkel gefärbt, als die Schale. Unter der erwähnten Erhaben- 
heit in der Schale, befindet sich auf der Kemhaut eine lebhaft rostfar- 
bene, oder orangefarbene Chalaza, die in der Mitte rimdlich erhaben, 
und mit einem schmalen Rande umgeben, übrigens aber kreisrund ist. 
Diese Chalaza erscheint von der Kernhaut rollhommen abgesondert, 
und bildet selbstständig ein dünnes Häutchen, welches mit seinem erha- 
benen Mittelpuncte das Wurzelende des Embryo genau bedeckt. Das 
Eyweifs macht die Masse des Saamens aus, ist weifs und knorpelartig 
hart. 

Der Embryo ist walzenrund, am Cotyledonalende fast keulenför- 
mig verdickt, etwas gekrümmt, und überhaupt merklich zusammenge- 
drückt.%Das kurze Würzelchen ist zugerundet, unterscheidet sich vcun 
Cotyledon durch einen kleinen Einschnitt, und steht etwas zur Seite; 
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daliey ragt es etwas üW die OberAache des Saamens hervor, indem es 
jene rundliche Erhabenheit in der Schale bildet, und unmittelbar unter 
der Chala7.a liegt. In dem sich äusserlich schon so abzeichnenden Wür- 
zeichen findet man auf der senltrechteu Durchschnittaßäche zwey Wur- 
zellmötchen, und über denselben, im untern Ende des Cotyledon die 
Knospe, nach einer Seite stehend, bereits ganz deutlich entwickelt. 

Bcy der Ktimuug, die wegen des harten Eyweifses einige Zeit 
erfordert, tritt das Würzelchen des Embryo unter einem durch die ge- 
sprengte Schale gebildeten Lappen hervor, zieht das imtere, die Knospe 
einschliessende Ende des Cotyledon hinter sich her aus dem Saamen 
heraus , und verwandelt sich mit diesem Ende in einen Knollen , wobey 
das obere Ende des Cotyledon im Eyweifse zurüchbleibt. Aus dem un- 
tern Ende des Knollen , oder dem verdickten Würzelchen, kommen dann 
sehr bald mehrere Nf benwurzeln, gemeiniglich 10, zum Vorschein; aus 
dem untern Ende des Cotyledon , oberhalb des 'Wüizclclien , bricht 
dagegen zur Seite die Knospe, nachdem sie die Seite des Cutyledon 
gleichsam mit sich in die }löhe gezogen, und in eine Scheide verwan- 
delt hat, hervor, und erscheint als ein pfriemenförmig zusammenge- 
rolltes Blatt über der Erde. Diefs Blatt rollt sich bald auf, ist dann 
elliptisch zugespitzt, bogig geädert , fleiscliig und gelbgriin. Das zweyte 
Knospenbtdtt folgt dem ersten bald, gleichfalls zusammengerollt, nach. 
Es entspringen aus dem Knollen immer mehr -Neben würzeichen, die 
bald Zaserwurzeln bekommen. Der Saame bleibt mit seinen Häuten 
dicht an dem so gebildeten Pflänzchen noch eine geraume Zeit, mit- 
telst des Cotyledon befestiget, hängen. Dieser nimmt das in dieser 
Periode immer noch harte Eyweifs, worin er locker liegt, nur nach 
und nach in sich auf, um es dem Pflänzchen zuzuführen. 

Die Verwandlung der Seile des Cotyledon in einen die Knospe 
unterwärts umgebenden, scheidenartigen Fortsatz, ist hier merkwürdig. 
Der CotyUdon besteht sonach, in der hier abgebildeten Periode des 
Fßänzchens, gleichsam aus zwcy Fortsätzen, nähmlich dem eigentlichen. 
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im Eyweifs zurüch gebliebenen Cotylcdon, und dann der Sclieide, die 
sich an seiner Seite gebildet hat, um die Knospe auf eine kurze Strecke 
zu begleiten und einzuscldiessen. 

a. Der Saaine natiirlither Gröfse, mit der Erhabenheit, untt dem länglichen 
Nabelloche daneben, b. Derselbe blofs mit der Kemhant ämgeben , wo man die 
Chalaza und eine Verticrung daneben, unter dem Nabellocbe in der Schaale, deu^ 
lieh bemerkt, c, Der Saame der Länge nach durchschnitten, mit der Lage dei 
Embryo mitten im Ey-weifBe. d, Der Embryo abgeeondert und von der scbmä- 
lern Seite angesehen. £, Derselbe vergrüTsert und senkrecht durchschnitten, so 
dafs im Würzelchen zwei Wurzelknoten, und darüber die Knospe sichtbar 'wird, 
f. Eine Keimpflanze, g. Eine Keimpflanze, wovon die WurEelcfaen abgeschnitten, 
an welcher i. das Wüizelcben, s. der Cotyledon, 3. die Knospe, und 4. d« 
echeidenartige Cotyledoneii -Fortsatz ist. >, Eine etwas verkleinerte Keimpflanze 
mit enfwickeltcm KnospenblaUe. 



21. 

Lilium bulbiferum. L* 

Feuerlilie. 



Tab. VL F. 4. 

Die Fhteht ist länglich, stumpf drcyectig, mit sechs herablaufen- 
den Kippen bezeichnet, und hellbraun. Das Saatnengehäuse , eine Kap- 
sel, ist lederartig, dreyfächcrig und dreyWappig. Die Ränder der Klap- 
pen werden durch einen Faden, der zwischen ihnen herunter läuft und 
zarte Fäden zur Seite netzartig herausläfst, niit einander verbunden. 
In jedem Fache dieses Gehäuses liegen die Saamen in zwey Längen- 
Reihen horizontal, oder mit ihren dachen Seiten, aufeinander, und fin- 
den ihre Anheftung an den innem Rändern der Scheidewände. 

"Der Saame ist platt gedrückt, fast stumpf viereckig , doch so, dafs 
die innere Eckt, oder der nach der Axe des Gehäuses hin gerichtete An- 
lief tungspunct, weiter hervorragt. Die stumpfen Ecken werden von 



.y Google 



49 

einem Mutig - schwammigen Rande gebiMet, der ziemlich breit ijt, und 
den Saamen ganz umgiebt. Die Oberfläche -ist auf beydea Seiten glatt 
und hellbraun, oder zimmtfarben. 

Die Sihale ist häutig, dünn, und geht in den breiten schwammigen 
Rand über, der durch sie gebildet wird. Die Kernhaut ist sehr dünn« 
idebt dem Eyweifse an, und ist heller gefärbt als die Schale. Das Ey- 
tofiji ist, wegen des breiten Randes, viel liletner als der Saame, läng- 
lichrund , platt gedrukt, härtlich - fleischig imd weifs. Der Embryo ist 
Itnienförmig, platt gedrückt, am Wurzelende etwas dicker, als am 
Cotyledonalende, ' leicht gekrümmt und weiTs. Er liegt mit Eyweüä 
von allen Seiten umgeben, der Länge des Saamens nach, und richtet 
sein Wurzelende nach dem Anheftungspuncle des Saamens hin. 

Das Wünehhen des Embryo tritt bey der Keimurig aus der Spitz« 
des Saamena hervor, zieht das untere Ende des Cotyledon hinter sich 
her, und verwandelt sich mit demselben in einen ziemlich dicken, 
rundlichen und weifsen Knollen. Sehr bald kommt aus seinem untern 
Ende die erste Nebenwurzel, von lebhaft gelber Farbe, zum Vorschein. 
Der Cotyledon, welcher breit gedrückt, gleichsam blattartig, und so 
weit er aus der Erde hervorragt grün ist, wächst fort, und bringt, in 
einem Bogen aus der Erde steigend, auf seiner Spitze den Saamen mit 
empor. Der Knollen platzt an einer Seite, und aus dieser Oeffnung 
tritt das erste Knospenblatt, welches linienförmig zugespitzt und grün 
ist, hervor. Es steht später dem Knollen fast zur Seite und ist in un- 
mittelbarer Verbindung mit dem gelben Nebenwürzelchen. Das unters 
Ende des Cotyledon macht also eigentlich den Knollen, indem das ei- 
gentliche Würzelchen nur die Gränze zwischen der Knospe und dem 
ersten Nebenwürzelchen bestimmt, Uebrigens wird das erste Knospen* ■ 
blatt von dem Knollen in einer Seitenrinne aufgenommen* 

a. Ein Saame nattirlicher GrSTie, an welchem bey X. der AnheftungspaneE 
befindlich, b. Jlas entblörste Eyweirs, von welchem auf einer flachen Seite so 
viel weggcBcbniuen ist, das die Lage des Embryo m demselben deutlich wirdi 

7 
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c. Der abgesonderte Embiyö natürlicher Gröfge. cl. Eine Keimpfianzc, yro aus 
dem Knollen das erste Knospenblatt 3. hervortritt, e. Eine giöfseie Keimpflaa- 
se, piit dem ent^rickelten Knospenblatte. 



22. 
Allium Cepa. L. 

Xiü.chen%ioiebeli Zipolten, 



Tab. VII. F. 1. 
Die Frucht ist rundlich - dreyecltig. Das Saamengehäuse, eine Kap- 
sel, ist dreyklappig und drey fächerig. 

Der Saame ist länglich, auf dem Rücken gewölbt, auf äem Bau- 
che in eine scharfe Kante auslaufend, welche die Bauchgegend in zwey 
Hälften theilt Die eine gröfsere Hälfte ist flach und eben, die andere 
kleinere wird durch eine Querbante in zwey Theile getlieilt, wo- 
von der obere etwas erhaben , der untere aber fiach ausgehölt ist. 
Die Basis des Saamens bildet ein« nach der Bauchgegend hingerichtete 
Spitze, und jene Querkanie bildet ebendaselbst etwas höher eine, so 
dafs der Saanie hier zwey Spitzen hat. Die Obcrfläclie ist kohlschwarz, 
glatt, bey ausgt trockneten Saamen etwas runzlich. Da in einem Fache 
der Kapsel zwey Saamen sich befinden, so liegen die ebenen Flächen 
an einander; die andern mit einer Querkante versehenen Flächen stehen 
dagegen nach der Scheidewand hin. 

Die Schale ist schwarz, inwendig glänzend, rindenartig, dünn, und 
«mschliefst den Kern sehr fest. Die Kernhaut fehlt. Das Fyweijs hat 
die Gestall des Saamens, ist fleischig und weiCs 

Der monocotyledunische Embryo ist fadenförmig, hackenformig ge- 
krüniiut, weifs, Hegt in der äufsern gewölbten Seite des Saaoitus und 
folgt seiner Ktüiumung, beugt sich aber obexwarts hackenformig um. 
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und richtet sein unteres oder Wurzelende nach ^er Axe des Gehäuses. 
Mach aufsen wiid er nkht vom Eyweifs bedeckt; blos s^in obeies um- 
gebogenes Ende senkt »ich in dasselbe ein. 

Bey der Keimung tritt das Wurzelende des Embryo aus dem Saa- 
men hervor, und entwickelt, nachdem es das untere Ende des Cotyle- 
don hinter sich her gezogen hat, seine Kebenwurzel. Der Cotyledoa 
wächst dann als Saamenhtatt fort, kommt bogenförmig aus der Erde her- 
vor, und bringt gemeiniglich den Saamen au seiner Spitze mit empor. 
Die Knospe bricht dann später aus dem untern scheidenartigen Ende 
des Cotyledon zur Seite, als ein walzenrimdes zugespitztes Blatt, durch 
^ne Spalte hervor. 

a. Ein Sitame natürlicber Gr^rse, tind b. derselbe etwas vergTörsert, bejde 
TOm Rücken und der Seite angesehen, die durch eine Querhanie getheilt ist. c. 
Ein etwas vergrösserter .Saame, von der andern flachen Seite betrachtet, d. 
Derselbe senkrecht durchschnitten, mit dem das Ej^weifs umschliessenden Em- 
bryo, e. Der Embryo natürlicher GröEse, abgesondert, f, g, b, Keimpflanzen ' 
in drtty verschiedenen Perioden. 



?3. 

Allium Schoenoprasum. L. 

Scknittlauckt 



Tab. VII. F. a. 
Die mit den sechs vertrockneten , langen , bleibenden KronenbUtt- 
dien umschlossene Frucht ist rundlich -dreyediig. Das Saatnengekäuse, 
eine Kapsel, ist dreyklappig und drey fächerig. In der Regel befinden 
sich in jedem Fache zwey Saamen; allein oft sind in dem ganzen Ge- 
häuse nur zwey bis vier vorhanden. 

Der Saame ist lenglich, hat einen erhabenen Rücken, und zwey 
flache Bauchseiten, die in der Mitte, wo sie sich vereinigen, eine 

7* 
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«dürfe Kante biMen, so dafs die Quercliirchsclinittsfläche dreyecliig er- 
scheint. Der Scheitel ist ziigerundei, und die Basis läufig da die Kante 
unterwärts rundlich ausgeschnitten ist, ganz spitzig zu. Die Ober- 
fläche ist glatt und schwarz. Die Schah ist rindenartig, dünn und 
Itlebt fest aufs Eyweifs an. Die Kemhaut fehiL Das Eywcifs hat die 
Gestalt des Saamens, ist fleischig und weifs. 

Der monocotyledonische Embryo ist fadenförmig, hacKenförmig 
gehrümmt, weifs, liegt iu der äufsem gewölbten Seite des Saamens 
und folgt seiner Krümmung, beugt sich oberwarts hackenförmig um, 
und richtet sein Wurzelende nach der Axe des Gehäuses. Er ist in 
dieser Lage überall mit Eyweifs umschlossen. 

Die Keimung erfolgt, wie bey Allium Cepa angegeben. 

a. Ein Saame natüiHcher Grüfse, und B, derselbe vergröfsert. C, deraelbe 
senXrecbt durchschnitten, mit der Lage des Embryo im E^weifse. D, Der Em- 
bryo abgeiondert, e, i, Keimpflanzen in z-wey verschiedenen Perioden, 
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IL Dicotyledoneen. 



24. 

Polygonum Fagopyrum, L. 

Buchweitten t Heidekoni. 



Tab. Vn. F. s- 

Uie Früclite wachsen in rispenförmigen Trauben am Ende des Siän- 
gels und der Zweige. Sie liommen nicht zu gleicher Zeit zur Reife; 
nian findet daher in einer Traube reife, unreife und solche Früchte, 
die kaum angesetzt haben. 

Die Fruchthülle besteht aus dem fünftheiligen, vertroelineten Kel- 
che, welcher die Frucht bis zum Drittheil der Länge an der Basis 
umgiebt. 

Die n^teJit ist eyrund, zugespitzt, dreyecltig mit etwas hervorra- 
genden 'Ecken, und erhabenen in der Mitte mit einem Längenstrich 
bezeichneten Seiten, die alle drey von gleicher Gröfse sind; glatt, dun- 
kelbraun, und an der Spitze mit drey zurück gebogenen Hackchen, den 
Ueberresten der Griffel, versehen. 

Das Saamengehäuse ist lederarlig, krusten- ähnlich, mäfsig dick, in- 
wendig mit glatter Oberfläche, einsaamig, und springt nicht auf. 

Der Saatne ist der Höhle seines Gehäuses, gleichgebildet, gelblich- 
weifs, an der stumpfen Basis mit einem dreyeckigen, orangenfarbenen 
Flecke (Chalaza) versehen, in welchem die Nabelschnur eintritt. Die 
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Schale ist hautig, dünn; in ihr befindet sich der oben beschriebene 
Fleck. Die Kenihaut fehlt. Das Eyweils ist zerreiblich, mehlig, weifs, 
besteht aus zwey unregelmäfsig gebildeten länglichen Stücken, die nur 
an der Basis etwas mit einander verbunden, oberwärts mit den zusam- 
mengerollten Cotyledonen umgeben sind, unterwärts aber unter der Schdle 
blofs liegen. Man kann hier also annehmen, dafs der Embryo theils 
von dem Eyweifse umgeben werde, theils aber auch dasselbe bedecke. 

Der Embryo ist umgekehrt, gelblich - weifs. Die Cotyledonen sind 
herzförmig, blättrig, dünn, sehr breit und bedecken sich etwas schief 
stehend, wechselseitig nur zur Hälfte, indem die Lappen nur in der 
Mitte über einander liegen, an den Seiten aber einfach weit hervorragen. 
Sie sind übrigens in die Quere gebogen, so dafs sie quer durchschnit- 
ten beynahe ein von oben nach unten stark zusammengedrücktes, ent- 
weder, was sonderbar scheint, richtig oder verkehrt stehendes, lateini- 
sches S bilden. Die Cotyledonen sind also entweder von der rechten zur 
linken, oder von der linken zur rechten, quer imd S förmig gebogen. 
Oben bilden sie eine herzförmig ausgeschnittene Vertiefung, und in 
dieser befindet sich das JVünelchen mit ihnen verbunden, welches wal- 
zenrund, an beyden Enden etwas verschmälert, ungefähr ein Drittheil 
so lang als der ganze Saame ist, und von den an beyden Seiten herauf- 
ragenden Cotyledonen ganz eingewickelt wird. 

Bey der Keimung tritt das Würzelchen aus der Spitze der Frucht, 
die als Saame ausgesäet wird, wenn sich selbige in drey Lappen gespal- 
ten bat, heraus 'in die Erde, und bdiommt bald einige Neben würzei- 
chen. Die Cotyledonen streifen das Saamengehäuse und die Schale, 
nachdem das Eyweifs völlig consumirt ist, bey tief liegenden in der 
Erde ab, bey flach liegenden bleiben sie noch eine Zeitlang damit um- 
geben, und erheben sich als rötblich - gelbe Saamenblatter , auf einem 
eben so gefärbten Stängel, über der Erde. Sie rollen sich dann auf, 
beugen sich von einander, werden grünlich und nehmen im Wachs- 
thum zu, wobcy sie aber immer an einer Seite schmäler als an der 
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anctenit und schief stehend bleiben. Die Knospe entwiclielt sich dann 
sehr bald in zwtj gelblich -grüne, herzförmige Blättchen, wobey das 
«ne etwas später ausgebildet wird. 

1, Eine Frncht mit den Kelchabtbeilungen noch umgeben.' b. Dieselbe ä^ 
von entblörst. c. Der Saame mit dem orangenfubenen Flecke (Chalaza) an des 
Baais. d, Der •noch zusammengerollte. Embryo , Vfo an beyden Seiten das Ey- 
weifs entfernt, nnd nnter den Cotyledonen-Lappen herausgezogen ist. e. Der 
ausgebreitete Embryo mit den beyden CoiyTedonen und dem Würzelchen, f. 
Das Würzelchen mit einem Cotyledon. G, Eine Tcrgräfeerte Tragerecfat durch- 
schnittene Frucht, und zwar der unterste Tbeil derselben, wo man die Coty- 
Icdonen in der Mitte auf einander liegen, an der Seite aber einfach, sieht. 
H, Der vergrafserte untere Theil der Cotytedonen Wagerecbt durchschnitten, 
und vom Eyweifse befreyet. In dieser Zeichnung stellen sie ein verkehrtes S 
dar. i. Eine Keimpflanze, wie sie eben das GehSuse abgeworfen, und im Be. 
griff ist ihre Cotyledonen aufzurollen, h. Eine Pflanze mit ausgebreiteten Co- 
tyledonen. «, Dieselbe etwas verkleinert, mit ihren Knospenblättem, / 



25. 
Polygonum dumetorum. L» 

Hecken - Kuöterig. 



Tab. VII. F. 4. 

Die FruchthiiUe besteht aus dem bauchig nnd dreyediig geworde- 
nen, glatten und braunen Kelche, welche an seinen drey Ecken mit 
breiten , dünnen wellenförmigen Flügeln , die verschmälert an dem 
Fruchtstiele herimter laufen, versehen ist, und die Frucht voUhommen 
einüchlierst. 

Die Frucht ist eyrund - zugespitzt, dreyecKig, mit hervorstehenden 
zitgetundt;ten Ecken , und etwas vertieften Seiten , die von gleicher 
Breite sind} dabey glatt und glänzend schwarz. 
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Das Saamengehäuse ist didi, krustenarüg, zerbreiMIch, inwend!: 
mit glatter Oberfläche, einsaamig und springt nicht auf. 

Der Saame ist der Höhle seines Gehäuses gleidi gebildet, hell- 
grünlich - gelb, und an der Basis, mit einem orangenfarbenen Fled: 
(Chalaza) versehen, in dessen Mitte die Nabelschnur eintritt. 

Die Schale ist häutig, dünn; in ihr befindet sich der beschriebeix 
Fleck. Die Kernhaut fehlt. Das Eyweifs hat die Gestalt des Saameni, 
ist granlich - weiTs, zerreiblich und mehlig. 

Der Embryo ist umgekehrt, gebogen, weiTslich. Er liegt aufs«- 
lieh auf dem EyweiTse, und in dasselbe etwas eingesenkt, in einer Ede 
des Saamens. 

Die Cotylfdonen sind länglich, oder eyrund - lanzettförmig, blstl- 
artig, mit ihrer Spalte nach dem Centrum des Saamens hingerichtU 
an der Basis des Ey-weifses anliegend. Das Würzelchen ist lang , v^V 
zenrund, nach oben verschmälert, macht mit den Cotyledonen einen 
stumpfen Winkel, und bildet mit seinem Ende die obere Spitze in 
Saamens. 

Die Fruchthülle und Frucht koiümt bey der Keimung mit aus itt 
Erde hervor. Die Saamenhlätter sind lanzettförmig, dunkelgrün. D^i 
erste Knospenblatt ist herz - spiesf örmig, anfanglich etwas runzUch, W'- 
grün. Der Stängel hat bey jungen Füänzchen eine lebhaft roihe ¥^J- 
be, die später ins bräunlich -grüne übergeht. Das Würzelchen unter- 
scheidet sich deutlich von dem unten verdückten Stängel. 

a. Eine Frucht mit der Hülle noch umgeben, die aus dem Kelche bestebt 
b. Die cntblörste Frucht natürlicher, Gröfse, und C, dieselbe vergröfsert. D. 
Eine TvagerechC durchschnittene Frucht, mit dem durchschnittenen Embryo 
in einer EcKe, £, Der entblärste Saame, mit -der ChaUza an der Basi«. f' 
Der Embryo, -wie er an einer Ecke des Eyweifsea anliegt, G. Derselbe abJ^ 
sondert, b, i, h, Heimptlanzen in drejr verschiedenen Perioden ihrer iüil- 
irichelung. 



, Google 



57 

26. 
Folygonum Orientale. L. 

morgenländischer Knöterig* 

Tab. Vin. F. I, 

Die FruehthulU besteht aiu der fünftheüigen , hellroth geßrbtcn, 
etwas grörser gewordenen Keldikrone, die ihre lanzettfönmgen, gleich- 
grofsen Abtheilungen zusauunen neigt, und die reife Frucht rollkommen 
einschliefst. 

Die Frucht ist fast kugelrund, von zwey Seiten zusammen und ein- 
gedrückt, glatt und glänzend schwarz. Oben ist sie mit einer kurzen Griffel- 
spitze, und unten mit einem etwas hervorragenden, hellgelben Anheftungs- 
puncte versehen. Von der Griffelspitze aus läuft auf den beyden schmä- 
lern Seiten eine vertiefte Rinne bis an den Anheftungspunct herunter. 

Das Saatnengehäuse ist geschlossen und einsaamig. Die ziemlich 
dicke Substanz ist krustenartig, sehr hart und zerbrechlich. 

Det Saaine hkt die Gestalt der Frucht, eine hellgelbe Farbe, und 
an seiner Basis einen dunkler gefärbten Fleck, die Chalaza, in deren 
Mine die kurze Nabelschnur eintritt. 

Die Schale ist häutig und sehr dünn; in ihr befindet sich die be- 
rührte Chalaza,' Die Kemhaut fehlt. Das V^äfs hat die Gestalt des 
Saamen, ist mehlig und weifs. 

Der Embryo liegt, etwas in das -Eyweiis eingesenkt, gekrümmt in 
der einem schmählem Seite des Saamens , indem er mit seinem Wurzel- 
ende unter der Griffelspitze anhebt, und sich mit seinen Ootyledonen 
bis unter die Basis des Saamens erstreckt. Uebrigens ist ^r walzenrund 
und weifs. Du.JVürxelchen nimmt seine Richtung nach oben, ist wal- 
zenrund, und geht ohne Absatz in die halb walzenrunden, ihre Flache 
iiitch dem Centro des Saamens hingerichteten Cotyledonen über, wel- 
che etwas länger als das Würzelchen sind. 
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Die durch Sie Keimung einwickelten Saamenhlätter sind lang lan- 
zett- fast linienförmig, gemeiniglich etwas gebogen. Und mit ein« 
röthlichen Mittelrippe versehen. Von den Kiiospenblättem -wird das 
eine zuerst ausgebildet, ist ey> lanzettförmig grün und mit einer röth- 
lichen Mittelrippe, so wie dergleichen Seitenadem versehen. Der Sten- 
gel ist oberwärts roth, und /bey ihm findet das Eigen thümliche statt, 
dafs er schon in dieser frühern Periode, so weit er in der E^rde be- 
findlich ist, Nebenwiirzelchen treibt. 

»/ DJ« Frucht natürlicher Gröfse und B. vergrörsert. C. dierselbe vrage- 

' recht durchschnitten. D. Der entblöfste Saame mit der Chalaxa an der Bjisij, 

£. Derselbe senkrecht durchschnitten, so dafs die Lag« des Embryo am £j- 

weifse deutlich wird. F. Der abgesonderte Embryo, gh. Keimptlanzen in svre* 

rerschiedenen Perioden ihrer EnlwicKelung. 



27. 

Spinacia oleracea. L. 

Gehaueter Spinat. 



Tab. VIII. F, a. 
Die ans dem TergrSfserten .Kelche entsundene FrueJahülU ist 
rundlich, etwas zusammengedrückt, unten etwas verächmälert , und 
schliefst nur eint Frucht ein. Die Oberfläche ist etwas runzlich und 
dunhel strohgelb. An dem Scheitel der Fruchthüllen der einen Spiel- 
art befinden sich zwey bis drey steife, oberwärts mit einer Rinne ver- 
sehene, spitzige Stacheln. — Der Kelch, aus welchem diese Frucht- 
hüUe entstando) . der früher sehr klein, und um die Giiiffel durchzu- 
lassen, oben geöffnet war, wird mit der Reifung der eingeschloflencn 
Frucht nach und nach gröfser, die Oeffnung verwächst, und die Grif- 
fel fallen ab. Die Wandung des KeldU i»t bey der reifen Frucht oben, 
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tro er {rühbt geöffnet war, am dicksten, an der Basis dagegen, wo er 
seine Anhel^ung fand, am dünnsten. 

Die eigentliche Frucht macht hier mit dem Snamen ein Ganzes, 
indem das Saamengehäuse mit der Schale zu einer einzigen Bedecliung 
innig vereinigt ist. 

Die Frucht ist zirlielnind, etwas zusammengedrücltt nach unten 
mit einem Iturzen, stumpfen Fortsatze versehen, unter welchem das 
VSTürzelchen des Embryo liegt, glatt und lebhaft gelbbraun. 

Das Saatnengehäuse ist dünn, häutig, auf das Eyweifs angeklebt 
und vertritt die Stelle der Schale, welche demnach, so wie die Kern- 
haut, fehlt. Das Fyweifs liegt im Mittelpuncte des Saamens, in dem 
zirkelrundcn Rande mit dem Embryo umgeben, in den Aachen Seiten 
blos iuit dem Saammgehäuse bedeckt, ist ganz weiTs und mehlig, so 
dafs es sich leicht zerreiben läfsC 

Der Etnbryo ist gelblich- weifs, ganz zirlieUormig zusammengebo* 
gen, ao dafs die Cotyledonm das Würzelchen in dem Ringe, den der 
Embryo macht, beynahe wiedet berühren. Die Cotyledonen sind linien- 
förmig, anf ihrer Fläche gebogen, so dafs der Rücken des innem Co- 
tyledon auf dem Eyweifse liegt, der Rücken des äussern dagegen von 
dem Saamengehäuse unmittelbar bedeckt wird. Das Würzelchen ist 
walzenrund, gebogen und nach unten gerichtet. 

Bey der Keimung kommt das Würzelchen aus der Basis des Saa- 
mengehäuses, wo seine Wandung am dünnsten ist, hervor. Die Saa' 
menbliUter $mA linien-Ianzettförmig, sehr lang, steif, grün, und neh- 
men im Wachsthum bedeutend zij. Die beyden sich zugleich entwik-' 
elnden Knospenblätter sind länglich -rund, manchmal etwas zugespitzt 
Das Wurzelcheri ist etwas rÖthUch gefärbt* 

NB. Die Figuren • bi» g sind aus Versehen ausser D verkehrt gezeichnet. 

ab. FrucbthüDen mit s und 3 Stacheln, c, Eine Fmcbtbülle ohne Stacheln, 
D, Dipselbe wagerecht durchschnitten, so dafs n\an rechts das Würzelchen unä 
links die beyden Cotyledonen durchschnitten sieht, e, Eine Frucht natürlicher 

8» 
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Crörse. f. Dieselbe eenkredit dafcbcclinttten , niit dem Hngfljrmigen Embrjo. 
und dem EjvreiUe in der Mitte, g. Der Embryo abgesondert, wie er sich auC- 
geroUt. hi, Keimpflanzen in z-vrey vericbiedenen Perioden ihrer Entwickelung. 



28. 
Veronica hederaefolia. L. 

Epheublättriger Ehrenpreis. 



Tab. Vin. F. 3- 

Der Saame dieser Veronica unterscheidet sich auFfallend von dem 
Saamcn aller Arien dieser Gattung, so dafs, wenn nicht eine so über- 
aus grofse Uebereinstimmung der Blüthentheile Statt fände, man ver- 
sucht werden mächte, ein neues Genus -aus dieser Species zu machen. 

Der Saame ist länglich*rund, auf dem Rücken erhaben, am Bauche 
Tertieft, fast nierenförnüg, auf der Oberfläche etwas runzlich und hell- 
gelb. In der Mitte det Bauchgegend ist ein grofses Loch befindlich, 
welches lief eindringt, sich innerlich erweitert, und den Snamen gleich- 
sam hohl macht. Diefs Loch wird durch eine dicke, schwammige Na- 
belschnur verstopft, die, wenn der Saame aus der Kapsel genommen 
ist, vertrochneL 

Die Sehale ist häutig, sehr dünn, so dafs sie kaum mit dem Mes* - 
ser sich in Stücken abtrennen läfst. Die Kemhaut fehlt. Das Eywei/s 
ist gelblich, hornartig, sehr hart. Der Embryo liegt in einem Ende 
des Saamens, auf dem Rücken desselben, mit Eyweifs dünn bedeckt, 
so dafs er durch dasselbe durchscheint. Er ist walzenrund, und am 
Cotyledonalende etwas verdickt. Die Cotyledoneit sind länglich -rund, 
fleischig und dick, und von der Länge des etwas verdickten fVür- 
xelchens. 
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Es ist mir nicht gelimgen, diese Saamen zum Keimen ztt bringen» 
Zirey Jahre wurde ein damit besäeter Topf gewartet, und immer noch 
waren die Saamen steinhart Mehrere Jahre liegen demnach diese Saa* 
znen in der Erde, ehe das harte Eyweifs erweicht wird, und der Em> 
bryo aus demselben hervortreten hann. Die abgebildeten Fflänzchen 
sind aus einem Gartenbeete genommen» auf welchem niemahls, so viel 
mir behannt, diese Veronica gestanden hatte. Dasselbe wurde im Herb- 
ste zum Wurzelgewächsbau tief umgegraben, und bereits Im folgenden 
Februar zeigten sich die Fflänzchen. Dieser Saame liatte also viele 
Jahre in der Erde gelegen. Bey mehrem Unjkräutem habe ich diefs ber 
reiis bemerbt. Die Hartnäckigkeit, mit der sie sich oft jeder Ausrot- 
tung wiedersetzen, ist begründet in der Unzerstörbarkeit ihrer Saamen, 
und in der Langsamkeit* mit der sie keimen. 

Das Pflänzcbtsi e, befand sich noch ganz unter Erde, und die Co- 
tyledonen waren gelb. Die beyden andern f, g hatten ihre Saamen- 
blätter über der Erde au^ebreitet. Diese sind eyrund, gestielt, glatt 
und dunkelgrün. Die beyden sich zugleich entwickelnden Knospenblät- 
ter tragen schon den Character der Pflanze. Sie sind rundlich -herzför- 
mig mit weissen Häärchen besetzt, und an den Seiten zeigen sich bey 
vielen schon- die Anfänge der Lappen. Der Stängel , der tief unter der 
Erde sich befindet, endiget sich nüt einer geringen Verdickung, und 
von dieser ans entspringen sogleich mehrere feine Würzelchen die be- 
reits wiederum Nebenwurzeln gemacht haben. Die Hauptwurzel zeich- 
net sich kaum durch gröfsere Stärke aus. Schon sind Ncbenwürzelcheu 
da, ehe die Saamenblättchen über der Erde erscheinen. 

a. Ein Saarac natürlicher Grüfte vom Bauche betrachtet, mit dem grofsen 
Nabelloche. b, derselbe von der Seite angesehen. C, £in vergröfeerter Saamc 
von der Rückenseite. Das Ey-weifs ist hier etwas -weggeschnitten, eo dafs der 
Embryo entblöfst liegt. D ,' Der Embryo abgesondert nnd sehr vergröfsert. e f 
g, Keimpfiansen in drey vettcbiedenen Perioden ihrer Entwick^img, 
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29- 
Syringa vulgaris. L. 
Spanischer Flieder; Syretten; LÜae. 



Tab. VIU. F. 4. 

Die Frucht ist eyUnzettfÖrmig , oder länglich-zugespitzt, Ton zvey 
en^iegengesetzten Seiten etwas zuaammen gedrüdit , kastanienbraBn. 
der Länge nach erhaben gestrichelt. Mit ihrer Basis ist sie in dem ste- 
hen gebliebenen, vierzähnigen Kelche, der etwas gröfser und breiter 
geworden, und gemeiniglich an einer Seite aufgerissen ist, befestiget 

Das Saamengehäuse , eine Kapsel, hat eine lederartige Substanz, 
eine der Länge nach laufende, der Breite den Gehäuses gleiche, dicke, 
nach oben zu etwas verdünnte Scheidewand, und zwey zusammenge* 
drüclite Fächer. Wenn es aufspringt, was TOn der Spitze bis zur Ba- 
sis, mitten auf den beiden flachem Seiten der Länge nach, und mitten 
durch die Fächer geschieht: so wird die Scheidewand in zwey Theile, 
und die zwey Fächer werden in Tier nach innen geöffnete Halbfacher 
getheilt. Eine jede durch das Aufspringen getrennte Klappe, die die 
Hälfte des ganzen Saamengehäuses ausmacht, und eine Icahnförmige Ge- 
stalt hat, enthält sonach zwey offene durch die eine Hälfte der Schei- 
dewand von einander getrennte Halbrächer, und in jedem Halbfache 
einen Saamen, so dafs also in der Regel überhaupt vier Saamen in ei- 
nem Gehäuse befiniÜich sind. Oft leidet aber diese Hegel eine Ausnah- 
me; denn es giebt übrigens vollkommne. Gehäuse mit 3, 2 t ja nur 1 
Saamen. Sind vier Saamen in einem Gehäuse enthalten, so ist jeder, 
bey dem bereits aufgesprungenen Gehäuse, in dfm für ihn bestimmten 
Halbfache noch ganz eingeschlossen, und man bemerkt in der Spalte 
nichts davon; sind aber nur zwey vorhanden, so füllt jeder ein Fach 
des Gehäuses ganz aus, ist breiter, vollkommner und ragt in die Spalte 
des aufgesprungenen Gehäiues hervor. Indem er in dem einen Halb- 
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fache hängen bleibt, und sich aus dem entgegengesetzten etwas her- 
auszieht. 

Ein eigentlicher Saamenträger ist nicht TOrhenden; denn die Saa- 
men sind am obcrn Theil der Scheidewand, auf beiden Seiten dersel- 
ben, angeheftet; welche Anheflung aber dann nicht mehr Statt Bndec, 
'wenn das GehSuae sich geöffnet hat, weil die Spaltung der Scheide- 
"wand beym Otffnen gerade da erfolgt, wo die NabeUchnüre aus dem 
Parenchytn derselben heraustreten. Zwey kleine Seitenherrorragungen 
am obern Theil des -breiten durch die Spaltung enutandenen Randes der 
Sch^dewand, sind die Uebenreste der Nabelschnüre; so wie ein Meiner, 
etwas unter der Spitze des Saamens befindlicher, dunkeler geßirbter, . 
und auf jehen Hervorragungen aufliegender Funkt» den Nabel des Saa- 
niens macht. 

' Der Saatne ist eyrund- länglich, zusammengcdrüclit, hellliastanien- 
brann, und mit einem ziemlich breiten, durch eme Verdoppelung der 
Schale gebildeten, noch heller geerbten, etwas wellenförmigen Rande 
umgeben, der oben in eine sdtiefe Spitze ausläuft, unten aber abge- 
rundet ist. Wenn ' zwey Saamen in einem Fache vorhanden waren , so 
sind die innem häutigen Ränder .derselben, mit denen sie zusammen 
treffen, ganz an den Kern des Saamens angedriicltt, -viel dicher,, und 
bilden eine der Länge nach laufende Furche. Da nun also bey diesen 
Saamen der innere Rand ganz zu fehlen scheint : so sind sie viel schmä- 
ler als die, welche einzeln in einem Fache des Gehäuses gebildet wur- 
den, und Raum halten, ihren Rand nach allen Seiten hin gehörig aus- 
zubreiten. 

Die Schale ist häutig, dünn, und breitet sich in den Rand des 
Saamens aus. Die Kernhaut fehiL Das ^yioeifs ist, wie der Saame, 
eyrund-länglich, zusammengedrückt, fleischig, weifslich und nmgiebt 
den Embryo von allen Seilen nur ganz dünn, ausser bey dem Würzel- 
chen, wo es, weil diefs wenig Raum einnimmt, am meisten ange- 
häuft ist» 
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Der Embryo ist umgeliehrt, nicht völlig so lang als das ETweiDs, 
und von -weifser Farbe. Die CotyUdonen sind eyrund , oder elliptiscb, 
sehr dünn und blattartig, und gehen mit einem Absätze in das Wurzel- 
chen über. Das fVürtelchen nimmt di& etwas schiefe Richtung der Saa- 
menspiize an, ist von den Cotyledoncn deutlich unterschieden, etwas 
länger als diese, walzenrund - zusammengedrückt, und stumpf zuge- 
spitzt. Die Spitze ist nicht mit Eywelfs umgeben , und ragt bis au di* 
Schale heraus. 

Bey Zwillingssaamen , wo nämlich zwey sich in einem Fache be- 
finden, und daher schmäler sind, geht die eyrund - IKngliche Form des 
Eyweifses und der Cotyledonen beynahe in die lanzettförmige über, 

Bey der Knmung bringen die Cotyledonen den Saamen gemeinig- 
lich mit aus der Erde liervor, um das Eyweifs völlig einzusaugen. 
Die SaamenhWter sind eyrund-lanzettförmig, lederartig, fast glänzend 
hellgrün. Die beyden .'ersten, auf einem kurzen Stangel stehenden 
Knospenhlätter f wovon das eine etwas vorgeht; sind eyrund -herzför- 
mig, stumpf zugespitzt, und gleichfalls hellgrün. Der Stängel hat 
etwas Bräunliches. 

a, Ein Saame natürlicher GrSrse, wo sich zwey in einem Fache befanden, 
mit einem angednickten Rande auf der innern Seite, b, £in Saame der sicli 
einzeln in einem Fache befand und vollkommen ist, c. Ein wagerecht darch- 
gchnittenet Saame. d , Das cntblöfBte Eyweifs, t. Der vom Eyweifs halb est- 
blijfste Embryo, f. Der abgeeonderte Embryo, 
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-30. 

Borago officinalis. L«. 

Boragen , Boretsch. 



Tab. IX. F. I. 

Die Tauchte stehen zu vier auf dem Grunde des Kelchs als ihrem 
gemeinschaftlichen Fruchtboden , und sind von den gröfser gewordenen 
Kelchabschnitten, der Fruchthülle, eingeschlossen. 

Die Frucht ist länglich, läuft nach unten verschmälert zu, und hat 
an der Basis ein weites, rundes nicht eindringendes Loch, 'welches 
durch einen wulstigen Hand gebildet wird. Aus diesem Loche ragt ein 
rundlicher, aus einer weissen, schwammigen Materie bestehender Kör- 
per hervor, der dazu bestimmt ist, die Frucht in den Fruchtträger 
gleichsam einzu?,apfen. Man Iiann diesen Körper nicht Nabelschnur 
nennen, da er mit dem Saamen ktinen Zusammenhang hat. Nach oben 
ist die Frucht verdickt, etwas nach innen gebogen, also nach aussen 
bucklig, und geht in eine breite Spitze über, die sich am Bauche der 
Frucht als eine erhabene Rippe bis zur Basis herunter zieht. Die Ober- 
fläche ist schwarz, und-von Erhabenheiten und Höckern ganz runzlich. 

Das Saamengehäuse ist geschlossen, einfächeiig, von krustenarti- 
ger ziemlich dicker 'Substanz. 

per Saame ist eyrund, etwas zuee^itcc, dunkelbraun und glatt. 
Doch bleibt die dünne häutige Schale in der Höhlung des Gehäuses zu- 
rück, mit Hinterlassung einer glatten Oberfläche. Bey Zerschneidung 
der Frucht fallt also, da das Eyweifs und die Kernhaut fehlen, der Em- 
bryo ohne alle Hülle heraus. Der Embryo hat die Gestalt des Saamens» 
ist mandelartig fleiscliig, und gelblich weifs. Die Cotyledonen sind aas- 
wendig erhaben, inwendig flach, und verlaufen in das kurze, kegelför- 
mige, nach oben gerichtete Wür%elc!ien. 

9 
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Bey der Keimung oShet sich das Saamengehause an der Spitre, 
tun das Würzelchen heraus zu lassen. Die Saainenblätter bringen ge* 
meiniglich auf ihren Spitzen das Sanmengebäuse verkehrt mit aus der 
Erde empor, und vcrgröfs^rt sich sehr bald. Die obere Seite derselben 
ist, besonders am Rande, mit feinen weissen Häärchen besetzt. Der 
kurze dicke Sti'mgel geht mit einem Absatz, gleichsam kleinen Knollen, 
in die viel dünnere Wurzel über. Später kommen auch am Stängcl, so 
weit er sich unter der Erde befindet, Nebenwurzcln hervor. Die Khoj- 
■penblätter, wovon das eine sich früher entwickelt, sind eyrund - lanzett- 
förmig, aderig und auf beyden Seilen mit weissen steifen Haaren besetzt. 

1, Die Frucht von innen, und b, dieselbe von der Seite beirachtet. c. Das 
SaimengebSuse lenkrecbt durchschnitten , dessen Höhtnng mit der Schale des 
Saanicns umkleidet ist. d. Der entblöTste Embryo, und e, derselbe mit von ein- 
ander gebogenen Cotyledonen. f g, Keimpflanzen in zwey verscbiedeueo Pe- 
liodea. 



31. 
Salvia off icinalis. 
Garten - Salbey* 



Tab. IX. F. a. 

Die FruehthuUen, die nnveränderten Kelche, 'stehen in geringer 
Anzahl, auf kurzen Stielen qnirlförmig um den Stängel der Pflanze. 

Der Fruehtkelch ist stumpf-viereckig, unten etwas bauchig, oben 
veiter, zweylippig; die obere Lippe hat drey, die untere zwey mil 
einer Sfntze versehene Zähne. Von diesen Zähnen laufen erhabene Rip- 
pen bis zirr Basis herunter, die zwischen sich ein netzförmiges Gewebe 
haben. Die Oberfläche ist braun, etwas filzig, und mit kleinen, runden, 
gelben, glänzenden und durchsichtigen Drüsen überstreut. Die Fruchte 
stehen zu vieren, im Grunde dieses Kelchs auf dem Fruchuräger, der 
von dem venlickten Ende des Fruchtstiels gebildet wird, welche« 
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stompF-vieredüg, und mit vier etwas hervorragenden, wiirsenähnli- 
chen Erhabenheiten besetzt ist, die in die Löcher an der Basis der 
Früchte passen. 

Die einzelne Fhieht ist länglichrund; die äussere Seite conrex , die 
innere hat in der Mitte, von der Anlage der übrigen Früchte, eine 
etwas hervorragende stumpfe £cke, und zwey flache Seiten» In der Ba- 
sis der Frucht, etwas nach innen zu, befindet sich ein rundes, mit 
seinen Rändern etwas hervorragendes Loch. Die Oberfläche ist dunkel- 
braun,- glatt und beynahe glänzend. 

Das Sacimengehäuse ist dicli, hart, gelb, öffnet sich nicht, und ist 
mit einer sehr dünnen, braunen Oberhaut bedeckt, die sich nur in Stük* 
ken abtrennen läfst. 

Der Saame hat die Gestalt der Frucht, liegt frey im Gehäuse,. ist 
hellgelb, und bat unten in seiner Basis den mit dem Loche im Gehäuse 
correspondirenden Nabel. Von diesem Nabel aus lauft auf der innem 
Seite ein dunMer Strich bis etwas über die Hälfte der Lange des Saa- 
mens herauf. ^ 

Die Schale ist hantig, dünn. Die Kemhaut und das ^yiiief/i fehlen. 
Der Embryo hat die Gestalt des Saamens und ist weifa. 
Die Cotyledonen sind elliptisch, dich, fleischig. Ihre Spalte hiuft 
durch_die gröfste Breite des Saamens, und ist von der Axe des Frucht- 
trägers weggewandt. Das ^ürzcZe/i«i ist nach unten gehehrt, be^oiahe 
kugelrund, ragt nicht unter den Cotyledonen hervor, fst vielmehr gleich- 
sam in dieselben eingesenkt, und hat oben zwischen den Codyledonen 
eine Spitze, die noch unentwickelte Knospe. 

Bey der Keimung kommt das Würzelchen aus der Basis der Ftncht 
hervor. Der Stängel ist rothbräunlich und hebt die äusserlich flachen, 
innerlich gewölbten, dicken, fleischigen, rundlichen, hellgrünen Saamen- 
btätter, die nachher gröfser, dünner und lang' gestielt werden, aus der 
Erde empor. Die Knospe entwickelt sich dann in zwey gestielte, eyför- 
mige ," höckerig-runzliche, unterwärts etwas filzige, und gekerbte Blätter. 

9* 
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«, Eine Fniclit natürlicher Cr&r«« von d«r inner» Seite. B, Dieselbe vcr- 
grüTsert und wagerecht diirchschmiten. C, Der Sasme mit dem Nabel. D, Ein 
Coiyledon von der iiinern Seite, mit dem Wüizelchen. E, Das Wiiraelchen ab- 
gesondert und seht vergröfsert. fgh, Keimpflanzen , in 3 verschiedenen PeriocleB 
ihrer Eutvric^ejnng. 



32. 
Gyikoglossuin linifolium, L. 

Flaclishlättrigc Hundszunge. 



Tab. IX. f. 5. 

Die Früchte wachsen auf wechseis weise stehenden glatten Stielen, 
und sind von der Fruchthülle, dem gröfser gewordenen fünftheiligen, 
mit lanzettförmigen Abtheilungen versehenen Kelche umgeben, in des- 
sen Grunde sie zu vieren an dem auf dem Fruchtstiele aufstehenden, 
vierediigen, verdünnt zu lanfetiden, nach oben sich in eine lange ge- 
Itrümmte Griffelspitze endigenden Fruchtträger , und zwar so befestiget 
sind, dafs sie an der Basis auf den vier Flächen desselben schrae auf- 
liegen» und hier lanzettförmig gestaltete Flecken hinterlassen. 

Die einzelne Frucht ist eiförmig zugespitzt, auf der innem Seite 
gewölbt und mit einer lanzettförmigen Abplattung versehen, mit wel- 
cher sie auf dem Fruchträger befestiget ist; auf der äufsem flach, un4 
mit einer erhabenen l.ängenlinie bezeichnet. An der Spitze der Frucht 
befindet sich eine fadenförmige Verlängerung, welche als ein Theil der 
gekrümmten Gnffelspilze anzusehen ist, indem sich selbige beym Ab- 
lösen der Frucht vom Fruchttiäger von der Griffelspitze abtrennt. An 
den Rundem der äussern Fläche der Frucht ist eine halbdurchsichtige 
Haut, eine Fortsetzung des Saamengrhäuses, befestiget, welche sich 
Qach aussen in ein rundes hohles Gefafs gestaltet, das an der Seite 
nizkd herum gefaltet ist, und oben ein rundes, mit nach innen umge- 
bogenen Zähnen versehenes, Luch hat, so dafs das Ganze gleichsam 
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einen Beutel TOrstellt, der oben mit einer Schnur in Falten zusammen 
gezogen, ist, und seine Oeffnung in. der natürlichen Lage nach oben 
imd aussen richtet. Die Oberfläche ist mehr oder weniger hellbraun, 

Das Samiiengehäuse bleibt geschlossen, ist einfachrig, »nsaamig, 
und von häutiger dünner Substanz. 

TittSaamt ist eyrund- zugespitzt, fast geschnäbelt, auf der innem 
Seite gewölbt, aitf der äussern flach, also zusammengedrückt, glatt und 
von hellbrauner Farbe. 

Die Schale ist häutig, sehr dünn, und bleibt beym reifen Saamen 
gemeiniglich' im Gehäuse zurüclt. Die Kcmhaut und das Eyweijs fehlen. 

Der Embryo hat die Gestalt des Saamens > ist omgeltehrt und weifs. 
Die Cotyledonen sind rundlich, blättrig 'fleischig} der nach innen He- 
gende Cotyledon ist etwas gewölbt und dicker als der äussere. Das 
Würxelcken ist walzenrund, kurz» nach oben gerichtet. 

Bey der Keimung tritt das Würzelchen aus der mit der fadenför« 
migen Verlängerung versehenen Spitze der Frucht heraus. Der entwi* 
ekelte Stängel hebt die Cotyledonen, auf deren Spitze die Frucht noch 
eine kurze Zeit hängen bleibt, in die Höhe, die sich dann in rundli- 
che, etwas zugespitzte, in einen breiten Stiel übergehende, bläulich- 
grüne Saatnenhlätter f die immer grÖlser werden, verwandeln. Die 
Knospe entwickelt sich endlich in xwey spatel- oder keilförmige bläu- 
lich-grüne Blätter, denen später lanzett- förmige folgen. 

a, Eine Fnicht in ihrer natürlichen Stellang von oben, b. Eine Frucht von 
unten betrachtet, c. Der Saame. A, Der Embryo mit den xttndlichen Cotyle- 
donen. ef g, Keimpflanun in drey verschiedenen Fetiodea ibter Enlwickelung. 
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33. 
ConTolruTus tricolor. L. 

Dreyfarblge Winde. 

Tah. IX. F. 4. 

Die Frucht ist lugelrund, von oben betrachtet gemeiniglicli etwas 
stumpf viereckig, von oben nach unten etwas zusammen gedrüdtt, und 
mit fünf behaarten, lanzettförmigen Kelchblättchen, der Ftuchtliülle um- 
geben. Auf dem Scheitel befindet sich der Griffelpunct, und die ganze 
bellstrohgelbe Oberfläche ist von kleinen Häärchen rauh. 

Das SaamengehSuse ist von rindenartiger leicht zerbrechlicher Stib- 
stanz, zwey pder drey fächerig , und zwey oder dreyMappig; jedoch 
bleibt es für immer geschlossen, indem diese Klappen, obgleich durch 
eine merhliche Rinne auf der Oberfläche der Frucht abgetheilc, niemahls 
von einander springen. Wenn die Frucht reif ist, und man reifst sie 
ab: so trennt sich der oben verdickte, eine convexe Scheibe bildende, 
Fruchtstiel, der den Fruchtträger und Saamenträger zugleich bildet, von 
der Basis der Kapsel ab, es entsteht in derselben ein rundes Loch, und 
ans diesem Loche zieht sich die auf dem Fruchtstiel aufstehende und 
damit verbundene Scheidewand, mit Hinderlassung der dicken Saamen, 
aus dem Gehäuse heraus. 

Wenn das Gehäuse nur z'wey Fä^er hat, und also nur eine zwey- 
flügeliche Sclieidewand , so steht diese mitten über den Fruchtträger hin- 
weg, theilt denselben in zwey Hälften, so daTs jede Hälfte auf jeder 
Seite der Scheidewand einen Absatz bildet zur Aufnahme der Saamen. 
Durch einen linieiiformigen Mittelkörper, die Axe des Gehäuses ein> 
nehmend, der oben die Griffelspitzc trägt, wird die Scheidewand in zwey 
gleiche Theile eingetheilt. Sind drey Fächer in dem Gehäuse, und ist 
die Scheidewand also dreyflügelich: so steht dieselbe quirlförmig mit- 
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ten auf dem Fruclilträger, und bildet auf demselben drey Absätze zur 
Aufnahme der Saamen. 

Die Flügel der Scheidewand, es mögen nun zwey oder drey vor* 
banden seyn, sind halbzirkclnind , häutig, sehr dünn, weifs und durch« 
sichtig, and' um dieselben herum läuft ein dickerer undurchsichtiger 
Band. Diese Händer stehen genau an der innem Wand des Gehäuses 
da an, wo äusserlich die Rinnen bemerkbar sind, und wo sich das GC" 
hause in Klappen trennen lafst; eine Verwachsung findet aber hier im 
reifen Zustande nicht statt. 

' Ist das Gehäuse sehr ausgetrocknet, so kann sich die Scheidewand, 
weil sie ihre Biegsamkeit verloren hat, nicht aus dem Loche in der 
Susis des Gehäuses herausziehen ; sie trennt sich demnach vom Frucht- 
stiel ab, und bleibt in dem Gehäuse zwischen den Saamen zurück. Oft 
bleibt auch der Fruchtträger als eine Scheibe im Jjoche zurück, imd 
das Gehäuse ist dann rundum geschlossen. 

In jedem Fache befinden sich in der Hegel zwey Saamen. In einem 
zweyfächrigen Gehäuse sind also vier , in einem dreyfäcltrigen hingegen 
sechs Saamen vorhanden. Die beyden Saamen in jedt:ni Fache stehen 
neben einander auf dem von dem FrucfattrSger gebildeten Absätze, imd 
werden hier durch zwey kleine hervorragende Functe befestiget. 

Der Saame ist länglich, fast verkehrt eyrund, auf dem Rücken 
oder auf der nach aussen gekehrten Seite gewölbt, auf der Innern Seite 
eckig, hat also drey Ecken; eine mitten auf dem Bauche, di^ beyden 
andern auf den Seiten. Diese Ecken sind stumpf, und laufen der Lan- 
ge nach. Die Oberfläche ist braun, und mit kleinen erhabenen Func- 
ten besetzt, die bald rund bald länglich sind, und utwegelmäfsig aber 
dicht bey einander stehen. In der verschmälert zu laufenden Basis be* 
findet sich ein fast dreyeckiges NabeUoch. 

Die Sclutle ist sehr dünn, rindenartig, mit den erwähnten PunK- 
ten besetzt, und bekommt Sprünge und Risse, wenn der' Saarae, im 
"Wasser eingeweicht, sich ausdehnt. Sie läfst sich nur in Stücken ab- 
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trennen. Die Kenihaut ist häutig, dünn, halbdurchsichtig, brSunlich- 
weiH) , und auf der innem Oberfläche hängt ihr viel EyweiTs unregel- 
mäfsig an. Das Eyuseifs bt bey eingeweichten Saamen gallertartig, 
hülbdurchaichüg und weiTs, umkleidet innerlich die Kemhaut, steigt in 
hauurtigen Lappen zwischen die Falten der Cotyledonen, und ist be- 
sonders bey dem Würzelchen sehr angehäuft, woselbst es sich vorzüg- 
lich zwischen den zusammengelegten Cotyledonen hinaufzieht 

Der Embryo ist von der Gröfse des Saamens . gekrümmt und dot- 
tergelb. Die Cotyledonen, wenn sie entwickelt werden, sind verkehrt- 
herzförniig, breiter als lang, ganz blattartig dünn, und liegen mit ih- 
ren innem Flächen dicht auf einander, so dals beyde nur ein Blatt aus- 
zumachen acheinen. Die beyden Seitenränder dieser so zusammen lie> 
genden Cotyledonen sind nun erst, der Länge nach, nach innen oder 
der Bauchseite des Saamens zu umgebogen, und dann ist das Ganze 
wiederum, der Breite nach, nach aussen zusammen geschlagen, und 
neben dem Würzdchen herunter, gedrückt. Sie sind also zweymahl in 
die Länge nach innen und einmahl in die Breite nadi aussen umge- 
bogen. Zufolge dieser sonderbaren Bildung schneidet man die doppel- 
ten Cotyledonen, wenn man den Saamen wagereclit in der Mitte Ton 
einander trennt, zweymahl quer durch. E^mahl nahmlich dicht über 
der Anheftung des Würzelchens, wo diefs mit durchschnitten wird; 
und noch einmahl etwas über der Mitte ihrer Länge. Das Wünelchtn 
ist walzenrund, lang, kegelförmig - zugespitzt und etwas gekrümojt. 
Es richtet seine Spitze nach dem Nabelloche im Saamen , also nach unten. 

Bey der Keimung, kommt das Würzcichen aus der Basis des Saa- 
mens hervor. Die Cotyledonen, nachdem sie ausser der Erde die Hül- 
len abgeworfen haben, entfalten sich in verkehrt herzförmige, rundli- 
che, dünne, hellgrüne Saamenblätter , die immer grölser werden und 
längere Stiele bekommen. Die Knospe entwickelt sich dann in zwey ey- 
runde, geäderte, hellgrüne Blätter, von denen das eine im Wachsthum 
etwas zurückbleibt. 
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a. Der Saame nat3iHcher Grüfse, und B, derselbe vergrSrsevt ron der 
Seite. C. Derselbe von der Duncliseite oder von innen. D, Ein 'wagerecbt 
- durchschnittener Saame, mit den z'vV'e^mahl durchgeschnittenen Cot^ledonen 
und dem Würzclchen. E, Der entblBrste Embryo von innen, F, von aursen^ 
und G, von der Seite betrachtet, h, i, k, I, HeimpBansen in drey verschiede* 
nen Perioden ihrer EntiTickelung, h, u. i, haben ihre Cotyledonen noch nicht 
aJe Saamenblätter von einander gebreitet. 



34. 

Lactuca satira. L. 

. Gartensalat.- 



Der Fruchikncpf ist UngUch-rund, fast walzenförmig. Die allge- 
meine Frucbthülle , der Kdch, besteht aus vielen dachzi^elförmig 
übereinander liegenden, zugespitzten, ungleichen, am Rande häutigen, 
angedrückten Blättchen. Der allgemeine Fruchtboden ist vertieft punc- 
tlrt und nackt. 

Die Frucht ist eynmd, an beyden. Enden zugespitzt, zusammenge- 
drückt, auf jeder flacheren Seite ungefähr mit 10 erhabenen Strichen 
bezeichnet, auf welchen nach oben zu ganz feine Haärchen, die nur 
bey einer starken' Vergröfserung sichtbar vrerden, befindlich sind; von 
Farbe' dunkelbraun. Auf dem Scheitel der Frucht steht ein weifser Stiel, 
von der Länge der Frucht, der eine sehr weifse, glänzende, aus vie- 
len Häärchen bestehehde, leicht abfallende Haarkronc trägt. 

■Dm Saamettgehäuse ist einfächerig, und besteht aus Län^enfasem, . 
die -sich sekr leicht von einander trennen lassen. Der Saame ha. die 

10 
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Gestalt äer Frucht, und ist schmutzig -veifs. Die SehaU ist häutig, 
dünn» die Kcmhaut und das Eyweifs fehlen. 

Def- Embryo hat die Gestalt des Saamens, ist gerade, schmutzig 
weifs. Die Cotyledonen sind länglich «rund, BUttartig, und gchn nach 
unten in das kurze, kegelförmige Würzelchen über. 

Bey der Keimung spaltet sich das untere Ende der Frucht von ein- 
ander, und last das Würzelchen heraus. Die Saamenbtälter sind eyrund, 
an der Spitze etwas ausgerandet , und gehen unten in den breiten Stiel 
Über. Die Kiwspetiblätter, wovon sich das eine zuerst Tollkommen aus- 
bildet, sind verkehrt eyrund, und fast buchtig gezahnt. Die Farbe des 
ganzen Fflänzchens ist gelbgrün. 

a. Eine Frucht mit der Haarkrone, b. Der Saame. c. Der Embryo, d, e, 
f, KeimptUaaen in drey verecbiedenen Perioden. 



35. 

Cichorium Intybus. L. var. tortense. 

Cichorie. 



Tab. X. F. 2. 
Die Frucht ist länglich, etwa» zusammengedrüdtt nnd eckig, nach 
der Basis zu verschmälert, dabey ein wenig gekrümmt, von Faibe Am- 
k^braun, oder blafsgelb. Der Sdieitel ist wie abgestutzt, und bildet 
«ine länglich -runde, zuweilen etwas eckige Flache, in deren Miue ein 
erhabener Punct, der Ueberrest des Griffels, hefindlidi ist. Um diese 
Fläche herum stehen im Kreise ganz Ueine, Juuze, xugerund«te, spr^ 
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Artige BläLtchen' in gtolser Anzahl, welche gleichsam eine Krone auf 
der Frucht bilden. 

Das Saamengehause ist geschlossen» einsaamig, und besteht aus 
einer dicKen, lederartigen, etwas harten Substanz, die sich der Länge 
nach leicht trennen lafst. 

Der Saame ist länglich, unten stumpf zugespitzt, etwas zusam- 
mengedrüclit, weifslich. 

Die Schale ist häutig, sehr dünn und halbdurchsichtig. Die Kcm- 
haut und das Eyweifs fehlen. 

Der Embryo hat die Gestalt des Saamens, ist weifs und glänzend. 
Die Cotyledonen sind blattartig, etwas dick, und gehen ohne Absatz 
in das kegelförmige Würtelchen über. 

Bey der Keimung spaltet sich das Saamengehause von der Basis an 
auf einer Seite hinauf, und läfst das Würzelchen heraus. Die Saamen- 
hlätter sind äst spateiförmig, und haben oben einen Einschnitt. Das 
^ne Knospenblatt entwickelt sich zuerst, ist lanzettförmig in den Blau- 
stiel verlaufend, am Bande wcitläuftig gezähnt und etwas behaart. 

"^ a, Eine Frucht natürlicher Oröfae. B, Dieselbe vrrgrölseit von der breiten 
Seite. C, Dieaelbevon der schmalen Seite. D, Der Säame. E, Der Embrjo mit 
etwas von einander gebogenen Coryledonen, 



36- 

Carduus marianus. L. 
Mariendistel. 



Tab. X. F. 3. 
Die fVuc7tt ist eyrund- länglich, von zwey Seiten etwas ztisammen- 
gedrückt, glänzend -glatt, gleichsam wie lackirt, und gelblich - brauzL 

10* 
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Manche Früchte haben auch eine hellere matte Farbe. In der verschioS' 
lert zu laufenden Basis befindet sich eine Furche, woselbst die Frucht 
auf den Fruchtträger angeheftet war. Auf dem etwas nach einer Seite 
gerieliteten , oder gleichsam schief abgestutzten Scheitel ist ein erhabe* 
ner Rand; und in der runden Verliefung, welche dieser Aiiiid bildet^ 
steht ein runder, inopf förmiger Körper, der die Vertiefung, jedoch 
nicht völlig ausfüllt, und über den Rand hervorragt Dieser Rand und 
Knopf sind zur Aufnahme der Fruchtlirone bestinuut. 

Die Fruchtkrone besteht aus sehr vielen, unterwärts in einen Rii^ 
verwaclisenen, gelblich - weifsen , seidenartig glänzenden Häärchen, die 
langer als die Frucht sind, aufwärts stehende Zäbnchen haben, und 
gleichsam einen dicken, etwas nach einer Seite st^enden, Pinsel bilde». 

Das Saamengeliause ist geschlossen, einsaamig. Unter cäner ziem- 
lich dicken, fleischigen Oberhaut, welche den Rand und Knopf auf dem 
Scheitel mit bildet, besteht das Gehäuse aus einer holzigen, harten,, 
dicken, glatten «nd gelbbraunen. Substanz. 

Der Saame hat die Gestalt der Frucht, ist jedocb unterwärts etwa» 
mehr zugespitzt, und braunlich - gelb. Die Schale ist häutig, etwas 
fleischig,, und bleibt gemeiniglxcK im. Gehäuse kleberv. Die Kemhaui 
und das Ejioeifs fehlen. 

Der Embryo ist weifs, mandelartig - fleischig, eyrund - zugespitzte 
Die CotyUdonen sind inwendig flach und mit Adern bezeichnetj aus- 
i(-endig erhaben, und gehen ohne Absatz in das ganz kurze, zugespitzte 
Wünelehtn über. 

Die Keinuing erfolgt auf gewöhnSche Art. Die Saamenblätter sind 
rundlich, ledererlig-fleischig, anfänglich gelblich -hellgrün, dann bläu- 
lich-grün und weifsUch-gelb geädert. Der Stange! ist verhältnifsmäfsig 
sehr kurz. Die Knospenblätter sind auf beyden Seiten raub, grün mit 
weifslichen Adenk. 
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a» Eine, Frucht mit (Ter HaarKronc. und b, obne dieselbe, c, £me wage- 
recbt durcbschnittene Frucb^ d. Det entblör§te Embryo mit von einander ge- 
bogenen Cotyledonen. e, Ein Cot^ledon von der iiinern Seite, mit dem Wür- 
zetchen an der Basi«. fgb, KcimpQanzeu in drey verecbiedeiien Feiioden ib- 
r«r Em-vrickelung. 



37. 

Centaurea Cyanas* L> 

Karn - Flochenhlujiie.. 



Tab- X. F. 4. 
' Die Truehtkäpfe siad eyförmigr und stebem am Ende d^es Stängelii 
snd der Zweig« 

Der Fruchthoden, in welchen sicir d«r bohl« Fruehtstiel ausbreitet^ 
ist dick von Substanz, etwas gewölbt, und mit äpreublättchen besetzt. 
Ür wird von einem eyförimg- bauchigen Kelche, der allgemeinen Frucht- 
liülle, umgeben, welcher aus daehziegslförmig über einander liegenden^ 
«mgleieh. langen, lanzcttförnügen , dicken, kderartig- zähen, ausw«ndig 
grünlichen und mit einem bräunlich- weissen Rande umgebenen, inwea>- 
d^ grünlich - weissen, glänzend -glatten, ibit dunkelbraunen spitzigen 
Zöhnchen am ßande versehenen, Schuppen oder Blättchen zitäammengt- 
setzt ist. Jüie Spreublätt^hcn aind dünn, bandartig, schmal, weich, weifs 
lind seidenartfg glänzend, von ungleicher Ijänge, und laufen spitzig zui 
•— 0ie am Kahde des- F) uchtbodens stehende Strahlenblumen sind ge- 
seMeehtelos und unfruchtbar; die Zwitterblumen auf der Sckeibe sind 
fruchtbar, und hinterlaAsea 10 bis \% Fruchte. 

Die Frucht ist länglich,, etwas zusammengedrückt, in der Mitte 
bläulich - grau , oben, und unten weifs, glänzend glatt, dabey jedoch 
mit feinen Häaxchen. leicht .besetzt» An der spitzig zulaufenden Basis 
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hat die Fracht einen bartÜhnlichen Haarbiiadiel, und ist hier an der 
Seite schräg ab- oder ausgeschnitten, in welchem Ausschnitte der Län- 
ge nach ein heUgelber, etwas dicker Anhang hervorsteht. Auf dem ab- 
gestutzten, ärhelrimden Scheitel der Frucht ist eine Fruchth-one befind- 
lich. Diese besteht aus ungleicli- langen, platten, spitzig zulaufenden, an 
den Rändern gezähnelten, steifen, gelbbraunen Strahlen, die innerhalb eines 
etwas erhabenen Randes auf dem Scheitel in der Rundung herum, et- 
was ab - und schräg nach aussen stehen, und kurzer als die Frucht sind* 
In dem mittlem Räume, den diese Strahlen übrig lassen, erheben sich 
kürzere, oben gespaltene, weiche, weifsliche oder hellgelbe Strahlen^ 
die sich oben zusammen neigen, und eine innere Krone, oder gleich- 
sam einen kegelförmigen, hohlen Knopf auf einem etwas ungleichen 
Boden bilden, den Gärtner Umbo nennt. Die Strahlen der Haarkro- 
ne sowohl, 'als die des Knopfes, sitzen so fest auf dem Scheibd der 
Frucht, dafs sie eher abreisscn als herausgehen; 

Das Saamengehäuse ist geschlossen, einsaamig, und besteht un- 
ter einer dünneu, zähen, halbdurchsichtigen, weifsen Oberhaut, die 
nur in Stücken sich abtrennen lälst, aus einer dicken, zähen, lederar- 
tigen, glatten, kastanienbraunen Substanz, welche durch die Oberhaut 
durchscheint. 

Der Saame ist verkehrt eyrund, unten zugespitzt, und etwas zu- 
sammengedrückt. Die Schale ist häutig, sehr dünn, hellbräunlicb, und 
bleibt gemeiniglich an der innem Oberfläche des Gehäuses etwas ange- 
klebt. Die Kernhaut und das Eyioeifs fehlen. 

Der Esnhryo hat die Gestalt des Saamens , ist mandelartig - fleischig 
und weils. Die Cotyledonen sind inwendig flach, auswendig erhaben, 
und gehen ohne Absatz in das kurze kegelförmige Würzelchen über, 
welches seine Richtung nach imten ninmit. 

Bey der Keinmng öffnet sich die Frucht seitwärts. Die Saamen- 
hlättar sind länglich, verlaufen in den Blattstiel und- haben eine dun- 
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Itelgrune Farbe. D«r Stänget ist oberwaru etwas rötblich. Die Knos- 
penbläUer entwidieln sich beyde zugleich, sind lanzettförmig, mit £»• 
neOf weifsen, wolligen Häärchen besetzt, und gelbgrüh. 

1, Eine Frucht mit der Fruchtkrone natürlicher Gröfge, und B, dieselbe 
vergrSIsert. C, Die Frucbtkrone ausgebrettet, mit dem Umbo in der Mitte. 
D, Ein Strahl der Krone, und £, des Knopfes. F, Eine senkrecht durchschnit* 
tene Frucht, mit der halben Krone, g. Ein Saame mit der Schale noch umge- 
ben, h. Der entblöfste Embryo, i k, EeimpSanzen in zrwey verschiedenen 
Perioden. 



38. 

Centaurea Benedicta. h. 

Cardabcne dichten. 

Tab. XI. F. t. 
Die T^cht ist länglich, walzenrund, etwas gelirümmt, mit erba* 
benen dicht neben einander stehenden Strichen der Länge nach versehen, 
und auf der fast glänzenden OberflJiGhe hellbraun' Die verschmälerte 
Basis hat an der Seite einen Ausschnitt, der ziemlich grofs, und mit 
einer schwammigen Masse angefüllt ist. Der Scheitel der Frucht ist 
wie abgestutzt, und durch die besondem Kelche dreyfach gekrönt. 
Die Rundung ist zuerst mit einem häutigen Rande, der äussern Krone, 
umgeben , in welchem 10 Zähne eingeschnitten sind , die nach innen 
sich umbeagen. Innerhalb dieses Randes stehen in der Rundung herum 
10 grannenartige oder horstenartige, spitzig zulaufende Strahlen, je- 
desmal mit den Zähnen des Randes abwechselnd. Diese Strahlen sind 
mit ihrem, nach innen umgebogenen plattgedrückten Ende sämmtUch 
am etwas erhabenen Mittelpunkte der Rundung befestiget, und machen 
zusammen genommen die mittjez« lange Frut^tkrone aus. 
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Die innere FruchtJtrone hat gleichfalls 10 Strahlen von ^erselbeR 
Beschaffenheit, die aber viel kürzer tind. Sie weehs^n mit den langen 
Stralilen der mittleren Krone ab, und stehen demnach den Zähnen der 
äusseren gerade gegen über. Diese kürzeren, sehr spitzigen stecheaideo 
Strahlen sind an einem breiten, mit einem Loche im Mittelpunkte 
versehenen Kranze befestiget, der sidi mit seinen Strahlen im Ganzen 
von dem Scheitel des Saamens ablösen lülst, und welcher auf den un- 
tern , nach innen umgebogenen , plattgedrückten Enden der langes 
Strahlen aufsteht, und solche auf diese Art befestiget. 

Die innere Krone macht sonach einen Theil für sidi aus, und 
hängt mit der mittleren nicht fest zusammen. Die mittlere Krone macht 
dagegen kein ganzes Stück aus, sondern jeder Strahl ist besonders am 
ISlittelpunkte des Fruchtscheitels befestiget. Die Strahlen beyder Kro- 
nen sind übrigens hellgelb, sehr steif und stechend, dabey ^att und 
nicht gezähnelt. Zuweilen habe ich alle Theüe in der Zahl 1 i gezahlt. 
Die Strahlen der mittleren Krone stehen' ausgebreitet schräg nach aus- 
sen; die der innem stehen dagegen ganz aufrecht. 

Das Saatnengehäuse ist geschlossen, einsamig. Unter einer Jeder- 
artigen,' mit den erhabenen Strichen versehenen Oberhaut, besteht das- 
selbe aus einer harten, steifen, ziemlich dicken, rindenartigen, hellbrau- 
ven, glatten Substanz, 

Der Soame ist länglich, un^a zugespitzt, hellbraun. Die SthaU 
ist häutig, sehr düim, und klebt gemeiniglich der innem Oberfläche 
des Gehäuses an.. Die Kertihaut und das Eyueifs fehlen. 

Der Embryo hat die Gestalt de^'Saamens, eine grünlich wässerig- 
weifse Farbe, und ist mandelartig- fleischig. Die CotyUdonen sind in- 
wendig flach, auswendig -erhaben, länglich, und gehen ohne AbsaU in 
das kegelförmige, kurze IVünelcheH über. 

Die Saameublätter , welche bey der Keimung das Gehüuse gemeini- 
glich mit aus der Erde empor bringen., sind längUch -rund, in tünen 
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breiten Blattstiel verlaufend « fleischigi diclf, geädert, narbig aber glat^ 
und oberwärt3 dunlielgrün. Die beyden KnospenbläHcr sind länglicli, 
sehr adrig und narbig, runzlich, dabey von weissen Häärchen gatfz 
rauh und dunlielgrün. Der Stängel geht mit einer geringen VerdicKung 
in das verdünnte Würzelchen >über, und hat oberwärts etwas Rüth> 
liches. 

a. Eine Frucht natürlicher Gröfse, mit der dreyfachen Fruchtkrone. 6, 
Di« innere einen Knnz bildande Fruchtkrone abgesondert* mit etwas aus ein- 
ander gebogenen Strahlen, c. Ein SaamengehSuae senkrecht durchschnitten, so 
dafa der Saame darin zu sehen ist. A, Der abgesonderte Embryo, e f , Keim* 
pflanzen in xwey verschiedenen Perioden ihrer Entwickelnng. 



39. 

Ximencsia encelioides. Cavan« 

'Geehrte Xmenesie. 



Tab. XI. F. x. 

Die Fruchtköpfe sind fast kugelrund, beym Stiele eingedrückt, von 
liellbrauner Farbe, und stehen einzeln am Ende des Stängels und der 
Zweige. 

Der oben verdichte Fruchtstiel schliefst eine, von oben nach un- 
ten etwas gedrückte Höhle ein, über welcher sich der fast kegelförmi- 
ge, zugespitzte Fruchtträger wölbt. Dieser Fruchtträger ist mit erhabe- 
nen , in gekrümmten von dem Mittelpunkte aus bis zur Peripherie lau- 
fenden Reihen, stehenden Funkten versehen, und mit vielen, 146 und 
mehreren Spreublättchen besetzt. Der ihn umgebende Kelch, oder die 
allgemein« Fruchthülle, besteht aus 16 bis 18 linien- lanzettförmigen^ 
etwas behaarten, bey der Reife nach dem Fruchtstiel zurückgeschlage- 
nen Kelchblättern. Die Spreublättchen aind lanzettförmig, hellatrohgelb, 

11 
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oben bräunlich, scharf zugespitzt, Itahnförmig ausgehöhlt, und luh ei- 
nem scharf ziÜAufenden Hüchen verseben. Die ausgeböhhe Seite nimmt 
ihre Richtung atif clem Fnichtboden nach innen o4er oben. Manche 
Spreublättclien haben zwey Spitzen. 

Die Zwitterblumtn der Scheibe hinterlassen über 146 ToIIstandige 
herzförmig - flache Früchte , und diese haben eine solche Stellung auf 
dem Fruchtträger, dafs der eine nach aussen oder unten stehende Rand 
jedesmahl von einem ausgehöhlten Spreublältclten umfafst wird, der 
nach oben und innen stellende Rand aber Frey ist. Es giebt demnach 
so viel Früchte als Sprcublattchen. Schon die Blumen werden von den 
Spreu blättchen ganz eingehüllt, und die Flüchte drängen sich aus den- 
selben, bey fortgesetztem Wachsthum, zur Seite nneti oben heraus, so 
dafs zuletzt nur noch ihr unterer Rand davon umsclilossen wird. 

Die zungenförmigen weiblichen Blumen des Strahls hinterlassen 
dikgegcn längliebe Früchte, an der Zahl 14 bis ISt so* 'viel nähmlich 
Strahlen blumen vorhanden varen. Sie stehen am Rande des Fruchtbo- 
dens mizeln und wagerecht, und ruhen auf den KelchbLittem. 

Die Früchte der Scheibe sind länglich, oben breiter und abgestutzt, 
unten schmäler und zugespitzt, flach zusammengedrücKit, auf jeder Seite 
mit einer der Lunge nach laufenden erhabenen Linie versehen, und mit 
eiiiem breiten, ziemlich dicken, wj^erecbt gestrichelten- Rande umgeben. 
Oben hat dieser Rand einen tiefen Einschnitt, worin die beyden Griffel 
stehe», und ist daselbst mit feinen Häärchen besetzt. Die ganze Frucht 
ist demnach fast herzförmig, strohgelb oder heHbraun. Das Stiawen* 
gehäuse ist einsaamig, geschlossen und besteht unter einer dünnen hell- 
braunen Oberbaut, die auch den Rand mit bekleidet, aus einer glatlen, 
xindenartigen , dicken und sdiwarzbraunen Substanz. 

Die Früchte des Strahls sind länglich - rund, oben verdickt vnd ab- 
gerundet, unten oder beym Anheftimgspunct-e verdünnt und zugespitzt 
zuweilen etwas gebogen und zusammengedrückt, und haben keinen 
Rand. Di« Obcrfläclie ist schwarzbraun, mit dicht neben einander s£e- 
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henclen» abgestumpften Hödiem besetzt. Das SaamengAäase ist einsaa- 
mig. geschlossen, und besteht unter der Oberhaut, worin jene Höcker 
befindlich sind, aus einer glatten, rindenartigen, dicken und schwarz- 
braunen Substanz. 

Der Saame hat in beyden Artoi von Früditen dieselbe Gestalt; ist 
nähmlich länglich, oben verdickt, unten verschmälert, etwas zusam- 
mengedrüdtt und schmutzig weifs. 

Die ScJtale ist häutig, sehr dünn. Die KemJuxut und das Ey- 
weifs fehlen. 

Der Embryo ist firäschig, schmutzig weifs. lAe Coiyledonen sind 
elliptisch, fast blattartig und gehen mit einem Absätze in das walzen* 
runde, nach unten gekehrte Würzelchen über. 

Bey der lidmung kommt das AYürzelchen bey beyden Arten der 
Früchte aus der Sasis hervor. Die Snammblatter sind eyrund oder 
elliptisch, hellgrün, und werden später gröCscr. Die sich zugleich ent- 
wickelnden Knospenblätter sind eyrund - lanzettförmig, am Grunde ge- 
zahnt, mit einem etwas rauhen Blattstiele versehen, und gelbgrün. 

a, Eine Scheibenfniclit mit dem breiten Rande, b, Eine Stralilenfrncbt oh- 
ne Rand, c. Der Saame aus beyden Früchten, d, Der Embryo e. Eine kei- 
mende Scheiben fi-ucht. f. Eine keimende Strablenfrucht. g b, liciiupQansen 
in zwey verschiedenen Perioden ihrer EntwicXclung. 



40. 
Asterchincnsis. L. 

Chinciischer ^ster* 

Tab. XI. F. 3. 
Die Fhicht ist länglich, etwas zusammengedrückt, mit einer spitzig 
zulaufenden Basis und einem breiten Scheitel. Auf dem Scheitel ist 
eine Rundung 'mit etwas erhabenen Kande , zur Aufnahme der Frucht- 

It* 
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Itrone, und in der spitzigen Basis das rnnde Nabdlöch befindlich. Die 

Oberfläche ist bräunlich - grau, und nüt feinen, nach oben geridileten, 

weifsen Haärchen bedeckt. — Die Fruchtkrone besteht aus vielen, haar- 

förmigen, glänzend - weifsen , nach oben fein gezähnelten Strahlen, die 

et^ras länger als die Frucht sind, und auf einem orangenfarbenen Rande 

stehen. 

Das SaamengehRuse ist geschlossen, einsaamig. Unter einem dün- 
nen braunen Oberhnutchen , welches sich bey .eingeweichten Saamen 
leicht abtrennen Infst, und mit jenem Haarchen besetzt ist, besteht das 
Gehäuse aus einer dielten, rindenartigen , glatten, hellbraunen Substanz. 
Der Saame hat die Gestalt der Frucht. 

Die Schale ist häutig, dünn, halbdurchsichtig, schmutzig - weifs, 
oder bräunlich. Die Kernhaut und das Eyweifs fehlen. 

Der Embryo hat die Gestalt des Saamens, ist mnndelartig - fleischig 
und wcifs. Die Cotyledoneri sind inwendig flach, auswendig etwas er« 
haben , und gehen ohne Absatz in das stumpf zugespitzt« Würzel- 
chen über. 

Die Saamenblätter der Keimpflanze sind verkehrt eyrund, leder« 
artig, kaum «merklich ausgerandet, stidlos. Da» eine Knospenblatt 
entwickelt sich gemeiniglich zuerst, ist eyruiid- lanzettförmig, am Hän- 
de mit feinen weissen Häärchea besetzt. Der Stütigel ist gemeiniglich 
schön dunkelroth geerbt, welche Köthe sich auch oft als Rand um die 
' grünen Saamenblätter herumzieht, 

a, Eiue Frucht mit der Frucblkrene. b. Dieselbe obse die Krone, c. Der 

Saame. <1, Der Embryo, mit etwas von einander gebogenen CotyWdonen. e f, 
KeimpClanzeo in zyrey verschiedenen Periodeiu , 
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41. 

Tagetes erecta. L. 

A u fr echte S a in in e t b l u m e. 



Tab. XI. F. 4. 

Die Fruehtköpfet mit den vertrockneten Scheibenbluoten noch be- 
setzt, sind fast walzenrund, und stehen einzeln am Ende de» Stängels 
und der Zweige. 

Der Fruchtträger, in welciten sich der oberwärts sehr -retdicktc. 
ganz hohle, gerinnte Fruchtstiel ausbreitet, ist sehr gewölbt, dünn Ton 
Substanz, nakt und auf der Oberfläche mit vertieften, in gekrümmten 
Linien stehenden, Functen besetzt. Dieser Frucbttrager wird von dem 
einfachen, einblättrigen, röhrenförmigen, etwas bauchigen, mit 13 Zäh- 
nen versehenen Kelche» der allgemeinen FruchtUülle, umgeben. In den 
Zwischenräumen- der Zähne heben auswendig breite Kinnen ah, die sich 
lüs an den Grund des Keldies fortziehen, und denselben gleichsam ea^ 
nellirt und eckig machen. • 

Auf dem Fruchtboden stehen am Kande hemm die Früchte der 
Strahlen- oder weiblichen Blumen, deren es nach der Zafil der Blumen 
10 bis 14 giebt. In der Mitte, den übrigen Fruchtboden in gekrümm- 
ten Reihen einnehmend , stehen die Früchte der Scheiben - oder Zwit- 
terblumen in sehr grofser Anzahl, und diese Früchte haben mit denen 
des Strahls eine gleiche Bildung. 

Die Frucht sowohl des Strahls als der Scheibe, ist länglich, linien- 
förmig, etwas zusammengedrückt, ecltig und gestrichelt, oben und un- 
ten wie abgestutzt, schwarz, glatt und an der Basis weifslich; oben 
ist sie immer etwas breiter als unten, und hat auf dem Scheitel eine 
Fruchtkrone. Diese besteht aus fünf blafsgelben, steifen, glänzenden, 
spreuartigen, in der Rundung stehenden Blättchen, wovon gemeinig- 
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lieh zwey lang-linlenfömiig und scharf zugespitzt, drey Iiingegen kurz, 
oben zugerundet, oder wie abgestutzt sind. 

Das Saamengehäuse ist einsaamig» geschlossen, rindenartig, dick 
von Substanz, und besteht aus Längenfasem, die sich mit dem Mes- 
ser leicht zerlheilen lassen In der Basis desselben befindet sich die et- 
was gehriimmtef in das untere £ade des Saamens sich einsenkende 
Nabelschnur. 

Der Saame ist viel kürzer als das GehSuse, fast linienfonnig, oben 
breiter und abgerundet, unten schmäler und zugespitzt, etwas zusam- 
mengedrückt, hellbraun. Die Schale ist häutig, sehr dünn, und halb- 
durchsicbtig. Die Kemhaut und das Eyweifs fehlen. 

Der Embryo hat die Gestalt des Saamens, ist fleischig und weifj- 
gelblich. Die Cotyledonen smd blattartig, und gehen ohne Absatz in 
das kegelförmige Würzelchen über. 

Die Früchte werden als Saamen ausgesäet, und lassen das Wür- 
zelchen bey der Keimung aus ihrer Basis heraus. Die Saamenhlätter 
sind lanzettförmig, oben zugerundet, und nehmen in der Gröfse sehr 
zu. Die beyden, sich zugleich entwickelnden Knospenhlättcr, sind laa* 
zettförmig, gezahnt und an der Basis gefiedert 

a. Eine Fmcht mit der fünfbUttrigen Krone, b. Dieselbe ohne Krone senk- 
recht dutchschnitten, so dafa der Saame entblöfst ist, c. Der entbSfite Embryo 
mit etwas von einander gebogenen Cotyledonen, d, e, f, KeimpAaDzen in drey 
verschiedenen Perioden ihrer Entwickelmig. 
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Calendula o f f i c i n a ti s. L* 

Cemctne Ri«gelblume. 



Tab. XII. F. 1. 

Die FruchthÖpfe sind rund, von oben nach unten etwas zuaan*- 
mengedrü^t, und stehen einzeln am Ende des Stängels und der Zwei* 
ge. Der Fruchtträger ist etwas gewölbt, naelit, in der Mitte mit gana 
Kleinen, am Rande herum mit gröfseren Functen versehen, welche letz- 
tere mit einem eyründen Flecke, von der Anlage der Fruchte eingefafst 
sind. Diesen Fruchtträger umgiebt der gemeinschaftliche , bleibende, 
AUS vielen, 24 bis 28» lanzettförmigen 'zi^espitzten, etwas gekielten 
und behaarten Blättchen bestehende, grün gefärbte Kelch, oder die all- 
gemeine Fruchthülle. Auf den kleinen Punkten in der Mitte des Fruclit- 
trägers stehen die unfruchtbar gebliebenen, vertrockneten Scheiben • oder 
Zwitterbliimen-, und am Rande auf den gröfsem Funkte», in mehreren' 
Reihen, die von den fruchtbaren Strahlen- oder weiblicht-n filumen 
hinterlassen en Früchte, an der Zahl 32 bis 56» »amlich. gerade so vie^ 
als Strahlenbhimen vorhanden waren. 

Die von den Strahlenblunien hinterlassenen Früchte haben' eine 
dreyfarh verschiedene Gestalt» und nur so viel mit einander gemein, dafs 
sie alle gekrümmt sind'. 

Die nach aussen stehenden gröfsten Früchte sind ungleich 
halbcirkelfürmig gekrümmt, stroligelb, fast walzenrund, der Länge nach 
etwas gestreift, unten dicher als oben, an der Spitze mit einem- flachen^ 
hcrunterstelicndcn Fortsätze versehen , auf dem Rücken mit in zwey 
Reihen stehenden, weichen Stacheln besetzt, und am Bauche gTatt. Die 
in der Mitte stehende Frucht« sind gekrümmt, strohgelb, kürzer als 
die ersten aber viel breiter, am Bauche nachenförmig ausgehöhlt, und 
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mit einer der Länge nach laufenden Scheidewand unterschieden , auf 
dem Rücken mit einer Erhabenheit versehen, die mit der innem Schei- 
dewand zusammentrifft, und mit zwey Reihen ganz Iturzer weicher Sta- 
cheln besetzt ist. Die innern kleinsten Fruchte sind gleichfalls und 
noch stärker gekrümmt, als die übrigen, dunkelbraun, walzenrundlich, 
oben und unten verschmälert, auf dem Rücken mit vier Reihen kurzer 
Stacheln oder nur Höckern besetzt, am Bauche glatt, und an der Basis 
mit einem flachen, au&echt stehenden Fortsatze versehen. 

Alle diese Früchte, als Saamengehäuse, sind von lederartiger, fast 
holziger Substanz und geschlossen. Spaltet man ein Saamengehäuse 
von einander, so zeigt sich inwendig «ine gekrümmte, oben weite, un- 
ten enge Höhte, mit glatter Oberfläche, worin der Saame liegt 

Der Saame ist bey allen drey Fruchtarten von gleicher Bildung, je- 
doch in den kleineren Früchten etwas kleiner, nämlich länglich, ge- 
krümmt, oben abgerundet, unten zugespitzt, und stihmutzig-weiTs. 

Die Schale ist häutig, sehr dünn, halbdurchsichtig. Die Kemhaut 
und das Eyweifs fehlen. 

Det Embryo hat die Gesult des Saamens, ist fleischig und schmu- 
tzig - weifs. Die CotyUdonen sind inwendig flach , auswendig erhaben, 
auf der Fläche gebogen, und ihre Basen gehen ohne Absatz in das kegel- 
förmig -zugespitzte, nach unten gekehrte fVürzelchen über* 

Bey der Keimung spalten sich die FrfLchte an der Seite, oder auch 
an der Basis. Die Saainenblätter sind eyrund - spateiförmig, fleischig 
gelbgrün. Die Knospenblätter, die sich beyde zugleich entwickeln,' sind 
breit lanzettförmig» etwas behaart. 

a. Eine äussere, b, eine mittlere, and c, eine innere Fmclit. ä. Eine der 
Linge nach gespaltene Frucht, mit der Lage des Saamens in ihrer unlem dickem 
Hälfte, e. Ein Saame, f, Der entblöüte Embryo, g, b* i, -Keimpflanzen in 
tlrey verschiedenen Perioden, 
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Galeq>dula pluvialis. L* 

Regen • Ringelhlume. 

T.ab. Xll. F. 3, 

Die Frucktköpfe sind rund, von oben nach unten zusammenge- 
drücKt, bnd steh4n em:ieln am Ende des Stängels und der Zweige auf 
fadenförmigen Stielen. Der Fi-uchtträger , der auf dem hohlen Frucht- 
stiele sich ausbreitet« Ut etwas gewölbt, nacht, und mit kleinen von 
dem Mittelpunlte aus in Itrummen Linien nach der Peripherie auslau- 
fenden Punkten verMben. Diesen Fruchtträger umgkbt der gemein- 
schaftliche, bleibende, aus vielen, J14 bis \%, lanzettförmig-zugespitzten^ 
etwas gekielteil, am Rande weifs • häutigen , etwas behaarten, nach ih- 
nen umgebogenen JUältchen bestehende, grün gefärbte Kelch, oder die 
allgemeine FruckthülU. Auf diesem Fruchtträger sind in der Mitte die 
lurzfonuigen, blattähnlichen Fruchte der Z^tter- oder Scheibenblumen 
so gestallt, dafs sie ihre Rfinder nach dem Mittelpunkte und der Feri- 
pherift zu. kehren, die länglichen, walzenrunden Früchte der Strahlen- 
f>der weiblichen Blumen' hingegen den Rand des Fruchtträgers einneh- 
men, und unmittelbar unt^ den Kelchblättchen stehen. Die' 14 bis 18 
Stiahlenhlumen hinterlassen eben so vid. Früchte; die Scheibenblumen 
aber zwischen den 3Q bis 40 vollkommenen Früchten noch eine grofse 
Menge vnvoUkonmiene, welche die -Gestalt eines Blättchen haben. 

Die Früe/tte der Srheibe sind heriiförmig- rundlich, blattartig zusam- 
mengedrückt, haben in der Mitte auf beyden Seiten eine lanzettförmige, 
unten zugespitzte Erhabenheit^ unter welcher der Saame liegt, und im 
Umfange einen etwas zusafamcngedrüekten, soliden Rand, der ober- 
wärts einen rundlichen Einschnitt bat, in welchem ema kaum merkli- 
che, kurze Griffelspiue befindlich isc . • 

12 
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Diese Pntchtf als Saammgehäuse, üt von lederartig- häutiger Snb- 
stanz, und schliefst in ihrer Axe den Saaoien ein, ohne aufzuspringen. 
Uebrigens scheint das Gehäuse aus 2wey Lagen zu bestehen, die sich 
über den Saamen einzeln wegbegeben, an den Seiten fest zusammenge- 
klebt fortlaufen, und dann den dielten Rand bilden. 

Der Saame liegt in der Mitte der herzförmig - platten Frucht, ist 
eyrund- länglich, oben abgerundet, unten zugespitzt, und weilslich- 
braun. 

Die Schale ist häutig, dtinn,> halbdurchsicht^. Die Ktmhaut und 
das Eyweifs fehlen. 

Der Embryo hat die Gestalt des Saamens, ist flnschig und schmu- 
tzig- weifs. Die CotyUdonen sind ey förmig, auf der innern Seite flach, 
auf der äussern gewölbt, und ihre Basis geht ohne Absatz in das herz* 
förmig -zugespitzte, nach unten gekehrte ^ürzelchm über. 

Die Früchte des Strahls- sind länglich, walzairund, unten ver- 
schmälert, oben wie abgestutzt, und etwas gekrümmt. Auf den bey- 
den Seiten dieser Frucht laufen höckerig- stachlicbe Erhabenheiten, die 
nach unten stehen, übereinanderliegend herunter, und auch auf der 
concaven oder Bauchseite befinden sich dergleichen in einer Reihe, wie- 
wohl kürzere. Hierdurch wird dia Frucht, die übrigens walzenrund is^ 
etwas dreyeckig. Uebetbaupt ist faeynahe die ganze Oberfläche mit klei- 
nen Höckern besetzt Auf dem abgestutzten Scheitel bemerkt man ei- 
nen runden Punkt, als Ueberrest des Griffel«. Die ^itzige Basis ist 
dreyeckig und mit einer rundlichen Erhabenheit versehen. 

Der Saame und Embryo ist hier eben so gestaltet, wie bey der 
platten Frucht, mit dem Unterschiede, dafs hier beyde etwas langer 
und leicht gekrümmt erscheinrn. 

Bey der Keünung lafat die flache Frucht der Scheibe das Würzd- 
chen unterwärts auf einer Seite herau«..tOie länglichen Früchte des 
StrahU spalten sich am untem Ende voii einander, um dem Würzel- 
chen Luft zu machen. Die SaainatblätUr beyder Früchte haben eine 
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eyrund - spatdfötmige Gestalt tinil hellgrüne Farbe. Hie KnospenhlätteTf 
die sich beyda zugleich entwickelii, sind breit lanzettförmig, ausgehöhlt- 
gezahnt und etwas behaart, 

a. Eine Scheibenfracht, b, Der Saame, und c, der Embrro derselben, d, 
£ine Strahlenfrucht. e. Der Saame, und f, der Embryo derselben, g. Ein 
KeizzipAänzcben der Scheibenfrucht, und h, ein solcbea der Strahleofmdtt. i, 
^ Gröbere HeimpQanzen in zwey verschiedenen Perioden, 



44. 

Helianthus annuus. L. 
fahrige Sonnenbliane. 



Tab. xn. F. 3. . 
Die allgemeine Frucht-hüüe (Kelch) besteht aus kraatartigen , spar- 
ngen, dachziegelförmig über einander liegenden, an der Spitze zurüdt- 
gebogenen Schuppen, und schliefst eins sehr grofs« Menge, aus den 
fruchtbaren Zwitterbliimchen der Scheib« entstandene, Früchte ein. Der 
allgemeine Fruchtboden ist sehr grofs, flach, (zuweilen auch «haben ) 
und die Früdite auf demselben werden, eine jede, mit zwey lanzett- 
förmigen Spreublättchen umgeben. 

Die einzelne JFVuc/it ist länglich, zusammengedrückt, hat zwey er- 
^bene Seiten, imd zwey spitzig zulaufende Ränder, eine glatte, glän- 
zende, aschgraue Oberfläche, mit einigen der Länge nach laufenden, 
^("eieem oder schmälern, weissen Streifen. Auch giebt es weifsliche 
*")(/ ganx schwarze Früchte. Auf dem abgestutzten, zugerundeten Schei- 
^* ist eine Ueine, etwas «-habene Rundung, mit einem Funhte in der 
■^«te befindlich. In der etwas verschmälerten, stumpfen Basis sieht 
***«n das kleine Nabellach. 

12* 
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Die Pi-u^tkrone besteht ans icwey hohlen, zugespitetcA, sehr dün- 
nen, häutigen, an den Bändern verschiedentlich eingeschnittenen« gelb- 
lich •weissen, sehr leicht abfallenden Blättchen, die den Gttfielpunkt 
zwischen sich einsdiliessen. 

Das Saamengehäuse ist geschlossen, und einsaamig. Unter äner 
aschgrauen, welTsstreißgen, glatten, glänzenden, dünnen, nur in SLückea 
abtrennbaren Oberhaut, besteht dasselbe aus einer rindenartigen, dicken, 
harten, aus Längenfasern zusammengesetzten, leicht von einander lu- 
spaltenden, auf der innem Oberfläche erhaben gestrichelten Substanz. In 
den spitzig zulaufenden Rändern kann man eine Nalh annehmen, in- 
dem sich hier das Saamengehäuse am leichtesten, und bey der Kei- 
mung Ton ^nander spaltet. 

Der Saame ist verkehrt- eyrund, weiTs. Die Schale ist häutig, sehr 
dünn, durchsichtig, und hängt gemeiniglich der innem OberOäcJie des 
Gehäuses an. Die Kenihaut und das Eyweifs fehlen. 

Der Einhryo hat die Gestalt des Saamens. ist mandelartig - fleischig, 
nnten zugespitzt und weifs. Die Cotylrdonen sind dick, inwendig 
flach, auswendig erhaben, und gehen mit einem Absätze in das kurze 
kegelförmige JVürzelchen über. Die Knospe besteht aus zwey kleinen, 
zugespitzten Blattchen. 

Bey der Keimung spaltet sich die Frudit unterwärts in zwey Hälf- 
ten und wird gemeiniglich von den Cotyledonen mit aus der Erde em^ 
por gehf iben. Die Samnenblätter sind eyriuid - länglich , glatt , ziem- 
lich dick und fleischig. Die Kuospenblätter sind breit - lanzettförmig 
getippt, und mit weissen, steifen, aufwärts stehenden Määrchen besetzt 
Der Ställgel ist glänzend - glatt, und, so wie das ganze Fflänzcben, 
hellgelbgrün 

a. Eine Fmcht von der «inen breiten Seite, mit der zwejblittrigen Fmclit- 
krone noch versehen, b, Dieselbe ohne Fracbtkrone , etwas von oben betncb* 
tct. c. Ein Saameiigehbme wagerecht durchBchnilten. d. Ein SaaraengchHnse 
in den bcjden Seitentändern von einander gespalten, so dar« der Embryo eut- 
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IMM liegt. t(. Der ÜvAryo mit etynt von einander gebogenen Cotyledonen 
^nd dem Wärzslchen. f y, )Cf impAuM»« ftt «Wey Te^KtüedCDen fchoden» W» 
V am ein Priuel yeikleiiiert ersdieint. > :^, . :. 



Georgia vaTiabilisi Diet. 

. , Veriinßerlidie Georsie- 

T»li."XIL F. 4-' ■■'! ■: 

"^ Die FrvehtJtSpfe Sin J'eytormig,* und hängen atif geltrümmten Frucht- 
stielen herabwärts an den Enden des Stängels und, der 'Zweige. 

Der aHgemeine JVucÄiiroger,' ih' Welchen sicÜ der Fruchtstiel aus- 
breitet, ist flach, tellerförmig, dünn, und auf der Oberfläche, von den 
au&ttelienden Sprenblattchen und'Ftut^ten, netifdmiig bezeichnet. Dies 
Netz besteht aus verschoben -Srierecliigeh Yerliefiitlgen , welche durch 
geliriimmt laufimde, einander- dtirclisclinädende, etWas breite und erha- 
bene Linien gebildet werden. Im Mittelpunkte des Fruchtträgers blei- 
ben gemeiniglich 6 bis 9 erhabene, runde, oben flache Funkte stehen, 
auf welchen unvollhommene Früchte mit ihren Spreublättchen aufsitzen. 

Dieser FruchttrSger wird Top 'einem doppelten Kelche eingeschlossen. 
Der innere, die allgemeine FruththüUe , ist einblättrig,' und be- 
steht aus g lanzettförmigen, braunen Abiheilungen, welche sich,' nach 
dem Verblühen der Blume, um die Spreublättchen und die Früchte zu- 
sammen legen, und so die eyförmige Gestalt des Fruchtkopfes bilden. 
Ist aber der Fru'chtkopf völlig ausgetrocknet, so schlagen sich diese 
Kelchabtheilungen nach dem gekrümmten Fruchtstiel zurück, und die 
Spreublättchen bleiben enib ö^s^ auf dem FruchttrSger stehen. Der 
äussere Kelch ist $, 6 bis 7 blättrig, die Blätter sind spatelfönnig. 
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jweUenfönmg gebog«n,. grün, »uhen in einiger EnCfsmnng rnnd tun 
den Fruchtstiel herum ^ und nnd EBnicltgeschlagen, oder in der natür> 
lieh hängenden Stellung des Fruchtkopfes nach oben gerichtet. 

Die Spreublättchen, ungeföhr 54 an äer Zahl, sind lanzettförmig, 
häutig, sehr dünn, durchsichtig, strohgelb mit bräunlichen Spitzen, und 
richten ihre etwas hohle Fläche nach innen. Jedes Spreub^ttchen hat 
auf dieser Fläche eine Frucht liegen, die an die Basis desselben ange- 
heftet ist, und beym Abfallen damit verbunden bleibt. Jedoch kommen 
gemeiniglich nur 25 Früchte zur vollkommenen Reife, 

Die 8 zungenförmigen weiblichen Slrahlenblumen sowohl, als die 
röhrigen Scheiben- oder Zwitterblumeh , sind fruchtbar, und hinterlas- 
sen gleichförmig gebildete Früchte. Die Scheibenblumen - Früchte sind 
mit den Spreublättchen verbunden; die Strablenblumen- Früchte werden 
dagegen von den Abtheilungen des iimem Kelches unterstützt, und £ü- 
Jen, wenn sich diese beym Austrocknen des Fruchtkopfs zurückgeschla- 
gen, zuerst ab. . 

Die Frucht, aowoM des Strahls als der Scheibe, istlänglidi, zu- 
sammengedrüdit, auf der in der natürlichen Stellung nach aussen oder 
dem Spreublättchen gerichteten Seite etwas erhabener, als auf der innem» 
oben breiter als unten, am obem Ende mit einem Ausschnitt, in wel- 
chem die Griffelspitze stehet, versehen, an der Basis stumpf und etwas 
ausgehöhlL Die Oberfläche ist matt dunkelbraun, von kleinen Höckern 
rauh, an d^r Basis hellbraun. Ganz eingetrocknete Früchte haben über- 
dies noch auf beyden Seiten eine erhabene Längenlinie. ' 

Das Saamengehäuse ist einsaamig, geschlossen, und hat unter 
einer dünnen, die Rauhigkeit bildende Oberhaut, eine ziemlich didte, 
rindenartige, glatte', braune, aus Längenfasem bestehende Substanz. 

Der Saame ist länglich, oben abgerundet, unten zugespitzt, etwas 
zusammengedrückt, weifslich und glänzend. Die Sehiflt ist hüutig, 
sehr dünn. Die Kemhaut und das Eytvtifs fehlen. 



.y Google 



95 

Der Emhyo hat die Gestalt iSes Saamens, ist fiebdiig nnd weils. 
Die Co*ylfdonßn 'AnA Unglicb, bUttarti^, oben zugerundec» und gehen 
ohne AbMtx in das Itegelförinigef - nach unten gerichtete fVüneUhen 
über. 

Die ganzen Vrüdtte werden als ^Saamm ausgcsüet. Bey der Kn- 
mung spaltet sidi das GehSuse an der Seite von einander, und wird 
gemeiniglich von den Cotyledonen aus •äex Erde mit empor gehoben. 
Die Saamenbl&tUr , sind lanzettförmig, stumpf, werden später spatel- 
föimig, und haben eine lederanig> fleischige Substanz; und gdbgrüne 
Farbe. Die Knospenblätter , welche sich, auf einem ziemlich langen 
Stiel zugleich entwickeln, sind eyrund, gezahnt, in den Blattstiel vei- 
taufend. Der Slängel, die Saamcfnbläu«: - und KnospenbUtter- Stiele, 
haben .gemeiniglich etwas' violettröthliches. 

M, Eine Frucht, fa. Dieselbe senkrecht gespalten, so Sita man den Saamen 
In OebkuM Hegen sieht, c. Der Saame, und d, der Embryo mit etwas von 
einander gebogenen Cotyledonen, e, f, g; Keimpflanzen in drey Tcradüedeuen 

Perioden, 



46. 
Gornu's mascula. 

Komelhirsehe. 



Tab. xm. F, I. 

Die FHfc^' ^e fitentfrucht, ist Knglich-nind oder elliptisch, oben 
mit einem runden Tertieften Nabel versehen, und hat cme blut- oder 
dunKelrothe, glänzende Farbe. 

Das Snamengf/iäuie ist doppelt. Das äussere, welches der iVucht 
ihre Gestalt giebt, besteht aus einem weichen, marlügen, rothm Flei- 
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8che> von ein'^ dißineh iScIia^e umgebefi Das innere, Sdaip^ngehäuse, 
der Stein^ ist länglich, fast wdlzeaförmig, . ficwa^ gehoben.»' «nd iuv 
aben, wo .der vertiefte Nabel der Frucht auftrifii, ..dtne-rundjiclu Veis 
tiefung, von 'welcher aus, in gleichen Entfernungen, heller gefärbte 
Striche bi« etwas über . die -Hälfte .des : Ganzen .h-erabJaufecif 'unt^ ist 
es zQgerundet. Dies ganze Gehäuse macht eine» «olidtn .liHocbenhtrtea 
Körper aus, in welchem. sich., neben einatxder) BWey.: längliche, wal- 
zenrunde, nur wenig gedrückte Höhlen^ oder Facfa^ «lit didker Wan« 
düng befinden, worin die beyden Saamen eingcachlosbeh ^li^n. ..Oft 
findet man nur eine Tollkonünene Höhle mit- ihnua SaUoeii, und di« 
andere ist verwachsen. ' 

Die Saamen sind walzenrund, oben und! iintlm stumpf,' füllm die 
Fächer gedrängt aus, und haben eine weiCie Farbe. 

Uie_Schale ist dünn, häutig, zerreiblich, &o daf^ man sie nur in 
kleinen. Stücken abtrennen kann. Die JKemhaut fehlt. Da» Eyweifs 
bat die Gestalt des SaamenS', ist fleischig und ' weifslich. 

Der Embryo ist von allen Seiten, jedoch beym Würzelchen am 
dicksten, mit Eyweifs umgeben, hat beynahe die Lange desselben, ist 
linienfÖrmig und weifs. Das Würzelchen, welches seine Spitze nach 
oben richtet, ist walzenrund und kürzer, als die linienförmigen , fla- 
eben Cotyledonen, in welche es, ohne merklichen Absatz, übei^eht. 

Die durch ^t Keimung txifm.<3Mlxan Saamenblätter sind linien-lah- 
zettf&rmig, lang, lederartig, oherwärts lebhaft dunkelgrün, glänzend, 
und mit einer gelben Mittelrippe durchzogen. Die beyden sich zu- 
gleich entwickelnden Knospenbl&Oer stehen auf einem kurzen Stiele, sind 
ey* lanzettförmig, zugespitzt, dreyrippig, hellgrün, und nach unten 
mit kaum bemerkbare^ weissen HäArchen besetzt. Das Wuixckhen 
unterscheidet sich nicht deutlich von dem StängeL . . 

a, Pas. innere Saamengehause , öder der Stein, b. Derselbe wagerecht ge- 
ibeiU, ao daft die "bBydcn Fächer oder Höbisn sichtbar werden, c. Ein Stein, 
wovon «enkrecbt lO viel abgetrennt worden, .dafs.fcih Saamc das Llsge^nscli 
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eiitblörst liegt, d. Ein Saame senkrecht darclisclmiiten, »a iU(s die Lage il«a ' 
Embryo im Eyweihc «ichtbar wird, e. Der abgesonderte Embryo mit den Co- 
tyledonen. f, g, Keimpflanzen in xvrey verschiedenen Perioden ihrer £nt< 
wicltelnng. 



47. 

Flantago major. L. 

Grofser JVegetritt; Wegehreit. 



Tab. XHI. F. «. 

Die Frucht ist an der Basis niit dem vertrocLncien Kelche umge- 
ben, eyruiid, gUu und licUbraun. 

Das Saatnengehkuse ist papierarlig, durch eine bewegliche Scheide- 
wand in zwey Fächer abgcUieilt, spiingt wagerecht rundum auf, und 
entlihlt in jeden Fdche G bis S Saamen. 

Der Saarrte ist fast eyriind, etwas zusammengedrüclit, auf der ei- 
nen Seite gewölbt, auf der andern flacher, und eiiigetroclmct etwas 
ecltig. Die OberAäche ist runzlich, dunltelbraun. Durchs Einweichen 
iiu ^Vasser löset sich von der Oberfläche ein ItUrer Sclileim ab, der 
den nun hellbraun und glatt gewordenen Saamen als eine durclisichtige 
Materie umgiebt. . Das Nabclloch befindet sich mitten auf der fläcliern, 
oft echigen Seite, oder am Bauche des Saamcna. 

Die Schale ist ziemlich dich , häutig , mit jenem auflöslichen 
Schleimstoffe überzogen, und lofst sich von dem Eyweisse nur in Stu- 
dien absondern. Die Kemfmut fehlt. Das Eyioeifs ist etwas hart, 
schmutzig - weifs, und von der GestAlt des Saamens. 

Der Embryo nininit mit Eywdfs dick umgeben, mid nur leicht 
geWümdit oder gerade, die ganze Länge des Saamens ein, ist walzen- 
ruudt nach oben v-erdünnt, und wciTs. Eine von dem Nabelloche an 

13. 
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gegen den MitteTpunlit des Embryo gezogene Linie, machte demnach 
mit diesem einen rechten WinkeL 

Die Cotyledonen sind halb walzenrund ^ zugespitzt. Das Würzel- 
chen ist verdiclit, von der Länge der Cotyledonen, und nimmt sräne 
Richtung nicht nacl) dein Nabelloche, sondern nach einer Extremität 
des Saamens. 

Bey der Keimung bringen die Cotyledonen den Saamen nüt aus 
der Erde hervor. Die Saanienhliitter sind dann lanzettförmig, stumpf, 
und verlaufen in einen breiten Blattstiel, der sich später sehr verlän- 
gert. Das zuerst entwiclielle Knospenblatt ist elliptisch, an beyden En- 
den etwas spitzig zulaufend und einrippig. Das ganze Pflnnzchen ist 
hellgrün. 

a , Saamen natürliclier Grofsc. B , Ein Saame vergröfsert von der Rückcn- 
seite, und C, vsn der Bauchseite mit dem Nabel. D, Ein Benkrecht dnrcb- 
scfauittener Saame, mit der Lage des Embryo im Eyweifee. E. Ein wagercbt 
durchschnittener Saame. F. Der Embryo abgesondert, g, h, Keimpflanzen in 
zwey verschiedenen Perioden ihrer Ent\vicliclung. 



48. 
AnagalHs Monelli. L. 

Monelli's Gauchheil. 



Tab. XIII. "F. 5. 

Die Fruchthuüe besteht in dem bleibenden fünftlieÜigen Kelche, 
dessen Abtheilungen lanzettförmig, scharf zugespitzt, und mit einer er- 
habenen IVIittelrippe versehen sind. 

Dk Frucht ist hugelrund, strohgelb, gUu und glänzend. Ton 
der langen, mit einem Kn^fchen verselienen Griffelspitze laufen fünf 
haum merUiche Linien bis an die Basis gekrümmt herunter. Wage- 
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recht Tun<t «m die- Frucht herum, ist eine kauib merkliciie Kreisli- 
&i« gCEogen. 

Das Saantengehause ist von Substanz häutig, sehr dünn, halbdurch- 
üchtig, einfScherig, und springt wagerecht etwas über der Mitte rund* 
um in der bemerkten Kreislinie von einander. Der obere sich ablösende 
Theil stellt einen halbkugeligen Deckel vor, welcher mit der Griffel- 
spitze verbunden 'blöbt. In diesem Celtäuse, mitten auf dem Frudit« 
stiel, rulit der freystehende» kugelrunde Saamenträger, der mit seinen 
Saamen das GeHlase vollkommen ausfüllt. In seiner schwammigen Ober- 
fläche befinden sich gereihete Zellen, in welchen die Saamen so verstekt 
liegen, dafs nur die äussere Fläche derselben sichtbar wird. Die Zel- 
len sind in ihren Rändern hin imd wieder aufgerissen, so dafs sie 
gleichsam hippige Scheidewände zwischen den Saamen darstellen. 

Der Samne ist länglich , eckig und an beyden Seiten etwas zugespitzt. 
Bey einer genaueren Betrachtung findet man an demselben erstlich eine 
längliche, an heyden Suiten zugespitzte, etwas erhabene Fläche. Dies 
ist die Seite des Saamens, welche nach aussen steht; und die innere 
Oberfläche der Kapsel unmittelbar berührt. Von dem Rande dieser 
Fläche laufen drey bis vier dreyeckige Flächen , die auch etwas erhaben 
sind, aus, und vereinigen sich mit ihren etwas zugerundeten Spitzen 
in einem Funkte, welcher der nach dem Centro des Saamenträgers hin- 
"crichtete Anheftungs- oder Nahelpunkt ist. Jene äussere gröfsie Fläche 
macht demnach den Scheitel des Saamens, und diese mehreren verei- 
nigten Flächen, die durch etwas erhabene Liilien von einander abge- 
sondert sind, bilden mit ihi^n Spitzen die Basis. Die Oberfläche des ~ 
Saamens ist von erhabenen Funkten rauh, und hat eine hell- oder 
dunkelbraune Farbe. 

Die Schale ist ziemlich dick, lederartjg. Die Kemhaut ist häutig, 
sehr dünn. Das Eyweifs hat die Gestalt des Saamens, ist fleischig, 
)iart, und wässerig -weiß. 

n* 
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Der Smhryo ist walzehrund, gerade, weifs, ah beyden Enden et- 
was -verdickt. Er liegt der -Länge nach im Saamen, und läuft mii: 
äee äussern Fläche desselben parallel; nähert sich auch dieser Flädie 
etwas, so dafs er nidit ganz in der Mitte des Eyweisses liegt. Das 
Nahelloch auf der Basis des Saamens befindet sich dem Embryo znr 
Seite, so dafs eine gerade Linie von dem Nabelloche aus bis an 
die Mitte des Embryo gezogen, mit diesem einen rechten Winkel 
machen würde. Die CotyUdonen sind halbwalzenrund, sehr kurz. 
Das JVürzelchen ist lang, walzenrund, und untoi etwas verdidit. 

Bey der lieivtwtg kommt das Würzelchen aus der Seite des 
Saamens hervor, nach welcher es mit seiner Spitze hingerichtet isr, 
und nicht, wie sonst gewöhnlich, aus der Nabelgegend, oder Baüis 
des Saamens. Die Saamenblätter sind' eyrund • zugespitzt, und be- 
, kommmen später breite Stiele. Die Knospe entwickelt sich In zwc^ 
breit - lanzettfömüge Blätichen. 

1, Der Saame natürlicher Gröfse, und B, derselbe vergrößert und Kum 
' Thcil von der äuBsern Fläche angesehen. C, Derselbe von der innero Seite,, 
oder der Basis, betrachte^ V , -Ein wagerecht, und £, ein senkrecht durch- 
schnittener Saame, mit der Lage des Embryo in demselben. Bey B, D und E. 
zeigt X, den Nabelpunkt an. F» Der abgesonderte und sehr vergrürssrie Embryo. 
g,. h,. Eeimpflan«en in zwey verschiedenen Perioden, 



49. 

Coruus sanguinea. L^ 

Rother Hartriegel 



Tab. XIV. F. I. 
Bio Fhicht,eiae Steinfrucht, ist kugelrund, oben durch einen ver- 
tieften, mit einem etwas erhabenen Rande umgebene|i, Nabel vergehen, 
und hat eine schwarzblaue Farbe. 
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DaiBSaamengtMuse ist doppelt. Das äussere, welche» ^er Frucht 
ihre Gestalt gielic, besteht aus einem weidien; grünlichen, nicht Bäht 
dicken Fleisdie, von einer dünnen Schelfe umgeben. Das innere 
Saamengehäuse, der Stein» ist glciclifalls liugelrund, und hat oben eine 
geringe Vertiefung,' von welchef SO? gemeini^ch §■ ftadie Rinnen lier- 
ablaufen. Dies Gehäuse macht ein^n soliden knochenharten Körper aus, 
in welchem sich neben einander zwey längliche, halbw^Izenrimde Höh- 
len, oder Fächer, mit (Gelter Wandung beHnden, -vrürin die beyden Saa- 
men eingeschlossen liegen. ■'•■' '• 

Die Saavien sind eyrund - zugespitzt , auf der nach aussen gerichte- 
ten Seite erhaben, auf der innerli, 'woselbst sie durch eine knochen- 
harte Scheidewand Von einander getrennt sind« flaeh; füllen die Fächer 
gedrängt ans, und 'habeiv eine weiäae Farbe^ 

Die Schale ist dünn^ hautig, swreiblich, und Itlebt der inn^m 
Wandung der Höhle an. Die KtrnJtaut tehiL D^s Bywäfa-hai. di? 
Gestalt de» Saamens, ist fleischig u^d weifsliclu 

Der kleine Embryo iät von allen Selten mit RyweiTs dick umge- 
ben, nimmt gemeiniglich eine schrlige, iäst. Quer- Lage an, imd ist 
weif» Das Würzelcbai, welches schräg nach üben gsiichtet, DdiT atif- 
sUigend ist, hat öne walzenrunde Gestalt, und geht mit . «ineni Absätze 
in die elliptischen »^ dünn«» und blattartigen Cotyledonfnii,\>fr^ 

Die durch die Seimung entvrickeltnt: .SttamenbliUler sind elliptisch^ 
etwas steif,, glünaend-grün, oft in' der Mitte mit Braun untermischt> 
oben der Länge nacb conoav, unten erhaben, also fvist muldenart^ 
eingebogen, und vergröCsem sich später. Die beyden- Kiiospsnblätter^ 
■weldte sich zugleich entsvickeln , sind eyrand - angespitzt , dreynerrig, 
und stehen auf einem kivzen gemeinschaftlichen Stiele. Der Stängel 
ist, '60 weit «r sich über der Erde befindet, bniUnliob * rotli.. 

a. Das innere Saamengehäuse oder d,cr Stein, b. Derselbe wagereclit ge- 
theiltt «o'dafs die ieyden Fächer mit Ihren durclischnittciien Saamen lichtbar 
werden, c,. Ein Stein,, wovon senkrecht so viel abgetrennt woidcn^ dafe ein 
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iaame entUfifat liegt. <l. Ein Saame «enkrecht dorcliiclinitten, »o dafi die Lage 
des Zmbrjo im ^yyreuie sichtbar wird. £» Der abgesonderte und vergräFserte 
Embryo mit dem Cotyledonen. f, g, Keimpflanzen iu zwey versctüedenen Pe- 
lioden ihrer Entwickelung. 



50. 

Sambucus nigra. L. 

Holländer j Flieder. 



Tab. XIV. F. 0. 

Die Fhicftt, eine Beere» ist IiugelruiKt, glänzend- schwarz, auf dem 
Scheitel mit einem flachen, fünftheiligen Eindrucke rerseben, in des- 
sen Mitte sich eine stumpfe Spitze befindet; Dieser vom Kekhe her- 
rührende Eindruck, dessen Abtheilungen rundlich sind, hat ganz die 
Gestalt des fünftheiligen Kelches, oder auch der Blumenkrone. 

Das SaamengeHäuse ist ein^dierig, besteht aus einer ziemlich dicken 
innerlich mit 10 hinatiflanfenden Fasern versehenen Schelfe, und einem 
se^r saftigen dunkelrothen Fleische , in welchem 3 Saamen in regel- 
mäfsiger Ordnung, und zwar so eingeschlossen sind, dafs sie, mit ih- 
rer Spitze nach oben gerichtet, um die Achse der Beere im Pireise ste- 
hen. In dieser Achse befindet sich, von dem Stiele der Beere ausge- 
hend, ein walzenrnnder, fadenförmiger, tmten und oben verdickter 
Saammträger , an dessen obem, unter der stumpfen Spitze der Beere 
befindlichen Ende die Saamen angeheftet sind. 

Der Saame ist eyrond -länglich, nach oben verschmälert, etwas 
zusammengedrückt, auf dem I\ücken erhaben, am Bauche fast eckig, 
und auf der gelben Oberfläche von querlaufenden, feinen Runzeln rauh. 

Die Sehale ist sehr dick , knistenartig. Die Kemliata ist häutige 
dünn, weiTslich. Das Eytoeift hat die Gestalt des Saamens, ist flei- 
schig und wöfsliclu 
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Der Emhryo liegt niit Eyweift) von alten Seiten umgeben in der 
Axe des Saamens, ist linicnfönnig, und weifs. Das nach oben gerich- 
tete Würzelchen ist walzenrund, und eben so lang, als die etwas brei- 
ten und Aachen Cotyledonert, 

Bey der Ke'unurtg wird der Saame, da er Eyweifs enthält, ^emei^ 
nigUch Ton den Cotyledonen mit ans der Erde hervorgebracht. 

Die SaamenhlAiter sind anfänglich lanzettförmig, stumpf, werdes 
später grüfser, eyrund, und bekommen an der Spitze einen Einschnitt f 
^bey sind sie lederartig und hellgrün. Die beyden Knospenhlätter 
stehen auf einem gemeinschaftlichen'hurzen "Sliele, sind eyrund-herz* 
förmig, zugespitzt, unregelmäfsig scharf gezahnt, und hellgrün. Die 
Hauptwutzel bleibt dünn, indem sogleich an ihrem Ursprünge gemei- 
nigtich noch zwey Wurzeln, die jedoch etwas düaoer sind, hervO]> 
Iiommen. 

a, £iii Saame natürlicher Gröfae, und B, derselbe vergrürsert. C, Ein wa- 
gerechc durcliscbnittener Saame. D, Derselbe senkrecht durchschnitten, ao dab 
die Lage des Embryo im Eyweiase sichtbar iirird. £, Der abgesonderte Em- 
bryo, f, g, h, Keimpllanzea io drey verschiedenen Perioden ihrer Entwi- 
chelung. 



51. 

Anethnm graveolens. L. 

DHU 

Tab. XIV. F. 3- 
Öie thtcht ist elliptisch, liniatförmig Kusammengedrüclit , und 
theilt sidi Von selbst in zwey Saamengehäuse, die vermittelst eines 
gespaltenen, fadenförmigen, mitten zwischen den beyden Gehäusen 
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durchgehenden, und oben, befestigten FrudiurÜgers gelialtni werden. 
Jedes cinxelne Gehäuse ist elUptlscli, beynnhe blattarüg zusammenge- 
driiclic, hat auf dem Hiklien drey erhabene Rippen, und int daselbst 
etwas erhaben, dagegen auf dem Bauche, oder der innem Seite, flach, 
luid mit ebenfalls drey aber sehr wenig erhabenen £triclien bezeichnet. 
Um jedes Gehäuse herimi läuft ein schmaler, beynalte häutiger Rand, 
der oben in die randUdie Griffelspitze übergeht, und unien etwas aus- 
geschnitten ist. Das Gehäuse ist hellbraun, und sein Rand dunlielgelb. 

Der Saume füHt das Gehäuse nicht vollkommen aus , und liegt in 
der obem Hälfte desselben. Er ist eyrund, oben zugespitzt, auf der 
äussern Seite etwas erhaben, und mit drey Stridicn bezeichnet, die von 
■den Rippai 'auf dem Gehäuse gebildet werden; aiif der innem Seite flach, 
tind überhaupt sehe zusammengedrückt, von .schmutzig - gelber Farbe. 

Die Schale ist sehr dünn, häutig, und lafst sich blofs mit dem 
Messer in Stücken abschaben. Die Kemhaut fehlt. Das Eyiveifs hat 
die Gestalt des Seamens, ist fleischig, hart und weilslich. 

Der Embryo liegt in der t^em Spitze des Eyweisses, ist sdir klein, 
walzenrund, gerade. Die Cotylcdonen sind halb walzcnrund, und ge- 
hen ohne Absatz in das nach oben gerichtete kegelförmige fVürzel- 
chen über. ' 

Bey der Keimung bringen die Saamenblätter das Gehäuse gemeini- 
glich mit aus der Erde h«~vor, sind schmal lanzettförmig, oben breiter 
als unten, zugespitzt und gemein - grün. Der Stängel ist hellbräun- 
lich. Die Knosperibtätter, wovon das eine «ch zuerst entwickelt, sind 
dreytheilig, und die Theile sind wiederum zwey oder dreymal getheil^ 
und überdies noch tief eingeschnitten. 

a, Pas SammengebXuse Ton der Sussern Seite, und b, dasselbe von der in- 
nen), c. Das GehSuse wagerecbt durchsclinitten. d. Der Saame. £, Das £y- 
' weir« vergröfsert und oben erwas scbrXg abgetcbnitten , um die Lage des £m- 
brjo zu zeigen. F, Der abgesonderte Embryo, noch mehr vergrüCaert. g, h, 
Keimpflanzen in drey ver s chic den eii Feiioden. "' 
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FastiAaca sativä. L. 
Pastinak, 

Tab. XIV. F. 4. 

Die Frucht ist ISnglich, elliptisch oder Tcrlielitt eymncl, blattartig 
zusammengedrückt, mit einem schmnlen» tmdurchaichtigen Rande ver- 
gehen, in dessen Ausschnitte ober'vrärts die beyden vertrodineten Grif- 
fel stehen. Auf den beyden flachen, dunhel- strohgelben Seiten laufen 
in der Mitte, von dem Griffel aus, drey erhabene Strich«, und an den 
Seiten, wo der Rand anhebt, noch zwey andere Striche, bis zum Frudit> 
stiiid herunter. Zwischen diesen fünf Strichen befinden aidi gemeini- 
glich noch vier- nicht' erhabene, braungefärbte Striche, die aber nur bis 
etwas über die Hälfte der Frucht sich herunter ziehen. Bey noch nicht 
ganz reifen Früchten bemerkt man gan£ deutlich ein dünnes Oberhäut- 
chen, wel<^es die ganze Frudit umkleidet Das Häutchen Terschwin- 
det bey der Reife, und die Frucht theilt sich dann von selbst in zwey 
Hälften, oder Saamengehäusu 

Das «nzelne Saamengehäuse ist geschlossen, einsaamig, Ton häu- 
tiger Substanz, hat die Gestalt der halben Frucht, ist also sehr zusam- 
mengedrückt, auf der gestrichdten äussern Seite etwas gewölbt, auf 
der innem, glänzend-glatten, hellbraunen Seite dagegen flach ausgehöhlt. 
Diese Seite wird durch einen erhabenen Strikh in der Mitte in xwey 
Theile getheÜtj zwey duiAelgefärbte flache Striche heben etwas tmter 
der Griffelspitze, an jeder Seite des Mittel Striches, bogenförmig an, und 
laufen, sich zugespitzt «idigend, gerade herunter. Auf dem Fruchtstiel* 
cnte|>ringen zwey deutlich getrennte, dünne, fadenförmige FmchtträgeTf 
welche neben einander in der Axe der Frucht hinauflaufen, und sich 
oben unter der Griffelspitze eines jeden' einzelnen Saamengehäuses be- 

14 
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festigen. Wenn demnach bey der Tollkommnen Reife die Frucht sich 
spaltet, so bleiben die beyden Saamengehause, nachdem sie sich unten 
Tom Fruchtstiel abgelöset haben, oben an d«i Fmchtträgem, die sich 
Ton einander, begeben, hängen. 

Der Saame, welcher nach Entfernung der innem Wand des Saa> 
mengehäuses zum Vorschein kommt, ist gleichfalls elliptisch, zusam- 
mengedrückt,' hat auf der nach innen gehehrte Seite, die bey dem Saa- 
tnengehäuse angemerkten Striche, die auf dem Saamen gleichsam abge- 
druckt sind, und geht oben in eine kleine Spitze über. 

Die Schale ist häutig, sehr dünn, gelblich, auf dem Eyveisse an- 
geklebt, und nur bey unreifen Saamen ganz deutlich. Die Kemhatd 
fehlt. Das Myweiß hat die Gestalt des Saomens, ist fleischig, und wäs- 
serig - weifs. 

Der Embryo ist umgekehrt, sehr klein. Die CotyUdonen sind 
schmal, abgerundet. Das Würzelchm ist walzennind, nach oben ge- 
kehrt. 

Die Halbjrüchte werden als Saamen ausgesäet. Bey der Keimtmg 
kommt das Würzelchen aus dem obem Ende der Halbfrucht hervor. 

Die Saamenhlätter sind lanzettförmig, Tergröfsern sich bald, und 
bekommen lange Stiele and Adern. Das sich zuerst entwickelnde, auf 
einem langen Stiele stehende Knospenhlatt , ist rundlich - herzfwmig, 
fast dreylappig, ungleich eingeschnitten oder gezahnt, und hellgrün. 
Die Basis des ersten Blattstiels bildet gleichsam eine Scheide, aus deren 
Spalte das zweyte Knospenblatt später herrorwächst, 

s. Die ganse Fracht natürlicher GrÖfse. b. Dieselbe wigerecbt dnrchachiut- 
ten, wo die beyden Saamen mit durchschnitten erscheinen, c. Eine Fracht 
wie sie eich in zyrey Halbfnichte oder Saamengebaose gespahet bat, mit den 
Fmchtlrlgern ; ]. die iiusere, und a. die innere Seite, d, Der Saame natürli- 
cher Gr&fse. £, Das Eyweifs vergrSfsert, und bis auf den Embryo oberwSrU 
acfarig ibgeschnitteii. F, Der abgesonderte, sehr Tetgrörserte Embryo, g, b, 
Keimpflanzen in zw'cy vetscbiedeuen Perioden ihrer Entwickelung. 
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53. 

Scandix odorata. L. 

Wohlriechender Kerbel; Myrrhe. 

Tab. XV. F. I. 

Die Frucht ist lang, üef gefurcht, oder sehr erhaben genppt, dun- 
Jielbraun, glänzend wie mit einem Lack überzogen, und zertheilt sich 
der Länge nach von selbst in zwey Saa'mengehäuse, die an einen faden- 
förmigen Fruchtträger, der mitten durch die Frucht hindurch geht, 
und sich oben gabelförmig spaltet, befestiget sind, und gleichsam herab- 
hängen. 

Das einzelne Saametigehäuse ist lanzettförmig, hat auf dem erha- 
1>enen Rüchen drey sehr starke, scharf zulaufende Rippen, welche 
durch vier Furchen von einander getrennt -werden, und nach oben zu 
mit ganz kurzen borstenartigen Stachehi besetzt sind. Nach oben geht 
es verschmälert in eine kurze Gri£fel3pitze über, und hat aiif der nach 
innen gekehrten Seite eine schmale Längenfurche, zur Autiiahme des 
üadenförmigen Trägers. Diese LSngenfurche entsteht durch den Man- 
gel des Gehäuses. Die Substanz des Gehäuses ist dünn, nur in den 
Rippen, worin sich starke Fasern befinden, dick und lederartig. Jedes 
Gehäuse schliefst einen Saamen fest ein. 

Der Saame, der von dem Saamengehause nur dadurch befreyet 
werden kann, dafs man letzteres in Stücken abschneidet, ist kürzer als 
das Gehäuse, und oben mit einer feinen, ziemlich Ungen Spitze ver- 
sehen, die beynahe an die Anheftung des Trägers im Gehäuse hinauf- 
lagt, und die Nabelschnur macht. Sie steht mit einem fadenförmigen, 
dicken, auf der Oberfläche ungleichen Körper in Verbindung, der eine 
tief dem Bauche des S|amens eingegrabene Längenfurche ausfüllt. 

14* 
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Die Schale ist sehr dünn, häutig, schmntzig grünlich -braun, unA 
läfat sich nur durchs Ahschaben mit dem Messer vom Eyweisse entfer- 
nen. Das Eyweifs hat die Gestalt des Saamens, ist fcnorpelardg • hart, 
wässerig - weifs, mid mit jener Längenfurche tief ausgehöhlt, so dafs 
ein Querdurchschnitt einen halbzirkelrunden Bogen bildet. Das ganze 
Eyweifs bildet also gleichsam eine Rinne, wie die hölzernen Wasser- 
rinnen. 

Der £»nbi-yo ist sehr Mein, weifs, und ruhet, mit dem "Würzel- 
chen nach oben gekehrt, oben im Eyweisse Die CotyUdonen sind 
länglich, fleischig -bUttartig. Das JVürzelchen ist verdiclit, länglich-rund. 

Bey der Keimung bringen die Cotyledonen das Saamengehäuse, 
mit aus der Erde hervor. Die Saamenhlätter sind sehr lang, linienför- 
mig, jedoch oben breiter als unten, grün und etwas steif. Das erste 
Knospenblatt, dem daS'Zweyte später folgt, ist mit weichen Haärchen, 
besonders aln den Rippen besetzt, hellgrün, und die dreyfache Fede- 
rung Aer ausgewachsenen Pflanzenblätter, zeigt sich bereits an. Der 
Slatt£:tiel ist gerinnt, und mit weichen weissen Häärchen besetzt. Der 
Slängel , so wie die Basen der Cotyledonen haben unter ihr. hellgrün 
etwas bräunÜches gemischt. 

a^ Ein Sameagebiai« -von Aar genpp*ee Bödenseke, «aS b, Anselbc toh 
(Icr Bancbseite. c, £111 wagetecht durchschnittcDes SMmeqgchius'e. d. Der 
Saame mit Aer 'Nabelschnnr von der Bauchseite, e. Das emblörste E^weits, 
W«voA obtfa etwas »ditäg weggeadioitten ist, um die Lage des Emlnyo »u 
zeigen. F, Der sehr veTgröfserte abgeasndate Embryo, f, li, fieimpflaticeD in 
«wey Tcrschiedenen l'crioden ihrer Eutvv-ickelung. 
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54. . 
Gentiana acauUs. L. 

Stängelloser Enxiatu 

Tab. XV. F.». 

Der Saame ist eyrtmcti an der Basis mit einem grofsen Nabelloche 
verse^n, wdkbes von einem hervorstehenden Kande gebildet wird; auf 
der Oberfläche tief gefurcht, so dafs dicke, rundliche» der Länge nach 
laufende^ sieb oft unregelmäfsig v^zweigende Wulste die ganze Ober- 
fläche bedecken. Die Farbe ist matt rostfarben oder dunkelgelb. 

de SchaU ist verhältnijVmäfsig sehr dick, und häutig-schwammig. 
Die Kertihdut scheint zu fehlen. Das Eyweifs hat di« Gestalt des Saa- 
ttens, und auch dieselben wulstigen Erbabtmheiwn auf seiner Oberfläche, 
i5C wässerig- weifs, härdich und fleischig. 

Der Etnbryo bat beynahe die Länge, des Eyweissee, liegt mitten 
in der Ax« desselben, ist walzenrusd Und weil«. Die CotyUdou*n sind 
Juibw^zenrund, sehr kurz. Das PTürzeltliea ist lang und stumpf zu- 
gespitzt, auch etwas mit Eyweifs an der Spitze umgeben. 

Bey der Keimung wird der iSaame tob den Cotyledonen nüt ans 
der &de empor .gehoben, damit das Eyweifs noch ausser 4er Erde con- 
smnift werde. Die Saammblmtter sind längliiii-mnd, «md ziehen sich 
später- in die Länge. Die beyden sidi zugleich -entwickelnden Snos- 
penblättcr sind gleichfUla längliob-ruad» 

», Der Ssame naiürlicher 6rBfee, und B, 4atseH>e vei^rSTaert, C, Ein senk- 
vecbt, und D, ein wagerecht darefaetAinitteiier Saame, mit der Lage des Emhry« 
im EywcMfe, C, Der abgeeonderte Smbtyo. f> gr Keinflanzen 'in vwtj ves' 
schiedencD FeriodeD^ 
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53. 
Folemonium caerulenzn. L> 

Blaues Sperrhraut, 

Tab. XV. F. S. 

Der in einer dreyfächerigen, eyrunden, an der Spitze dreyfach auf- 
springenden Kapsel zahlreich enthaltene Saamo bt länglich, auf der 
einen Seite erhaben, auf der andern Tcrscliiedentlich eckig und un- 
gleich, zuweilen an beyden Enden etwas zugespitzt, zuweilen zugenm- 
det, überhaupt also von keiner ganz bestimmten Bildung. Die Ober- 
fläche ist bey getrockneten Saamen narbig und runzlich, bey einge* 
weichten beynahe glatt und glänzend- dunkelbraun. Der Nabel zeigt 
sich in der Bauchgegend als ein etwas vertiefter Funkt. 

Die Schale ist schwammig -häutig, und verhältniTsmäfsig ziemlidt 
dick. Die Kemhaut fehlt. Das Eywetjs ist fleischig und schmutzig-weifs. 

per Embryo ist fast walzenrund, weifs, und Hegt der Länge nach 
im Eyweisse, so dafs eine Linie von dem Nabelpunkte bis an die 
Mitte des Embryo gezogen, mit diesem einen rediten Winkel machen 
würde. Die Cotyledonen sind etwas breiter als das tVürzelchen, blatt- 
artig und zugenindet. Das Wünelchen ist walzenrund und lang. 

Die durch die Keimung entwickelten Saamenblätter sind elliptisch, 
dunkelgrün, und mit langen Stielen versehen. Das sich zuerst entwi- 
ckelte Knospenblatt ist gefiedert, mit drey oder fünf eyfönnigen Fie- 
derblättchen, wovon das oberste das gröfste ist» 

a, Ein Sasme natürlicher Gröfse. B, Derselbe vergräfsert von der Kücken- 
nnd Bauchseite. C, Ein aenkrecbt durchschnittener Saame, mit der Lage de« 
Embryo im Eyweisse. D, Der abgesonderte Embryo, e, f, fieimpflanzen in 
awey verechiedenen Ferioden ihrer Entwickelung. 
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Coriandrnm sativum. L, 

"^Coriander. 

Tab. XVI. F. 1. 

Die Fi-ucht ist Itagelrimd , hat oben zVrey zuTÜcI(geb<^ene Griffel, 
und um diese Gnfiel faenim fünf Zähne, die Ueberre^ des Kelche«. 
Von diesen Zähnen an bis zum Fruchtstiel laufen 10 etwas erhabene 
Striche geltrümmt herunter.- Die Oberfläche ist glett imd hellbräunlich. 
Eine düane Oberhaut ^ welche sich im frbchen Zustande leicht abtreQ* 
nen läfst, umgiebt die ganze Frucht; und ist diese entfernt, so theilt 
sich die Frucht zwischen den beyden Griffeln, in zweyen von den oben 
erwähnten entgegen gesetzten Strichen» sehr leicht in zwey Hälften, 
oder zwey Saamengehäuse. 

Das einzelne Samnengehäuse ist geschlossen, einsaamig, halbku- 
gelfÖrmig, hat einen Griffel, und vier Striche auf der gewölbten Seite. 
Die andere flache Seite, durch welche das eine Saammgehäuse mit dem 
andern verbunden war, ist etwas ausgehöhlt, so dafs, besonders bey 
eingetrockneten Fruchten, ein leerer Baum zwischen den beyden Ge* 
hausen Torhanden ist. Die Substanz des Gehäuses ist auf der äussern 
gewölbten Seite, unter jener dünnen Oberhaut, ziemlich dick und hrus- 
tenartig; auf der innem flach ausgehöhlten Seite wird der Saame hin- 
gegen bloüt mit einer dünnen, äusserlich wolligen, innerlich glatten 
Haut bedeckt, welche in der Mitte von oben bis unten sich theilen 
läfst, nnd also au« zwey halbmondförmigen Hälften besteht. Auf den^ 
Fruchtstiel entspringt, mit der Basis der Frucht verwachsen, ein faden- 
förmiger, etwas platt gedruckter, in zwey Theile der Länge nach trenn- 
barer Ftuchtträger, welcher in der Axe der Frucht, zwischen den bey- 
den Saamengehäugen in die Höhe steigt, in einer kleinen Ainne, die 
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von den etwas hetTorstehenden Rändern des die innem Seiten der bey- 
den Gehäuse bedruckenden , zweytheiligen Häutchen, gebildet wird, itty 
aufliegt, und sich bis an die Riffel der Frucht erstreckt. Bey der 
Trennung der Frucht bleibt dieser Fruchtlräger mit einem Saamenge- 
häuse Terbunden. 

Der SaamCf welcher nach Entfernung des zweytheiligen Häutchen 
auf der flachen Seite des Gehäuses zum Vorschein kommt, ist fast zir* 
lielmnd, platt gedrückt mit abgerundeten Räiidem, oben mit einer 
kleinen stumpfen Spitze Tei^ehen, auf der innem Seile flach ausgehöhlt^ 
auf der äussern gewölbt, gelblich -braun. 

Die Schale ist häutig , sehr dünn. Die Kemhaut feilt. Dtis Ey- 
weifs hat die Gestalt des Saamens, ist fleischig, etwas hart, wdfs. 

Der Embryo liegt mit Eyweifs umgeben in der stumpfen Spitze 
des Saamens; ist klein, kurz, umgekehrt. Die Cotyledonen sind abge- 
rundet, beynabe blattartig. Das Würzelchen ist walzenrund, nach oben 
gekehrt. 

Die ganze Frudit wird als Saame betraditet, und der Erde über- 
geben. Bey der Keimung Spalten sich die beyden Saamengehäuse oben 
etwas Ton einander, und aus dieser Spalte kommen die Würzdchen 
der beyden Saamen so zum Torschein, dafs eins etwas eher, als da« 
andere, heraustritt. Das zuerst herausgetretene Würzelchen gehe in 
die Erde und der aus den Cotyledonen entsprungene Stängel zieht diese 
aus dem Gehäuse heraus, und hebt solche empor. Das andere Würzel- 
chen folgt diesem auf dieselbe Weise nach; der Stängel hebt aber ge- 
meiniglich die ganze leere Frucht auf der Spitze eines Cotyledon in 
die Höhe. Die schmal lanzettförmigen hellgrünen Saamenhlätter brei- 
ten sich von einander, werden immer gröfser und dreyrippig. ' Die 
Knospe entwickelt sich sodann in ein lang gestieltes dieylappiges, eii|- 
geschnittenes Blatt, dem das zweyte später nachwächst, 

a. Eine Frucht natürlicher CrSCBe. b. Ein SaamengehSuse, oder HaTbFrncIit, 
TOD der innern etwaa anagehöhlten Seite, mit dem Fnicbttiüger. c, Der Saame 
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von iä luasem, und ä, von der innem Seite. E, Das vergrSGieTfe, oben ichrSg 
bis auf dem Embryo abgeschnitlene Eyvreitt. F, Der abg^onderte und «ehr 
vcrgröraerte Embryo, g, b, i, Keimp&anzen in drey verachiedenen Peii»d<:a 
ihrer Enmickelimg. 



57. 

Aethusa Meum. L. 

Särwurz • Glcifst Bärtnfenchelwurz. 



Tab. XVI. F, t. 

Cie fi-ucltt ist eynind -länglich, oben mit zvref liurzen Griffeln 
gekrönt, achtrippig, glänzend - glatt, grünlich - dunkelbraun, und zer- 
fallt bey der Reife von selbst in zwey Saamengehäuse, welche durch 
einen fadenförmigen, in der Axe der Frucht hinauflaufenden, gespalte- 
tien und steh unterhalb der Griffel an die Saamengehäuse. anheftenden 
Träger, hängend erhalten werden. 

Das einzelne Saamengehäuse ist halbeynind - länglich , mit einem 
Griffel gekrönt, auf dem erhabenen Rüdien mit drey scharf zulaufen- 
den Rippen und vier breiten Zwischenräumen versehen, auf dem Bauche 
flach, und mit einer vertieften, von der Anlage des Trägers entstande- 
nen, Linie bezeichnet, an deren beyden Seiten etwas erhabene Wül&te 
gekrümmt herunterlaufen. Die Substanz des Gehäuses ist häutig und 
dünn; nur in den Rippen ist es von den darin befindlichen «tarbea 
Fasern dich. 

Der Saaine ist länglich -rund, auf der äussern Seite «rhaben , auf 
der innem etwad ausgehöhlt, hellbraun. 

Die Schale ist sehr dünn, häutig. Die Kemhaut fehlt. Das Ey 
weifs hat die Gestalt des Saamens, ist fleischig, hart und weir«. 

Der Eftibryo liegt mit F.yweifs dielt umgeben, in der obem Spitze 
de« Saamens, ist walzenrimdlich und weÜs. Da« Ifünelcken üt rund- 

15 
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lieh , etwas Terdicivt , nach oben gerichtet , und g^t in die länglichen, 
etwas dielten Cotyledonen über. 

Bey der Keimung Itonimt das Gehäuse auf der Spitze der Coty- 
Icdoiien aus der Erde empor, und bleibt bis das Eywcifs des Saanient 
erschöpft ist, ja noch länger, darauf hüngen. Die Saamcnblätter sind 
linienförmig , oben breiter als unten und sehr lang. Das erste Kttos- 
paiblatt, welches zwischen den, oben von dem Saamengehäuse noch 
zusammengehaltenen Saämenhiattern heraus wächst, ist lang gestielt, 
und besteht oben aus mehrem kleinen, gegen einander über stehenden 
Blättchen, die in eine Menge borstenartiger Blätter getheilt sind, welche 
eine hellgrüne Farbe haben. Das Würzclchen bekommt sehr spat Ne- 
benwurzeln. 

I, Eine Halbtrucht oder ein Cchsasc von der Süssem erhabenen Seite, b. 
Dasselbe von der innern flacben Seite, c. Dasselbe "wagerecht durchs cbnitten. 
d, "Ein Saame, "wovon oben echrSg so viel weggeschnitten ist, dafs der Embrj-o 
eiiiblörst liegt. E, Der Embryo vergröfsert. f, g, KeimpQanzeu in awcy vcr- 
»chiedenen Perioden ihrer Entwicbdung. 



58. 

Astrantia major. L. 

Crojie Aitrantie, oder Sterndolde, 

Tab. XVI. F. s. . 

Die Taucht ist länglich -rund oder elliptisch, hellbraun, mit einem 
füafbUttrigeii Kelche, dessen Blättchen lanzettförtnig - zugespitzt sind, 
gekrönt, mit zwey langen gebogenen Griffeln versehen, und gerippt 
Sie tbeilt sich von selbst in zwey Saamengehäuse, zwischen welchen 
der Träger, der fadenförmig und getheilt ist, hinaufläufL 

Die einzelnen Saainengeluluse, wovon das eine mit drey, und das 
andere mit zwey Kelchblättchen gekrönt ist, haben einen gewölbten 
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liticlsen und einen fladien Bauch. Auf dem Rüclten laufen drey znse- 
randete, unterwärts quer eingelterble, oben gezahnte, hohle, also röh- 
renförmige .Rippen herunter, welche durch breite Zwischenräume un- 
terächieden werden- Die Substanz i^t dünn , hnutig, und sdiliefat den 
Saamen ganz lodier ein. Der flache Bauch ist von der Anlage des 
Trägers mit einem vertieften Längenstriche versehen. 

Der Saaine ist länglich, auf dem Rüclten gewölbt und mit drey 
Strichen bezeichnet, auf dem Bauche fiach, hellbraun. 

Die Schale ist dünn , häutig Die Kemhaut fehlt. Das Eyweifs 
hat die Gestalt des Saamens, ist fleischig, hart und weifs. 

Der Embryo ist umgeliehrt, walzenrundlich, weifs, und liegt mit 
Eyweifs dich umgeben in der Spitze des Saamens. Die Cotyledotten 
sind zugerundet, etwaK zusammcngedrüclit. Das Würzelchen ist vcr- 
dicht, nach oben gehehrt. 

So wie die Cotyledonen, nach erfolgter Keimung, das GehSuse 
über der Erde abgeworfen haben, beugen sie sich als Saamenblätter 
rückwärts. Sie sind ' länglich - rund , und gehen mit einem Absatz in 
den immer länger werdenden breiten Blattstiel über. Das erste Knos- 
penblatt, ist rundlich • herzförmig, fünfJappig, und die Lappen haben 
an jeder Seite einen Zahn oder Einschnitt. Der Stängel sowohl als 
der Knospenblattstiel haben etwas Röthliches. Uebrigens bt das ganze 
Fflänzchen dunhelgrün und steif. 

a. Ein SaamengehSase von der gerippten Rucitenseite mit drey Kelchblatt- 
dien, b, Das andere Saam^ngebluse von der Bauchseite, mit zwey KelchbläiN 
eben. c. Ein -TfAgerecht durchechniitenei GehSuse, mit dem Saamen. d, Ein 
Saame mit einer Spitze, e, Das entblöfaie Eyweirs mit der Lage de« Embrjtf 
in der Spitze. F, Der abgesoiidene und vergrörserle Embryo, g, b, KeimpQan* 
Xen in zwey veriichicdeiien Perioden ihrer EiitwicKelung. 
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59- 
A.quilegia vulgaris. L. 

A c k e l e y» 

Tab. XVI. F. 4-, 
Der Fruehtkopf ist länglichrund, fast walzenförmig, oben mit fünf 
zurüdigekrümmten Schnäbeln versehen, steht aufrecht auf dem etwas 
verdickten Fruchtstiele, und ist aus fünf bespndern Früchten, die im 
Kreise stehen, und nur an der Basis zusammengewachsen sind, zusam* 
mengeseizL Zuweilen enthält ein solcher Fruchtkopf auch 6 bis 7 he* 
sondere Fnichts. 

Die einzelne Frucht ist länglich, fast walzenrund, unterwärts ab- 
gestumpft nach innen gekrümmt, oberwärts zugespitzt und mit einem 
fadenförmigen Sclmabel versehen nach aus%en gebogen, und mit einer 
Rücken - und Bauchnath versehen. Auf der hellbraunen ^ von kurzen 
Häärchen etwas rauhen Oberfläche laufen von einer Math zur andern 

. quer über, jedoch etwas nach innen geneigt, etwas erhabene, sich 
verzweigende Striche. 

Das Saamengehäu^e ist einfächerig und vielsaamig, von dünner, 

' zäher, halbdurchsichtiger Substanz und innerlich glatter Oberfläche. Es 
springt in der NaCh des verdünnt oder keilförmig zulaufenden Bauchs, 
oder der innem Nalh, von oben an auf. Auf beyden Seiten dieser 
Nath sind die Saamen an kurzen Nabelschnüren, tmd zwar so locker 
befestiget, dafs bey Oe£Fnung eines auch noch ganz unreifen Gehäuses 
kein- Saame beynahe befestiget bleibt. Ueberhaupt ist es bey diesen 
Saamengehäusen merkwürdig, dafs sie sehr leicht und noch eher auf- 
springen, als sie völlig reif sind. An den noch ganz grünen bemerlit 
man schon das Aufspringen; wenigstens wird dasselbe durch den 
kleinsten Druck bewirkt. Die Saamen sind mit ihren Spitzen an die 
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"aufspringende Nath auf beyden Seiten angeheftet. Sie sind erst hell- 
grün, werden dann gan^ lebhaft dunkelgrün, und endlich schwarz. 
£s liegen also zwey Reihen Saamen dicht neben einander wagerecht 
in dem Gehäuse , mit ihren dickem Enden nach aussen , oder dem Rü- 
cken des Gehäuses, welcher defshalb auch breiter ist, als der Bauch; 
worin die Spitzen liegen. In einem Gehäuse befinden sich 15 bis 25 
SAamen. 

Der Saame ist also glatt und glänzend - schwarz, Terkehrt-eymnd» 
nach dtr Basis oder dem Anheflongspunkte zugespitzt, und hat auf 
der einen Seite eine starke, bervoj-ragende Rippe,- welche auf dem 
Scheitel des Saamens anhebt, an den Saamen herunterläuft, und unten 
breiter werdend, sich abgestutzt an die Spitze des Saamens anschliefs^ 
wodurch es scheint, als wenn die Spitze mit einer Kerbe versehen wäre. 

Die Schale ist dick, krustenartig, zerbrechlich» inwendig mit ei- 
ner gelblichen, häutigen Lage umkleidet. Die Kemhaut ist dünn, häu- 
tig, halbditrchsichtig , hellgelb, und lafst sich nur in Stücken vom Ker- 
ne abtrennen. Oben auf dem Scheitel des Saamens befindet sich in die- 
ser Haut ein dunkelgelb gefärbter, etwas erhabener, runder Fleck, die 
Chalaza. Das Eytveifs hat die Gestalt des Saamens, ist fleischig, har^ 
im Wasser nicht leicht erweichbar, und grünlich -weifs. 

Der Embryo ist sehr klein, verkehrt ey förmig, weifs, nnd Hegt 
niiC Eyweifs dick umgeben in der spitzigen Basis des' jSaamens. Die 
Cotyledonen sind sehr kurz , zugerundet, und gehen ohne Absatz m 
'das kurze, rundliche Würtetchen über. 

Die durch ' ^e Keimung entstandenen Saamenblätter sind eymnd, 
stumpf zugespitzt, und an dieser Spitze etwas ausgerandet, dreynerv^ 
und dunkel - grün. Die Knospeithtätter, wovon sich das eine zuerst 
entwickelt, sind gedreyet, das mittlere gröfste Blättchen besteht aus 
drey, und die beyden Seitenblättchen aus zwey Lappen, übrigens sind 
'sie hellgrün. Der Stänget dieses überaus zarten Fflänzchens ist gemei- 
niglich violett gefärbt. 
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a. Der Saame tutürlicber GrSfae, und B, derselbe vtrgi^tteTt, mit der Rippe 
an der Seite C, Derselbe senkrecht durchschnitten , mit dem kleinen Embryo 
in der Spitze des Eyweissea. D, Der Saame blob mit der Kemfaaut noch um- 
eeben , in welcher die Chalaza be&ndltcfa. E , Der abgesonderte und sehr vci- 
erörserte Embryo, f, g, b. Keimpäancen in drcjr verscbiedeneo Perioden ih- 
rer Eniwickelung. 



60. 

Delphinium Consolicla. L. 

Felärittersporn. 



Tab. XVII. F. I. 

Die FrüetiU wachsen rispenartig am Enile des Stängels* einzeln 
und aufrecht stehend auf kurzen Stielen. 

Die Frucht ist fast walzenruiid, etwas gebogen, nach oben Tcr- 
»chmälert in die rüchwärts stehende Griffelspitze auslaufend. Auf dem 
sekrümmten Rücken ist sie mit einer erhabenen Linie, und auf dem 
mehr geraden Bauche mit einer, aus zwey breiten Rändern bestehenden 
Math versehen. Die Oberfläche ist schmutzig -gelb, mit geringen Saa- 
nienethöhungen , und ganz feinen Häärchen besetzt. 

Das SaarncTigelikuse., eine hülsenartige Kapsel, ist einfäcberig und 
cinklüppig, hat eine dünne, lederartige Substanz, und springt in der 
nach dem Fruchtstiel hingerichteten Math , von der Spitze anhebend, 
von einander. l>ie innere Oberfläche ist glatt und glänzend. Die Saa* 
men sind mit ihren Spitzen innerlich an die die Nath bildenden brei- 
ten Ränder, die Saamenträger , mit kurzen Nabelschnüren, jedesmühl 
%u zwey an jedem Rande, neben einander angeheftet, so dafs a1st> die 
20 bis 3G Saamen in vier Reihen in dem Gehäuse herunter Hegen. I>ai 
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GehäDse springt übrigens bey dem geringsten Druclie, ja selbst noch 
unreif, auf, und. lafst die' locker angehefteten Saamen abfallen. 

Der Saame ist länglich, auf deiii Schiütel etwas flach gedriicht, und 
an der Basta, oder den Anheftnngspunltte, zugespitzt. Die meisten Saa- 
men haben die Gestalt «ines kurzen Keils, sind auch manchinahl etwas 
echig; was hey der gedrängten Lage im Gehäuse von dem wechselseitigen 
Drucke herrührt, den sie auf einander äussern. Die Oberfläche ist dun- 
kelbraun, beynahe schwarr. , und mit quer um den Saamen herumlau- 
fenden, heiter gcfatbten, krausen Erhabenheiten, die wie ein schma- 
les, mit dem einen Rande angeheftetes, mit dem andern frey hervor- 
stehendes, wellenförmig gebogenes Band gestaltet sind, besetzt. 

Die Schale ist häutig, dünn, und bildet die bandförmigen Erha- 
benheiten wahrscheinlich durch eine Verdoppelung. 

Die Kemhaut ist häutig, sehr dünn, hellbräunlich. Das Eyioeifs 
ist dem Saamen gleich gebildet, weifs, fleischig, im Umfange ziemlich 
hart, in der Mitte, bey eingeweichten Saamen, breyartig weich. Diese 
weiche Masse läfst sich mit dem Messer herausnehmer» , so dafs eine 
Höhle, die bis in die Basis des Saamens reicht, gebildet wird, in wel- 
cher unten der Embryo liegt. 

Der Embryo ist sehr klein und weils. Die Cotyltdonen sind 
kurz, stumpf, etwas flach. Das tVürzelchen ist kurz, zugerundet, 
reicht bis an die Schale, und ist vom Centro der Frucht abgekehrt. 

Bey der Keimung tritt das Würzelchen aua der Basis des Saa- 
mciia heraus. Gewöhnlich bringen die Cotyledonen den Saamen mit 
aus der Erde hervor, dessen Schale nicht eher abfällt, als bis das 
Fyweifs erschöpft ist. Di« SaaTnertblätter sind eyrund - het;zförmig> 
und ziehen sich später mehr in die Lange. Die Ktiospenblätter ^ wel- 
che sich beyde zugleich entwichein, sind drey - bis viertheilig, und 
mehcfacfa eingeschnitten. 
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ft, Der SAine nitürUclier CrSF»«, und b , derselbe Tergt^taert. C, Der Sai« 
me vragerechi durchschnitten. D, Denelbe senhrecht durchtcbnitten , so dafs 
der Embryo in der Basis sichtbar wird. £, Der Embryo abgesondert und stark 
vergröbert. t, g, b, KeiniptlanEen in drey reischiedenen Perioden, ihrer 
Entvrickelnng. 



61. 
Kaphanus sativud, L. 

Cebaueter Rettig. 



Tab. XVII. F. 0, 

Die Fruclite sind von der Spielart genommen, welche man Dnter 
dem Nahmen: schwarzer fVinttrrettig, in den Gärten bauet. 

Die Flucht ist länglich, Kegel- oder walzenförmig, etwas zvsam* 
niengedrücltt, am Stiel zugemndet, geht oben in eine lange Spitxe oder 
Schnabel über und hat auf der Oberfläche, die glatt, hellstroligelb, und 
auf jeder breiteren Seite mit drey etwas -geltrümmt laufenden vertief- 
ten Stridien versehen ist, in seltenen Fällen fl^ch aufgeschwollene 
Knoten, 

. . Das Saamengehäuse (eine Schote?) ist vollkommen geschlossen, 
ganz ohne Nälhe , und springt nicht auf. Die Substanz ist loclier und 
schwammig, auf der innem Oberfläche gleichsam wollig. Von dem 
Fruchtstiele anhebend laufen in jeder schmälern Seite des Gehäuses, in 
inniger Entfernung von der innern Wand, zwey fadenförmige weisse 
Saamenträger, bis zur Spitze hinauf, und 'werden durch viele gleichge» 
bildete Querfäden, die aus der innern Wand entspringen, in ihrer 
Lage befestiget. Aus diesen Saamenträgem entspringen nun erst auf 
beyden Seiten die Nabetsclmüre , welche ihre Richtung nach innen neh- 
men, und sich in die dicliem Buden der Saamen inseriren. Die Saamen. 
li^en also in der Axe des Gehäuses, über und neben einauder, ohn« 
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bestimmte Orcinung, und werden von einer, aus den beyden Saamenträ- 
gem -entspriDj;enden, weissen, schwammigen, dünnen, halbdurchsichti- 
gen Haut von be^'den Seiten umgeben. Diese Haut bildet gleichsam 
Z«Uen. nach Mafsgabe der GrÖfse des Saamens, worin sie locher lie- 
gen. Zwischen den so eingehüllten 5 — 10 Saamen und der innem 
Wand des Saamengehauses bleibt ein leerer Raum übrig, der jedoch 
zuweilen mit einem fchwamniigen Wesen zum Theil angefüllt wird. 

Der Saaine ist rundlich, etwas zusammengedrückt -länglich. Auf 
dem dickem Ende desselben befindet sich das Nabelloch in Gestalt ei- 
nes etwas erhabenen Punktes, der zwischen einem Meinem Funkte, und 
einem erhabenen dunkelgefarbten Flecke, in der Mitte stehL Die Ober- 
fläche ist dunkelgelb oder rostfarben, und mit ganz kleinen, länglich- 
runden, oder länglich -eckigen £rhabenh«ten , die nicht in Reihen lie- 
gen, bezeichnet. 

Die Schale ist dünn, häutig, und hat innerlich, unter dem ange- 
gebenen dunkeln Flecke, ein ganz feines weisses Häutchen befestiget, 
welches sich zwisclien den Cotyledonen etwas einsenkt. Die Kirnhaut 
und das Eyweifs fehlen. - 

Der Embryo ist gekrümmt, dottergelb. Die Cotyledonen sind Hei- 
- schig-blattartig, rundlich -herzförmig. Der äussere zunächst unter der 
Schale liegende Cotyledon ist der Lange nach zusammengebogen, und 
bildet eine Höhle, in welche der innere, eben so zusammengebogene 
Töllig eingeschlossen ist. Das fVürzelchen ist walzenrund, stumpf, Ton 
Centro abgekehrt, zurückgebogen, und ruhet zwischen den Seitenrän- 
dern der beyden Cotyledonen. 

Bey der Keimung streifen die Cotyledonen die Schale gemeinig- 
lich erst ausser der Erde ab. Der äussere Cotyledon, der den andern 
einhüllt, behält noch lange als Saamenblatt einen langem Stiel, und 
steht demnach höher, als der andere. Die Saamenhlättir sind bieic 
herzförmig, grün. Der Srängel, der mit einem Absatz in das Wür- 
zelchen übergeht, hat zuweilen, so wie die untere Seite der Saamen- 

16 
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blätter, etwas röthliches* Die Rnospenhlätter, woTon das eine etwas 
vorgeht, sind länglicli, ungleich sägezähmg, tind von weissen Hääc- 
chen rauh. 

a. Eis Saame natürlichet GrSfse. B, Derselbe vergrStMtrU C, Ein 'wage- 
recht durchschnittener Saame, mit den durchschnittenen Cotjrledoiien nnd dem 
Würxelchen, D, Der entblöfste Embryo, e, f, g, Heimflansen in dicy ver- 
■chi«deBeii Perioden ihrer Entwickdung. 



62. 

Sxuapis alba. L» 

Wäuer Stnf. 



Tab. XVIL F, 5- 

Das Saamengehäuse t eine Schote^ ist walzenmndlicA, anf beyden 
Seiten- mit 3 bis 4 SaamenerhÖhangen rersehen, strohfarbig, auf der 
Oberfläche von steifen Haärchen rauh» zweyfächerig nnd zw«yl(lappig. 
Zwischen den beyden Saamenträgem ist ein dünnes, durchsichtiges 
Häutchen aasgespannt, und jene gehen nach oben in einen langen, le- 
d^erartigen, j^ttgedrücbten, schwerdtformigm Schnabel Über. Die bey- 
^en Klappen, welche die beyden Saamenträger mit ihren Rändern ein- 
•chHessen, haben auf ihrer Oberfläche gemeiniglich drey Längenstriche. 
Jedes Gebänse schliefst 6 bis S Saamen ein. 

Der Saame ist, wenn er Ton seinen Nachbarn nicht gedrückt 
worden, vollltommen lEugebnind, glatt, |hellgelh und hat da, wo die 
Würzelspitze des Embryo innerlich lieg^ einen runden heflbraunen Na- 
b^ecfc. 

Die S€hate ist dünn, häutig, halbdinchsichtig. Ton ihrer Ober- 
flScbe löset sich im Wasser etwas iSchleim ab. Die Kernhaut ist gleict^ 
fiä\s häutig, halbdurchsichüg , gelblich. 
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Der Emhryo ist gekrümmt, und dottergelb. Die CotyUdonen sind 
fletschig - bUttartig, breit herzförmig, oder oben und unten aiugeran- 
det, 80 dafs jeder gleichsam aus zwey rundlichen Blättchen besteht, 
die zusammengebogen sind, Der äussere, zunächst unter der Kernhaut 
liegende Cotyledon ist mit einem langem Stiele Tersehen , als der tn< 
nere, bildet zusammengeschlagen eine runde Höhle, in weither der in- 
nere , auch zusammengebogen , eingeschlossen liegL Das JVürzeldten 
ist -walzen - rund stumpf zugespitzt, ziemlich lang, und auf dU vier 
Seitenränder der Cotyledonen zurückgebogen. 

Bey der Keimung kommt das tVürztlchen in der Gegend de» NabeU 
fleclu aus den gesprengten Häuten hervor. So wie der Stängel aus 
den Cotyledonen • Basen entspringt, und die Cotyledonen sich zu Salt- 
menblättem entwickeln, spaltet sich die Schale immer weiter, und fallt 
endlich ab. Von ben bejrden herzförmig - runden Saamenblättevn , di« 
bey vielen Fflänzchen rötklich - braun anstehen, hat das, welches int 
Saamen der äussere Cotyledon war, einen viel Ungern Stiel, als das 
innere von jenem eingeschlossene; denn dieses ist £sst stiellos zu nen- 
nen. Die SaamenUätter »tehea also hier nicht gegen einander über, 
wie das sonst der Fall ist. Die Saamtnhlätter vergröfsern sich sehr 
bald und zwischen ihnen entspringen zwey schrotaägenförmig linge- 
«chnittene, mit steifen, weissen, etwas nach unten gerichteten Häär- 
chen besetzte Rnospenblätter. Der Stängelt welcher bey vielen PAdns- 
Chen eine duokelrötlilich« Farbe bat, wird später auch behaart. 

S( Ein Sume natnrlicber GröFee. B, Derselbe vtrgtüherK C, Ein wage* 
recht durcbacbnittener Saame. D, Der entblöfdte Embryo mit Aem Würzekhen. 
c. Der keimende Saame. f, £■ fiaimpAitnsea in awey vectcbicdcBCn f etiotUn 
ihn» £ntwickelaag. 
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63. 
Brassica oleracea. L< 

Gartenhohl. 



Tab. XVII. F. 4. 

Es ist hier von dem niedrigen, krausen und grünen Kohl, Bras- 
sica oleracea laciniato -flmbriata, einer Abart des gewöhnlichen Braun- 
kohls, die Rede. 

Die Frucht, eine Schote, ist walzenrund, lang, wenig gdtriünmt; 
Ton den beyden mit einer Nath versehenen Seiten etwas zusamnienge- 
drtidit, hat leichte Saamenerhöhungen, endiget sidi oben in eine hurxe, 
' kegelförmige, etwas zusammengedrücltte, stumpfe Spitze, itieht sich 
unten in den Fruchtstiel mit einem Absätze zusammen, und hat üne 
etwas aderige, übrigens glatte Oberfläche, von .stroligelber Farbe, 

Das Saämcngehäuse besteht aus zwey Klappen und einer Scheide* 
wand. Die Scheidewand , welche langer als die beyden Klappen ist^ 
besteht aua zwey parallel laufenden, fadenförmigen Schenkeln, den Saa- 
inenträgem, und einer zwischen diesen Schenkeln ausgespannten, wes- 
sen, durchsichtigen, in kleine Querfalten gelegten Haut. Die Scheide* 
wand hebt über dem Absätze am Fruchtstiele an, und geht oben in die 
beschriebene, mit einem schwammigen Wesen angefüllte, Spitze über. 
Aus diesen beyden. Saamenträgem , kommen die kurzen NabeUctmüre, 
abwechselnd, bald aus dem einen, bald aus dem andern, herror, na- 
gen sich etwas nach dem Stiele der Schote herunter, und inseriren 
sich in die, auf der ausgespannten Haut in kleinen Grübchen aufliegen'- 
den Saamcn. Dies findet so auf beyden Seiten der Scheidewand sutt, 
indem auch wiederum die Saamen beyder Seiten in ihrer l<age mit 
einandet abwechseln, und so in der Schote eine neben einander ge- 
relhete bequeme Z^age haben. 
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Dieie so beschaffene Scheidewand wird nun, mit ihren Schenkeln 
oder Saamenträgem , der ausgespannten Haut, den Nabelsträngen und 
Saamen, auf jeder Seite mit einer Klappe bedecitt, welche tief liahnför- 
mig ausgehöhlt, auf dem Rücken mit einem erhabenen Striche versehen, 
und innerlich glatt sind. Sie nehmen an der Scheidewand da ihren 
Anfang, wo sich die beyden Schenkel derselben theilen, und reichen 
bis oben an, die kegelförmige Griffelspitzc, in deren Basis sie, mit ei- 
nem kurzen 'breiten Vorsprunge an dem obem Ende, gleichsam einge- 
zapft sind. Diese Klappen lösen sich, beym Aufspringen der Schote, 
zuerst unten ab, weil oben der kleine breite Zapfen diese Ablösung 
unmöglich macht, Ist die Aofspringung der ganzen Länge der Schote * 
nach erfolgt , so zieht sich auch der kurze Zapfen heraus , und die 
Klappe fällt ab. Die beyden Näthe auf jeder Seite der Schote werden 
so gebildet, dafs die Ränder der Klappen die fadenförmigen Saamenträ- 
ger, oder die Schenkel der Scheidewand, zwischen ' sich einschliessen, 
und sich beym Aufspringen davon ablösen. 

Der Saame ist kugelrtmd, zuweilen etwas länglich, mit einer klei- 
nen Erhabenheit, unter welcher das Würzelchen des Embryo lieg^ 
und unter der Spitze derselben mit einem länglichen Nabelpunkte 
versehen; dabey mehr oder weniger dunkelbraun, glatt und beynahe 
Ranzend. 

Die Schale ist dick, lederartig, im trocknen Zustande zerbrech- 
lich. Die Eemhaut und das' Eytveifs fehlen. 

Der Embryo macht die ganze Masse des Saamens aus, ist ge- 
krümmt und gelb. Die Cotyledonen sind fleischig, ^blaturtig, breit 
herzförmig, von etwas ungleicher Gröfse. Der äussere gröfsere, zu- 
nächst lulter der Schale liegende, Cotyledon ist der Länge nach zusam- 
mengebogen, und bildet eine Höhle, in welche er' den Innern klei- 
nem, eben so zusammengebogenen Cotyledon au&iimmt, und völlig 
einschlieist. Das Würxelcheri ist walzenrund, stumpf zugespitzt, zu- 
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rüdtgekrGmiiit, udd ruh*t zyfUchen ien S«itenr3iidem der CotyUdonen, 
mit seiner Spitze vom Centro der Frucht abgelehrt. 

Bey der Keimung spaltet eich dia Schale in der Gegend de* Na? 
belpunkts, um das WürEelchen herauszulassen; welches, wenn der Saa- 
me auf dar Oberfläche der Erde keimte, mit einer feinen Wolle umge- 
ben wird. Di« Saamenblätter sind breit herzförmig, gewöhnlich grün; 
das eine ist anfÄnglich etwas gröfser und länger gestielt. Die KnoS' 
penblätto'r wovon das eine im Wachsihum etwas EUrüclibleibt, sind 
' eyrund, und tief unregelmäfsig eingeschnitten. 

a. Der Sasme natürlicher Grörse, und B, derselbe Tergr&Ciert, an welchem 
Ai« Erhabenheit «ntl der Nabelpunht aicbtbar ist. C, Der Saaiae wagerecbt 
4ufch8cbnitten, wo »ich das Würselchen und die beyden Cotyledonen, in ihrer 
fiatürlicben Lage, mit darchschnitten zeigen. D, Dtr eniblörste Embryo, mit 
etwas abgebogenen Wünelchen. e c. Die keimenden Saamen ; der eine mit 
dem wolligen Wesen an dem Wuraelcheo. f f, g, Keimpftansen in swey Ter* 
«chiadeoen Perioden, 



64. 
Lunaria annua* I« 

Stumpffrüelitige Mondviole, 

Tab, xvni. F. 1, 

Dieser 8aam0 ist von einer »weyjähtigen Pflanze mit weisser 
Bluthe. 

Die Frücläe sind sehr grofs, längllchTund. oder elliptisrh, blaltar« 
lip Busammengedrückt,^ halbdurch^chtig, glatt und glänzend gelblich, 
«eils, ntil einem undurchsichtigen Bande, glrirhsam Uahmen fing», 
fast, der aus dem. ziemlich langen Fruclitsii«!« «ntä^ringt, und oben ia 
«ne ptVitjoiexfÖrmige <>iiä^eUjiiUa übergeht. 



.y Google 



Das Saatncngehäuse besteht aus drey sich leicht t<tti eiAan4er ab- 
trennenden papicfarügen , gleichgrofsen Blättchen, Die beydett äussern 
Elättchen machen die Klappen dp» Schötchens. Sie sind etwas stärher 
ats das mittelste, mit einem Rande umgeben und fein geädert. PW 
mittelste aderlnse Blättähen macht die Scheidewand. Der ans deät 
Fruchtstiele entspringende Hand za beyden Seiten, der sich oben in die 
Griffelspilze endiget, macht die Saamentritger, nnd wird Tdn den Rän- 
dern der Klappen genau bedeckt. Gemeiniglich Kommen aus dem einen 
Rande oder Saameoträger vier Nabelschnur«, jedesmahl zu xwey in 
geringer Entfernung von einander, und aus dem andern Saamenträger 
nur zwey, hervor. Diese langen Nabelschnüre sind mit der dünnen 
Substanz der Scheidewand verwachsen , und bleiben tn derselben zu- 
rück. Auf den beyden flachen Seiten der Scheidewand kommen dem- 
nach jedesmahl 3 Saamen zu liegen, die von den Klappen bedeckt wer- 
den , und äusserlich nur ganz £ache Erhöhungen bilden. In einem 
Schötchen befinden sich demnach gemeindlich Q Saamen. 

Der Saame ist rundlich - nierenförmig, linsenförmig zusammenge- 
drückt, mit einem ziemlich breiten Rande umgeben, der in der -Bauche 
gegend eine breite Lücke übrig läfst, in welcher die abgerissene Nabel- 
schnur, als eine kegelförmige Sjntze, befindlich ist. Die Oberfläche ist 
ganz fein punktirt,.wie Chagrin, dabey dunkelbraun. 

Die Schale, v/elche verdojVpelt den Rand um den Saamen. bildet, 
ist dünn, hantig und pnnklirt. Die Kernhaut ist gleichfalls liäot^ 
und sehr dünn, auch dunkelbraun, fast dunKlec als die Schale. Das 
Eyweifs fehlt. 

Der Etnbryo ist gebogen; lebhaft hellgelß; Die Cctyledonen 5ind 
rundlich -nierenförmig, äusserlich etwas erhaben, inäerlidh fl&ch'. Das 
Wünelchen^ welches in der, in der Schote nach oßän geritShfeten Extre> 
mität des Saamens liegt, und seine Spitze nach dienl Nabel hinricht«t^ 
ist walzenrund, halb so lang aTs die Cotyledbnen, auf deren SpiUt<Er es 
.aufliegt, tmd dabey etwas gekrümmt. 
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Die durch die Keimung entstandenen SaamenhlStter sind elliptisch, 
dick und ileichig Das eine hat einen Kurzem Stiel, als das andere, 
und steht daher etwas tiefer. Die Knospenblätter, welche sich beyde 
zugleich entwickeln, sind herzförmig - zirgespitzt, ungleich gezahnt, und 
von weissen Haärchen, die an dem Blattstiele herab wärts stehen, sehr 
rauh auf beyden Seiten. Auf der Gränze zwischen Stängel und Wür- 
zeichen findet man fast immer die Schale iioch befestiget. 

a. Der Saame natürlicher Gröfee. b, Derselbe blofa mit der Kembant noeb 
umgeben, c. Der entblöfste Embryo, mit elwaa von einander gebogeneu Coty- 
ledoneo. ä, e, Keimpflanzen in zwey Terscbiedenen Perioden ihrer Enlwickelung. 



65. 

I.satis tinctoria. X- 
Färber - fFaid. 

Tab. XVIII. F. s. 

Cas Samnengehäuse ist ein längliches , oder zungenförmiges Schot* 
dien, welche» nicht von selbst aufspringt, und nur einen Saamea 
enthält. 

Der Saame ist länglich -rund, nach unten etwas Tersclimälert, hat 
der Länge. nach auf zwey Seiten eine vertiefte Rinne, die oben anhebt, 
jedoch nicht ganz nach unten ausläuft, und wodurch sich schon äiis- 
serlich das 'Vt'ürzelchen und die Cotyledonen von einander trennen» 
.A\if dem Scheitel ist die Nabelschnur, in Gestalt einer kleinen Spitze, 
noch sichtbar. Die Oberfläclie ist glatt und lebhaft dunhelgelb. Die 
Sdtate ist sehr dümi und häutig. Die Kerniiaut und das Eyweifs 
fehlen. 
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Der Embryo hat die Gestalt dea Saamen«, ist gebrummt und gdb. 
Die CotyUäonen sind länglich - rund, fleischig, inwendig flach, am- 
wendig erhaben. Das walzenrund«, £0*81 keulenförmige Wünslchai 
beugt sich an den Basen der Cotyledonen plötzlich um, und li^, mit 
seiner Spitse nadi oben gerichtet, auf dem Hivcken de* einen Coty- 
ledon. 

Die bey der Kämung cum Vorachein kommenden Saameoblätter 
sind länglich - rund, vergröfsem sich später, und bekommen einen lan- 
gen breiten BlattstieL Die beyden Knospenhlatter sind gldch&lls läng- 
lich, am Rande kaum merklich gekerbt, nnd hier mit feinen Häärdien 
beseUL Beyde Blattarten sind gelbgrün. 

a. Ein Saame natürlicher Grfifsc, und B, denelbe Tcrgrarsert. C, Der ent- 
blöfate Emhijo, und D, derselbe mit ausgebreiteten Cotjledonen. e, Ein kei- 
tneuder Saame. f, g,'Keijnpflai»en in swey recKhiedenen Perioden ihrer 

Entwickelang. 



«6. 
Lepidium sativuin. L. 

Gartenkreac. 

Tab. XVllI. F. 5. 
Die Phuht, eine Schote, ist &st eynmd, oben zur Ao&iabme der 
Griffelspitze, und unten beym Stiel etwai ansgerandet, überhaupt fladi, 
jedoch in der Mitte auf beyden Seiten erhaben, und an den Rändern 
blattartig zusammengedrückt, auf beyden Seitm mit einer erhabenen 
Längenlinie versehen, und strohgelb. 

De* Saamengehäute, besteht aus zwey kahnförmigen Klappen, und 
einer lanzettförmigen, zugespitsten , mit öner halbdurchsichtigen Haut 

17 
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.versehenen Scheidewand. Aiif jeder Seite dieser Scheidei^and wird 
.durch die ganz absjtringenden Klappen ein Fach gebildet, und in jedem 
solchen Fache liegt ein Saame; welche zwey Saamen an der Spitze der 
Scheidewand , ■yvo ihre beyden Schenkel oder Saamenträger zusammen- 
stossen, auf jeder Seile einer, an kurzen Nabelschnüren hängend, befe- 
stigt sind. 

Der Saame ist cyrund - zugespitzt, und etwas zusammengedriickt. 
Auf den beyden Aüchern Seiten läuft eine vertiefte Rinne bis auf die 
Hälfte des Saamens herunter^ welche innerlich das Würzelchen von den 
'Cotyledoncn absondert. Diese Rinne theilt das obere Ende des Saa- 
mens so, dafs die eine, nach innen oder der Scheidewand hingerichtete 
Abtlieilung, unter welcher die Cotyledonen liegen, etwas breiter ist-, 
als die andere äussere, unter welcher das Würzelchen ruht. Die Ober- 
fläche ist glatt, dunkelgelb oder lebhaft rostfarben. Wenn der Saame 
einige Zeit im Wasser eingeweicht gelegen hat, so bleibt das letztere 
zwar ganz durchsichtig, wird aber gallertartig -schleimig. Nimmt man 
einen solchen Saamen aus dem Wasser heraus, so findet man ihn mit 
dieser durchsichtigen Gallerte dick überzogen. Ueber der Schale befin- 
det sich also noch eine Bedeckung, die im Wasser auAösHch ist, und 
sieb in Schleim verwandelt. 

Die Schale ist häutig und verhältnirsmäfsig sehr dick. Die Kent' 
haut und das Eyweifs fehlen. 

Der Embryo, der die ganze Masse des Saamens ausmacht, ist ge- 
krümmt und gelb. Die beyden Cotyledonen sind dreytheilig, so dafs 
jeder au« drey lanzettförmigen Blättchen besteht. Das mittelste Blätt- 
' ohen ist das gröfste, und hat zwey lialb so lange zur Seite stehen. Im 
Saamen. liegen die beyden kleinen Abtheilungen über einander auf dem 
Rücken der mittelsten gröfseren Abtheilung; die beyden mittelsten 
gröfsten Abtheilmigen liegen wiederum mit den innem Flächen aufein- 
ander. Das IVürzelchen, welches in der Schale mit seiner Spitze ne- 
ben den Spitzen der Cotyledonen liegt, und durch die oben «nge- 
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führte vertiefte lÜnne in der Schale davon abgesondert vüd» ist wal- 
Kenrund, fast'etwas Ifculetiförniig, zugespitzt, aufwärts gekrümmt, und 
liegt nach aussen auf dem Rücken der Cotjledonen. . . 

Bey der Keimung, die sehr schnell erfolgt, tritt das Würzelchea 
4IUS der Spitze des Saamens, aus der kleinem Abtheilung desselben, 
bervor, und steigt gemeiniglich über die breitere Abtheüung hinweg 
■in die Erde. Die SaamenblätUr sind dreytheilig, mit lanzettförmigen 
«tumpfen Abtheilungen, wovon jede mit einem kurzen Stiele versa- 
hen ist, und haben eine hellgrüne Farbe. Die Knotpenblätter ^ welche 
sich beyde zugleich entwickeln, sind fast gefiedert, und die breiten 
Fiederhlättchen haben regrlmäfsige, stumpfe Einschnitte. 

a. Der Saame natürlicher Gr&Ese, und B, derselbe rergrSfsert. C, Der Em- 
bryo, wie er im Saaoien liegt, mit beruncergebogenen Würzelcfaen. d, e, Hei* 
nende Saamen. f, g, b, Keimp&aoMD in äxej verschiedenen Perioden. 



67. 

Iberis umbellata. L. 

Doldentragenäer Bauemsenf. 



Tab. XVIII. F. 4. 
Die Fi-üchte wachsen auf kurzen behaarten Stielchen kopfförmig 
beysammen auf einem gemeinf.chaftUchen Fruchtstiele, und bilden kei- 
nesweges eine wahre Dolde. > 

Die Frudit ist länglich, zusammengedrückt, an den Seiten etwa« 
eingebogen, unten am Fruchtstiel beynahe herzförmig, oben tief einge- 
schnitten, wodurch hier eine dreyeckige, spitzig zulaufende .Spalte 
entsuht, in welcher der mit einer kopffürmigen ^arbe versehene Grif- 
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lel steht. Die Spalte reicht bis auf ein Drittel der gänaen Frachtlän^ 
herunter, und die an beyden Seiten dadurch gebildeten Lappen laufen 
oben ganz spitzig zu. Die nach aussen gerichtete Fläch* der Frncht 
ist gewölbt, und die nach innen, oder dem allgemeinen Finchtslicl 
bti^ewandte, ist ausgehöhlt. An ihren Rindern ist sie UallMtig zu- 
«amnwi^edritdit, in der Mitte aber, zu beyden Seiten der Scheide- 
vand von den innen liegenden Saamen etwas erhaben. Die Saamen 
scheinen durch, so dafs man ihre Laf;e, besMiders bey eingeweichten 
Früchten, ganz; deutlich bemerken Itann. Die Oberfläche ist suohgelb 
und glatt. 

Dm Saamengehäuse, ein SchStehen , ist «weyfacherig , besteht aus 
einer Scheidewand» und zwey abspringenden Klappen. Die Scheide- 
wand', aus einem doppelten, dünnen, weissen, durchsieht! »en BlÄti> 
eben bestehend, ist zwiachen den beyden Schenkeln des SaametiUägrrs 
ausgespannt. Diese beyden, auF dem Fruchtstiele entspringenden Sehen* 
kel vereinigen sich, nachdem sie gleichsam einen scLmal elliptischen 
IVahmen für die Scheidewand gebildet haben, oben wiederum mit ein- 
ander, und eehenso in den Griffel über. Aus ihrem Vereinigung«- 
punkte entspringen auf beyden Seiten , in den Fächern , die btyden 
Nabelschnüre für die beyden Saamen. Die Klapptn, wenn sie sich 
von dem Saamentrager abj^eldset, haben einen innern geraden, und ei- 
nen äussern gebogenen Rartd, und sind oben scharf zugespitzt. Int 
innem Rande, unterwärts, ist eine tiefe, länglich« znsammengedrüi'.kte 
Höhle zur Aufnahme des Saamens befindlich, der mittelst des, aiis der 
Zusaomicnfügung der beyden Schenkel des Saamenträgers enispringrn- 
den, weissen Nabelstrang» befestiget ist. Die Wände dieser Höhle sind 
dünn und halbdurchsichtig, und gehen doppelt zusammengefügt in den 
breiten, fliigelailigen Rand des Schötchcns über. Die Ränder dieser 
Höhle vereinigen sich mit den Schenkeln des Saamenträgers zu beyden 
Seiten, »nd bilden so auf jeder Seite der Scheidewand ein Fach zur 
Aufnahme des Saamen*. Die längliche Höhle in jeder Klappe iat alto 
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'gewissermarsen laKnfSnnig, vn3 gerade so profs, »Is Jle zwiseltefl den 
Schenkeln des Saamenträgers ausgespannte Scheidewand. Die Kända 
des Saamenträgers, , welche sich mit den RäAdem der Klappenböhlc 
vereinigen, ragen über die Scheidewand auf beyden Seiten etwas her- 
vor, so dafs die Scheidewand zu beyden Seiten etwas verlieft in ihrem. 
Rahmen liegt; welche Vertiefung mit zur Bildung des Fach», und zur 
Aufnahme der innern' Seite des Saamens dient. 

Der Saame ist Terfcehrt - eynind , zusammengedruclit und rostfar* 
ben. Oberwärts ist er breiter und wie abgestutzt; in diefs Ende dringt 
die weisse, Kurse, schwamm^e- Nabelschnur ein, nachdem ihre Sub- 
stanz sich Buf dem Scheitel des Saamens, am die Nabelöffnung herum, 
etwas ausgebreitet hat. Die.Obeifläche des Saamens ist glatt, und hat 
da , wo das Würzetchen inwendig heraufsteigt , eine kaum merkliche 
Vertiefung auf beyden Seiren. In jedem Fache des Gehäuses liegt 
nur ein Saame, und die Nabelschnur bleibt ia einem Ideinea Stücke 
daran sitzen. 

Di* Schale ist häutig, an sich sdr dünne und halbJurcfasicbtig; 
bat aber inwendig eine dünne Lage eines fleischigen, schwammigen, 
auch dunke^elb gefärbten Wesens, wodurch si« dick wird. Die Kern' 
haut und das Eyiotift fehlen. 

Der Emh^m ist doltergen^, gekrümiM Die Cotytfitintn stnct ey- 
nind, oben wie »bgestutzi, dick, fle>Mh^, inwendig flach, Miswen- 
£g erhaben. Da» fyünetckm ist etwa» läf^c* i^ Üt Cotj4edonen, 
walzenrund, kegeU'ormig - xi^cspitzf, Kegt von imtca herattTgebogen, 
«uf der nach aussen suhenden Gotyledonenspalte, ub4 richtet sein« 
8^ itze nach oben. 

Bey der Kihnung kommt das Wfirselchen ens dem obem Ende 
des Saamens faerTor. Die SamHenbtätter sind eyrund oder elliptisch, 
hellgrün, und werden sehr grofs. Die beydea sich zugleich ^twickeU 
ten KitosftenbläUtr siitd eyrund - zugespitzt. 
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a. Ein Saame natürlidier GrSfse, und B, äeraelbe TergTSfaert, mit der ktu-< 
sen Nabelschnur auf dem Scheitel. C , Der entbisrste Embryo. D , Der Satme 
ungerecht durchschnitten. E, Der Embryo ausgebreitet, mit dem Cotylcdonen 
und dem Würzelchen. f, g, Keimpflanzen in s-wey verachiedenea Perioden 
ibier EntwickehtDg. 



68. 

Aesculus Hippocastanum L. 

Rofskastanie. 

Tab. XIX. F. I. 

Cer Saame ist tuiregelmäfsig rund, von oben nach unten etw«& 
ausatnmengedrücltt, braun, glau und glänzend, und hat an seiner Ba> 
sis einen grofsen, zugerundeten, matt hellbraunen, gleichsam wie abge> 
schabten Fleck, in dessen Mitte der Anheftungs- oder Nabelpunkt be- 
findlich isL Auf der Oberfläche des Saamens bemerkt man, unter den 
Bedeckungen, das Würzelchen des Embryo, welches als eine Wulst 
am Scheitel des Saamens seinen Ursprung nimmt, und sich mit seiner 
Spitze bis an den Hand der abgeschabten Basis erstreckt. 

Die Schale ist dick, lederartig-schwammig, mid nimmt, indem sie 
sich in der Gegend des Wützeichens sehr Tcrdickt. dasselbe in ihrer Sub- 
stanz auf. Die Kernhaut ist dünn, häutig, gelbbraun, und klebt fest 
an der Oberfläche des Embryo. Das Eyweifs fehlt. 

Der Embryo ist dem Saamen gleich gebildet, gekrümmt -und gelb- 
lich -weifs. Die Cotylcdonen sind fleischig, dick, . buckelig, unregd- 
mäfsig gebildet und gespalten, und gehen mit sehr verschipälerten lan- 
een Ba^en, die auf dem Scheitel des Saamens entspringen, und den 
. obem dickern Theil des Würzelclirns mit auszumachen scheinen, in 
das Würzelchen über. Diese Cotyledonen, die- beynohe immer eine 
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ganz dentliche, nicht selten von einander stehende Spalte haben, lie- 
gen gemeiniglich so im Saamen, ddfs der eine Cotyledon, auf dessen 
Seite das Wiirzelchen in einer Furche liegt, die Basis des Saamens, 
der andere den Scheitel desselben zum gröfsten Th^l bildet, und die 
Spalte zwischen beyden in schiefer Richtung gekrümmt herunterläufL 
Das Würzelchen liegt auf der Rüchenseite des untern Cotyledon in ei- 
ner Furche, und steUt mit den verschmälerten Basen beyder Cotylcdo- 
nen gleichsam ein hrummes, etwas gedrüclttes Mom dar, welches in 
die Substanz der Schale gänzlich aufgenommen wurde. Blofs und al- - 
lein die gekrümmte Spitze dieses Homs macht also das 'W'ürzelcheh 
aus, welches eine deutliche Marliportion einschliefst. Die mit dem 
Würzelchen Terbundene Knospe ist zweybiättrig, und liegt in der Spalte 
zwischen den Basen der Cotyledonen. 

Bey der Keimung sprengt das Würzelchen d{e Schale da, wo sei- 
ne Spitze hinweiset, tritt unter den Schalenlappen hervor und in die 
Erde, wobey es die Cotyledonen - Basen hinter sich her zieht. Diese 
Basen umfassen das Pilänzchen als,zwey flache, diche, wellenförmig 
gebogene Bänder zu beyden Seiten. Der Knospenstangel steigt dann 
geltrümmt in die Höhe ^ bildet einen Bogen , und zieht endlich die 
vergröfserte Knospe ^ welche aus zwey mehrfach getheiltea» zugespitz- 
ten und geäderten Blättchen besteht, aus den Saamen heraus, am sol- 
che in die Höhe zu heben. Der Saame hangt dem Anscheine nach un- 
Terändert, mittelst der Bänder, an dem Stängel. Die Cotyledonen sind 
in demselben fest auf einander gehlebt, so dafs man kaum eine Spur 
ihrer Theilung findete Das Würzelchen wird sehr dick und lang, ehe 
es Nebenwurzeln bekommt. 

Weil das Würzelefaen in die Substanz der Schale - eingehüllt ist, 
80 trennt sich blofs dafs das Würzelchen bedeckende Stück der Schale 
in Gestalt ones Lappen ab. Die' Schale bleibt übrigens rundiun ganz, 
ohne nur im geringsten eine Spalte zu bekommen, und die Cotyledo* 
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nen - Basen wachsen hinter dem Würzelchen Uola- durch ein rundll- 
ehes Loch aus der Schale heraus. 

«, Der Saame mit der Wulst, unter welcher das Würselchen liegt* und 
dem abgeschabten Flecke an der Basis, b, Der Embryo mit dem eniblöfsien 
Würzelchen, und der Co^ledonenspalte, c. Derselbe von der Seite, wo man 
die Spalte zwischen den Cotyledonen , und die gespaltenen Basen an dem boro- 
FSrmigen Fortsätze deutlich siebt, d. Der Embryo senkrecht darchschnitten. 
1, Das durchschnittene Wnrzelcheu. B, Die Knospe. J, Die gespaltenen Basea 
der Cotyledonen. e, Das Würzelchen mit der Knospe, wovon die Cotjledo- 
nenbasen abgeschnitten sind, etwas vergrörsert. m. Eine veifcleinerte Keim- 
pflanze. 



Viola odorata. 

WohlriechentUs Veilchtn. 



Tab. XIX. F. 8. 
Die Frucht ist f<ast kugelig, zugenindet-dreyliRntig, grünlich mit 
violetten in einander Terlaufenden Funkten bezeichnet, mit schwachen 
Saamenerhöhungen , und einer Kurzen Griffelspitze auf dem Scheitel 
versehen , von welcher aus in gleichen Entfernungen drey Linien her- 
unterlaufen, welche die Stellen der Aufspringung bezeichnen. Die 
fünf Kelchblätter, welche die Frucht an ihrer Basis umfassen, sind 
lanzettförmig, haum halb sq lang als die Frucht, und haben unter ih> 
rer Befestigung einen kurzen, zugerimdeten Anhang. Die blühenden 
Veilchen des Märzes und ^rils sind unhuchtbar; später erscheinende 
Blumen, ohne die gefärbte Kroa«, hintei^ssen im August and Sep- 
. tember die Früchte. 

Das Gehäuse ist einfScheiig and dreyhlappig. Die Klappen sind 
eyfdrmig, inwendig ausgehöhlt, und haben in ihrer Mitte dar Lange 
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nach 1>aiicrföriuige , schmale, Brischige SaamentrSger hefestiget, an wel- 
chen die Saamen, zu 13 bis 15 in jeder Klappe, uiittclst ihrer Saamen* 
Qtiitzen , auf l(Jeii>en Erhabenheiten aogereihet liegen. 

Der Saame ist eyrund - zugespitzt, weifslich and glänzend - glatt. 
An seiner Spitze oder Basis befindet sich eine lange, dicke, schwam- 
mige, welTsliche,' unten mit einem Einschnitt versehene SaamenstützCt 
welche die Nabelschnur durch sich hindurch läfst , an der Seite des 
Saimens mit einem Fortsatze etwas hinaufreicht, und in einem erhabe- 
nen Strich übergeht, der sich bis auf den Scheitel des Saamens er- 
streckt. 

Die Schale ist dick, knistenartig, im Wasser nicht erweichbar, 
wachsgelb, und mit einer dünnen, weissen Oberhaut bedeckt, die sich 
nur mit dem Messer abschaben läfst, dem Saamen die weisse Farbe 
gicbt, und den erhabenen Strich auf der Oberfläche des Saamens bildet. 
Da wo die Saamenstutze mit dem Saamen befestiget ist, fehlt diese 
Oberbaut. Eine Kemhaut ist nicht voiiianden. 

Das Eytoeifs hat die Gestalt des Saamens ist fleischig und wäs- 
serig - weifa. 

Der Embryo hat beynahe die Lange des Eywelsses, und ist im 
frischen Saamen hellgrün, im getrockneten weüslich. Die Cotyltdonen 
sind kreisrund, blattartig, .dünn, und gehen mit einem Absätze in das 
walzearunde, stumpf zugespitzte Würzeldieti über, welches gerade nach 
der spitzigen Basis des Saamens hingekehrt, und vom Centix) der 
Frucht abgewendet ist. 

Die Saamenblätter sind elliptisch, an der Spitze etwas eingekerbt; 
und verlaufen in den Blattstiel. Drey Adern durchziehen diese glat- 
ten und geAiein grünen Blätter. Von den Knospmblättcrn bildet sich 
das eine zuerst vollkommen in ein herzförmiges, rundliches, gekerbtes, 
etwas haariges Blatt aus, Aem das andere später folgt. Der Stärtgel 
ist obeiwärts violetuöthlich ge^bb 
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a . Ein Saame mit äer SaamciiBtntsa natürlicher Grüfte, und B, C, derselbe 

vererBfaert von verBchiedcnen Seiten. D, Derselbe ohne Sjamenstütxe , wo" 
unten die Oberhaut fehlt. E, Ein Saame senkrecht durchschnitten, mit dem 
EmbrTO im EyweiBse. F, Der Embryo abgesondert, g, h, Eeimpflaosea i» 
%-vreY Tcrscbiedeoeo Perioden. 



7a 

Viola tricolor» L* 

Dreyfarhiges Veilchen, 



Tab. XIX. F. 3. 

Die Frucht ist länglich - ruiid, fast eyförmig, zugerundet-drey^an- 
tigt grünlich 1 mit einer Iturzen Griffelspitze auf dem Scheitel versehen» 
YOn welclier aus in gleichen Entfernungen, auf drey etwas erhabenen» 
breiten, gelben Streifen, eben so viel Linien herunter laufen, welche 
die Stellen der Aufspringung bezeichnen Die fünf Kelchblätter, wel-, 
the die Frucht an ihrer Baslf, jedoch mit Hinterlassung einer breiten 
Lücke, umfassen, sind lanzettförmig, so lang als die Frucht, mid ha- 
ben unter ihrer Befestigtmg einen langen, zugerundeten, oft mit einem 
Einschnitt versehenen Anhang. Die Früchte folgen auf TolUtommene 
Blumen. 

Das Gehäuse, ist einßcherig und drey klappig. Die Klappen sind 
länglich, inwendig ausgehöhlt, und haben in ihrer Mitte der Läng« 
nach, bandförmige, breite, fleischige SaamentrSger befestiget, an wel- 
chen die Saamcn, zu 12 bia 15 in jeder Klappe, mittelst ihrer Saunen- 
stützen, auf kleinen Erhabenheiten angereihet liegen. 

Der Saame ist eyrund - zugespitzt , aus dem gelben ins brSnnliche 
übergehend , glänzend glatt. An seiner Spitze oder Basis befindet sich 
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eine kleine, nindlidie, schwammige, weisse^ mehr nach einer Seite 
hinstehende Saainenstütze, welche die Nabelschnur mit zwey Schen- 
lieln gleichsam umfast, durch sich hindurch läfst, und in einen erha- 
benen Strich übergeht, der sich bis auf den Scheitel des Saamens 
erstreckt. 

Die Schale ist dick, krusienartig, gelb, und mit einer dünnen 
gelblichen oder bräunlichen Oberhaut TCrsehen , von welcher sich im 
Wasser etwas Schleim absondert- Die Kemhaut fehlt. 

Das Eyweifs hat .die Gestalt des Saamens, ist fleischig und weifs. 

Der Embryo hat beynahe die Länge des Eyweisses, und ist hell- 
grün. Die Cotj-Zedonen sind fast hinglich-rmid, blattartig"- dünn, und 
gehen mit einem Absätze in das walzenrunde, gerade, lange, stumpf 
zugespitzte Würzelchen über, welches nach der spitzigen Basis des 
Saamens hingekehrt, und vom Centro der Frucht abgewendet ist. 

Die Saanienhlätter sind fast kreisrund, lang gestielt und dunkel- 
grün. Von den Knospenhlättem bildet, sich das eine zuerst in ein 
eyrundes, auf beyden Seiten eingekerbtes, dunkelgrünes Blatt aus, 
dem das andere später folgt. Der Stängel ist oberwärts etwas bräun- 
lich gefärbt. 

a. Der Saame mit der Saamenstütse natürlicher Grörse, und B, C, DeraeV 
be vergrarsert von verschiedenen Seiten. D , Ein Saame a«nkrecht durch- 
schnitten , mit der Lage des Embryo im Eyweisse. £ , Der Embryo abgeson- 
dert, f, g, KeimpQansen in swey verschiedenen Perioden. 
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71. ' 

Reaecta odorata. L. 
ff^ohlriechende R « s * d ffi 

Tab. XX. F. t. 

Auf ctem eckigen, Iturzen Fruchtetiele befindet sich der bleibende, 
sechstheilige Kelch, die PrucJuküUe, dessen Abtfaeilimgen aus uhinalen 
lanzettförmigen Blättern bestehen. Dieser Kelch steht etwas Ten der 
■ Frucht ab, und zwischen demselben und dieser befindet sieb noch ein 
rundes, bragenförmi^es Blättchen, welches in. der natürlichen. Lage am 
Fruchtstiel nach oben weiter herausragt. 

Die FVuc/tt stellt gleichsam einen längKcEten, auf der Oberfidcbe 
glatten Sack dar, der in der Mitte bauchig, dabey dreyeckig ist, und 
sich oben mit einer dreyeckigen weiten Oefifnung, deren Seiten nach 
innen umgeschlagen sind, endiget. Sechs erhabene Linien, die aus 
Fasern bestehen, laufen von der Basis der Frucht bis zur Spitze, drey 
auf den Ecken , und drey auf den nach aussen erhabene und mit Saa- 
xienerhöhungen versehenen Flächen. Die letztem drey Linien endigen 
-sieh oben, in den etwas hervorragenden WinKeln oder Spitzen des 
dreyeckigen Lochs , und bilden auf denselben drey dunkelbraune Funk- 
te, die Ueberreste der GrifFeL 

Die Frucht, als Saatnengehäuse, (eine Kapsel?) ist von häutiger 
Substanz, weit imd oben offen. Innerlich in den Ecken des GebäuMS 
sind drey etwas breite, dicke» schwammig - fleischig«, rauhe Saamerh- 
träger, von der Länge des Gehäuses, angewachsen, die »ich oben in 
den nach innen umgeschlagenen Rändern der Seiten des Dreyecks en- 
digen. Ein jeder Saiimeriträger bat die Saamen gemeiniglich zu 9 Stück 
in drey Reihen, durch kleine warzenförmige Hervorragungen, etwas 
von einander entfernt angeheftet, tmd zwar dergesialt,^ daüs die Saamen 
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in den Süssem Beihen einander gegen über« in 3er nuttelsten aber 
zwischen diesen liegen, und so gleichsam ein Quinciinx bilden. In 
jedem Gehäuse befinden- sich demnach gemeiniglich ^ Saamen. 

Der Saarne ist nierenförmig, unten -diciter und mehr gebogen als 
oben, grünlich- gelb, nnd bat auf äer Oberfläche hleine Hunzeln, 
oder wurmförmjg quer laufende kleine Erhabenheiten und Funbte. . 

Die Schale ist unter einer diinnen' Oberhaut, welche sie noch 
bedeckt, dick, kruslenartig, und durch, die bemerkten Erhabenheiten, 
rauh. Die Kemliaut ist gelblich, veich und fleischig, so dai^ man 
sie für Eyweils nehmen, könnte. 

Der Embryo ist grünlich- gelb, widzenruitd, gebogen und umgc- 
Iiehrt. Die Cotyledonen sind halb walzenrund, 5«hr gebogen , mit 
zur Seite fallenden. Spalte. Das fVürzelcUen ist walzenrund, gebogen^ 
juit der kegelförmigen Spitze nacb oben gerichtet» und vom Centro der 
Frucht abgekehrt. 

Das IVürielcben bahnt sich bey der Keiutung durcb den. obem 
.Theil des Schale einen Weg. Die Saaineahfätter sind eyrund - lan- 
zettförmig, und die Knosptnhlätter , die sieh beyde zugleich entwi- 
ckeln, haben diese Gestalt, Die Farbe beydec i&t gelblich - grün. 

a. Ein Saame natürlicher Gröfse, und B, derselBe vergröTaert, C, Der 
Saanie aenKrecht <htrchBcbnitten, «o das der Embryo, mit ivt äeischi^n KetB' 
baut uoeh umgebui, sM^tbar wird. D,. Der abgesondert« Embryo, c» ^r gf- Keim- 
pflanzen in drey verochiedenen Perioden* 
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Citrus medici 

CitrOTie. 



Tab. XX. F. 2. 

Die Frucht, eine Beere, iat eyrund^ gemeiniglich oben zugespitzt; 
vertieft punktirt, und besteht als Saamengehäuse aus einer äussern« 
dünnen, gelben, und einer innem, Weissen, schwammigen Rinde, 
durch welche g bis 10 in der Mitte sternförmig zusammenstofsende, 
mit pulpösen Fleisch |und sauern Saft angefüllte Fächer eingeschlossen 
werden, in welchen zusammengenommen 24, auch mehr oder weni- 
ger, Saamen, mit ihren Spitzen nach dem Centro gerichtet, befind- 
lich sind. 

Der Saame iät im Allgemeinen verliehrt - eyrund und zugespitzt. 
' Manchmahl ist er lang und etwas zusammengedrückt, und hat eine lan- 
ge stumpfe Spitze oder Basb, manchmahl ist er dagegen mehr rund, 
ohne hervormgende Basis. Auf der übrigens glatten, ganz hellgelb g^ 
färbten Oberfläche befindet sicK immer an einer S^ite eine rippenartige, 
der Länge nach laufende, Herrorragung; mehrere kleinere dergleichen 
laufen überdiefs noch von dem Scheitel, oder dem dicken Ende des 
Saamens» unregelmafsig herab, und machen den Saamen, besonder* 
auf dem Scheitel, eckig und ungleich. 

Die Schale findet man bey frischen Saamen sehr schleimig und 
schlüpfrig, so dafs dieser Schleim im Wasser sich nicht leicht abwa- 
schen läfst. Werden die Saamen getrocknet, so bemerkt man nichts 
davon, indem der Schleim austrocknet. Die Schale ist übrigens leder- 
artig, und besteht aus zähen, festen, dick»n Längenfasem, wefshalb 
man sie leicht in länglichen Stücken von dem Kerne ablösen kann. 
Durch ihre Hervorra'gung an der Basis macht sie den Saamen oft län- 



.y Google 



143 
g^, als er e^entlicfa ist, indem diese VerläDgernrig nicht TOm Kerne 
»usgefüllt wird. Auf deni Scheitel des Saamens, und auch an der spi- 
tzigen Basis, so wie an den Seiten herunter, ist die Schale oft rer- 
dicKt, und macht Rippen und Unebenheiten. Unter der grofsen Haupt- 
rippe, die immer äusserlieh sich merklich auszeichnet, und Ton der 
Basis zum Scheitel läuft, ist die Nabelschnur befindlich. Im troclinen 
Zustande ist die Schale undurchsichtig, wird aber durchs Einweichen 
so durchsichtig, 'dafs man das Kemhautchen durchsebioimcm sieht. 

Die Kemhaut ist häutig, dünn, gelbbraun und halbdurchsichtig* 
An ihr läuft auswärts die Nabelschnur, nachdem sie in die Spitze des 
Saamens eingetreten, an irgend einer Seite, entweder auf der Spalte 
der Cotyledonen, oder auf dem Rüchen derselben, bis zum Scheitel 
hinauf. Hier breitet sich dieselbe rund herum von allen Seiten in klei- 
nen Gefiifsen aus, und bildet so ein feines, weisses Aderhautchen, 
welches eine auf der Kemhaut befindliche, breite, runde, braunrothe 
Clialtaa bedeckt. Das Eyiveifs fehlL 

Der Embryo ist dem Saamen gleich gebildet , gelblich - weifs, oft 
etwas grüntieh. Die Cotyledonen sind dick, fleischig, inwendig Bach, 
. auswendig gewölbt. So sind sie nahmlich gebildet, wenn nur zwey 
vorhanden ; sehr oft sind aber deren drey vorhanden , und dann liegen 
sie, unregelmäfaig gebildet und oft der Lange nach eingebogen, in den 
Häuten. Der Saame ist dann mehr unregelmafsig gebildet, and bat 
oft stumpfe Ecken. Das Würzelchen ist sehr klein, rundlich, oft etwas 
zusammengedruckt, nicht selten grünlich in>d an dem cntblöfsten Kn» 
bryo Ton aussen gleichsam als abgesondert, und für sich bestehend 
XU sehen. 

Bey der Keimung tritt das Würzelchcn, nachdem sich die Schale 
an der Basis des Saamens Tim einander gespalten hat, heraus. Die 
Cotyledonen entwickebi aich nicht in Saamenblätter, sondern bleibet^ 
mit den Hüllen nmgcbeti, fest auf einander in der Erde liegen. Di« 
Knospe wächst, macht oberwäiu eist einen Bogen, zieht «ich dann 
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Bach und nach zwischen ^en Cotyledon'en heraus, tm2 richtet sich, 
mit zwey eyrimden, zugespitzten, fein gezähnelten hellgrünen Blatt-^ 
chen, auf einem «twas zusammengedrückten, hellgrünen, mit drüsigen. 
erhabenen Punkten dicht besetzten Stängel gerade in die Höhe. . Die 
Ton den Cotyledonen durch einen Absatz unterschiedenen verlänger- 
ten Basen derselben umfassen dabey auf jeder S«ite den Stängel des 
7flänzchen3 zur Hälfte. 

a, b, Zwey Saamen von verschiedener Form, c. Ein Saame wagerecht 
dorcbscbnitten , mit t-vr^j Cotyledonen, and d, mit drey Cotjledonen. e. Ein 
Saame, wovon die Schale entfernt iat, mit der Kernhaut, der Chaläza und 
Nabelschnur. f. Ein ganz enlblöfster Embryo unten mit dem Würzelchen. 
g. Ein Cotyledoh von der innern Sachen Seite mit dem Wüizelcben. b, i, Keim- 
pflanzen in swey verac^iedene> Perioden. 



73. 

Lavatera trimestris, L. 



Garten - JLavatere. 



Tab. XX. F. 3. 
Hie FruchthülU, oder der Ftux^kelch, ist doppelt. Der äussere 
■iit flach ausgehöhlt, drey- auch manchmahl fünftheiUg; die kurzen Ah- 
iheilungen sind bidt,. laufen TOn beyden Seiten gebogen in eine Spitze 
aus, und sind mit einer vom Stiel bis zur Spitze laufenden Mittelrippe 
bezeidmet. Der innere Fruchtkelch ist tief ausgehöhlt, tief fünfthei- 
Ug, die AbtheÜungen sind eyrund • zugespitzt , und mit drey Rippea 
bezeichnet. Die Substanz sowohl des innern als äussern Kelches ist 
'lederartig, zähe, strohfarben, tmd mit einem Betzfönnigat Gewebe von 
GefäTsen durchzogen. 
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Im Grtinäe dieser Fruchthülk, garacle auf dem Fruditstiele, etiielit sich 
ein kurzer, dicker» walzenrander Körper, der sich allmählig verdickt, und 
oben gleichsam in einen Schirm ausbreitet. Dieser Schirm ist kreisrund, 
dunkelbraun , von Substanz dick und schwammig, und durch einen hervor- 
stehenden, widstigen; stumpf gekerbten Rand oben flach ausgehöhlt. Mit- 
ten in dieser runden Vertiefung befindet sich eine kleine, runde, hohle Erha- 
benheit, ein Ueberrest der Griffel, und von dieser Erhabenheit, die mit dem 
Nabel eines Rades zu vergleichen ist^ laufen viele, erhabene, strichförmige 
Strahlen nach dem wulstigen Rande aus. Unter diesem Schirme, von dem 
hervorstehenden Rande desselben bedeckt, stehen lg bis 30 kleine, häutige, 
Eugerundete, hervorstehende Blättchen im Kreise angeheftet, die auf dem 
unter dem Sdiiime befindlichen walzenrunden Körper in erhabene Stri- 
die auslaufen. Die Zwischenräume zwischen diesen Blättchen sind da- 
zu bestimmt, die 18 bis 20 im Kreise unter dem Schirme aufgerichtet 
und dicht neben einander stehenden Früchte aufzunehmen, die in je- 
dem Zwischenräume den Anheftungspunkt iiinterlassen. 

Die B-üchte sind ungleich nierenförmig, von den Seiten, womit 
sie einander berühren, etwas zusammengedrückt, mit dem dickem En- 
de nach oben, und dem dünnem nach unten gerichtet, bräunlich -grau. 
Auf dem nach aussen stehenden Rücken läuft eine erhabene Linie her- 
um, von welcher aus. feine Striche auf beyden Seiten concentrisch nach 
dem vertieften Anheftungspunkte ausgehen. 

Das Saamengehäuse , besteht aus einem dünnen, halbdurchsichti- 
gen, hellaschgrauen, mit dem erwähnten concenirischen Strichen ver- 
sehenen. Häutchen, welches den Saamen nicht ganz, sondern nur bis 
an die Bauchgegend umkleidet, wo es offen ist, und hier auf beyden 
Seiten mit dem unter dem Schirme stehenden Blättchen vereiniget, das 
vollkommene Gehäuse erst darstellt. In diesem Gehäuse liegt der Saa- 
me locker eingeschlossen, und bleibt damit umgeben. 

Der Samne hat' die nierenförmig« Gestalt der Frucht, ist glatl^ 
beynahe glänzend , dunkelbraun. 

19 
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Di« SehaU iBC l«d«rartig, dick. Die Kfrnhaut ist dünn, häutig, 
blaßgelb. pas Eytoeifs ist weifs» nimmt vorzüglich die Bauchgegend 
da« Saamen» ein^ bildet nach obfn zwey fleischige Blättchen, wel- 
che sich zwischen die Falten der Cotyledonen legen, begleitet nach 
unten das Würselchen, und hüllt dasselbe zum Theil ein. 

Der Embryo ist gekrümmt und dottergelb. Die Cotyledonen sind 
blattnrtig, dünn, und haben ausgebreitet eine eyrund- herzförmige Ge^ 
stalt, so dafs das wal^enrunde, etwas gebogene, nach untien gerichtete, 
zugespitzt« pyUrzdthen sich in dem herzförmigen Ausschnitte angehef- 
tet befindet. Die fe^t auf einander liegenden blattartigen Cotyledonen 
sind zuerst an ihren obern etwas ausgerandeten Theile nach hinten 
zusammengelegt, und die Seiten wieder nach vorne zusammengebogen, 
so dafs das Ganze beynahe die Gestalt des mit herunterhängenden Oh- 
ren versehenen Kopfes eines Jagdhundes hat. 

Bey der Keimung tritt das Würzelchen aus dem untem dünnem 
Ende des Snamens , der gemeiniglich mit dem Saamengehäuse verbun- 
den bleibt, hervor. Die SaainenblätUr sind lierzförmig, SB der Spitze 
ausgerandet, dunkelgrün, mit hellgelben Adern und einem gefurchte 
ItlattstieL Der eine Blattstiel ist immer etwas länger als der andere. 
Die KnospenhlätUr, wovon das eine erst hervorwächst» sind rtmdlich- 
herzförmig, gekerbt, gemein grün, 

a. Die Frucht, oAer der mit dem gestrichelten Gebihise noch eingeschloa- 

lene Saame. b. Der entblöfste Saame, C, Der etwas vergTÖfserte Embryo 

_ mit dem £y weisse noch verbunden. D, Derselbe von der Seite, ohne Eyweira. 

E, Derselbe, wo man die auf einander liegenden Cetyledonen ausgebreitet sidit. 

f. Der Iteimende Saame. g, b, Keimpflanzen in zwey verschiedenen Perioden. 
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Linum perenne. L. 

Ausdauernder Flachs. 



Tab. XX. F. 4. 

Die Frucht ist liugdrund, gestreift, lebhaft strohgelb. 

Das Saamengehäuse , eine Kapsel, ist zehnfächerig und zehnltlap- 
pig. Die krustenartigen Klappen haben auf dem Ritcten eine -^clie 
Rinne, springen an ihren Spitzen bis an die Basis von einander, wo- 
durch die an den Klappenrändem befestigten, häutigen , doppelt zusam- 
mengelegten oder gefalteten, Scheidewände sich zwischen den Klappen 
Atuserbch ron einander begeben, ohne die Verbindung mit demselben 
XU verlassen. Die in jedem Fache einzeln liegenden <Saamen smd mit 
ihren Spitsen an den Centralrändern der Klappen befestiget. 

Vne •Saatnen »lid eyrund • zugespitzt, sehr zusammengedritclit, 
gtünzend-sdiwars, und haben etwas nntez ihrer Spitze das kleine Na- 
beUoch. 

Die Schale ist lederartig, etwas i&th, ron ihrer Obeifläche löset 
sich im Wasser ein weisser durchsichtiger Schleim ab. Die Kemhaat 
fehlt. Das Eyueifs ist so dünn, dafs es' die innere Oberfläche der 
Schale nur als ein fleischiges Häatchen fiberzieht. 

Der Etnbryv hat fast die Cröfse des Saamens, ist umgekehrt und 
gelblich - weiCs Die CotyUdoneti sind elliptisch, blattartig, und gehen 
mit ebiem Absätze in das kegelf&riMige, nach oben gerichtete Würzel- 
chen über. 

. Die durch ^ Kdmintg Aitwickelten Snamenhlätter sind elliptisch, 
lebhaft hellgrün , etwas fleischig. Die beyden Knospen btättcr sind 
lanzeuföriKig und zwi^hen ihnen ist efn StSngel hervorgekommen, 
der mehrere lanaetrförirnge, zugernndete filättchen tfSgt. 

19« 
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a. Der Saame natürlicher Grofse. b. Der Embryo, nnd C, Derselbe ver- 
grÖfBert. d, e, Keimpflanzen in zTT«y verachiedenen Perioden ihrer EnW 
■wickelung. 



75. 

Üianthus Caryophyllus. L. 
Gartennelhc 

Tab. XXI. F. 1. 

Die Frucht ist walzenförmig, geht oben mit eioeiA Absätze in 
eine stumpfe Spitze über, ist glatt und atroligelb. Sie wird von einem 
einblättrigen, röhrenförmigen, dünnen, der Länge nach fein gesttichel- 
tcn Kelche, der FruclithülU , ganz dicht eingeschlossen, welcher Kelck 
mit seinen fünf zugespitzten ^hnen , etwa» länger als die Frucht ist. 
Die Basis dieses Kelches umgeben vier sehr kurze, breit - eyfönnige, 
zugespitzte, ausgehöhlte Schuppen. Zwey von diesen Schuppen, wcd- 
che gemeiniglich breiter sind, werden von den beyden andern mit iik^ 
nen abwechselden, äussern Schuppen upifafst. 

Das Saamengelüiuse ist einfächeiig, vielsaatoig, und von zerbrecb- 
Ucber Substanz. Es springt bey seiner Reife mit 4 abgestumpften Zäb- 
nen auf, und theilt sich bey einem gelinden Drucke bis an die Basis 
in vier schmale ausgehöhlte Klappen. Im Grunde dieses Gehäuses, er- 
hebt sich säulenförmig der freye, ii^alzenrunde , mit kleinen Vertiebm- 
gen versehene Fruehtträger f der über zwey DrittheÜe der Länge ita 
Gehäuses einnimmt, und an welchem rund herum die Saamen in ei- 
ner unbestimmten Lage, durch ganz kurze Nabels^nüre befestiget 
sind; 

Der Saame ist verkehrt eyfömiig, an der Basis augespitzt, und 
gleidisam in einen, oft etwas gekrümmten, ßchnabel übergehend, von 
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ZTpey Seiten z^isammengedrücltt, anf der innem ocler Bauchseite etwas 
eingebogen, auf der Rückenseite erhaben, an den Ränderti, -wenn er' 
trocken ist, etwas wellenförmig, von schwarzer Farbe, «uf ^er Ober- 
fläche mit kleinen, nur bey einer Vergröfsemng bemerkbaren, erhabe- 
nen Funkten dicht besetzt, welche gemeiniglich in regelmäfslgen Rei- 
hen stehen. Auf der Bauchseite befindet sich, gerade in der Mitte, der 
etwas längliche Nabelpunkt, welcher bey noch nicht völlig reifen Saa- 
men einen gelben Fleck um sich hat. 

Die Schale ist diinn, krustenartig, zerbrechlich, kohlenschwarz. 
Die KernJtaut fehle. Das Eyweifs ist mehlig, weifs, und befindet sich 
nur auf der Baujchseit? des Saamens, wo der Nabel liegt; auf dem Hii- 
cken des Saamens wird der Embryo von der Schale unmittelbar be- 
deckt. Das Eyweifs umgiebt also den Embryo von der Bauchseite, 
und an den beyden Kändem des Saamens. Der Embryo liegt in äner 
Vertiefung des Eyweisses , und nur die -Aussenseite des einen Cotyle- 
don, so wie das Laibe Würzelchen, wird von demselben nicht be- 
deckt 

Der Embryo ist weifs, fleischig, und liegt etwas gebogen auf dein 
Aticken des Saamens , nur mit der Schale auf der Rückseite bedeckt. 
Eine eingebildete Linie vom Nabel bis an seine Mitte, würde rait ihm. 
önen rechten Winkel machen. 

Die Cetyledonen sind elliptiseh, beynahe blattartig, und gehen mit 
einem Absätze in das walzcnrunde, zugespitzte Würzelchen über, wel- 
ches kürzer als die Cotyledonen ist. Die Spitze des 'Würz^chens bil- 
det den Schnabel des Saamens, worin sie befindlich ist. 

Die durch dia Keimung entwickelten Saamenblätter sind long - el- 
liptisch, lederartig, foüt blaulich - grün. Der Stän^el ist oberwärts cnt' 
vrcder roth, oder gelblich, oder grünlich Bey vielen findet nun drey 
Saamenblätter. Die Knosptnbläuer , die sich zuglei<Ji entwickeln, sind 
lang - lanzett • fast linienförmig , inwendig nnt einer Längenrinne ver- 
sehen, -und Uäolich - grün» 
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a, £in Suaat n*(ür1icli£r Gräfse von der BaachseiU, Vn4 b, TOn der Rn. 

ckenseite. C , £in vergrörserter Saame von der Bauchseite , und D , derselbe 
wagerecht durchschnitten. E, Ein Saame von der Rüclienseite, von welchem 
die Schale abgetrennt ist, damit die Lage des Embryo richtbar wird. F, Der 
Embryo mit etwps von einander gebogenen Cotyledonen. g, i, KeimpQanzen 
in Avrey Tcrichiedenen Perioden. h, Eine Keimpflanze jnit drey Saamca- 
bUttcm« 



Dianthus barbat us, L» 

Bartnelke. 



Tab. XXL F. «. 

Die Fhicht ist walzenförmig, fast länglich -eyrund, mit zwej ge- 
krümmteu Griffeln besetzt, glatt und strohgelb. Sie wird von einem 
ünblättrigen , röhrenförmigen, dünnen, der Länge nach fein gestrichel- 
ten Kelche, der FruchthÜBe, ganz dicht eingeschlossen, welcher Kelch 
mit seinen fünf breiten, scharf zugespitzten Zähnen bis fast an das 
obere Ende der Frucht reicht. Die Basis dieses Kelches umgeben vier 
eyfönmge, ausgehöhlte . mit einer pfriemenförorigen dem Kelche glei- 
chen Verlängerung versehene Schuppen. Zwey von diesen Schoppen 
werden von den beyden andern, mit ihnen abwechselnden, äussern 
umfafst. Ausser diesen Schuppen stehen immer noch eine oder meh- 
rere, welche schmäler sind, tiefer am kurzen Fruchtstiele, welche 
gleichfalls ein« lange, pftiemenförmige Spitze haben. 

Das Saameng^ttuse ist einfacherig, vielsaamig, und von dünner, 
halbdurchsichtiger, zerbrechlicher Substanz. E^ springt bey seiner Heife 
mit vier zurücKgebogenon Zähnen auf, und theilt sich bey einem ge- 
linden Drucke bis an die Basis in vier schmale ausgeliäfalLe Klappen. 
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Im Grunde dieses Gehäuses, mitten auf dem verdicKten Fruchtstiele, 
erbebt sich säulenförmig der freye, dünne, walzenrunde, mit kleinen 
Vertiefungen überall Tersehene Fmchtträger, der zwey Drittel der Länge 
des Gehäuses einnimmt, auch kürzer, ist, und an welchem rundherum 
die Saamen in einer unbestimmten Lage, durch ganz kurze Nabel- 
schnüre befestigt sind. Das Gehäuse ist übrigens mit dem Saamen ganz 
angefüllt, deren es ungefähr 30 in einem Gehäuse giebt. Wenn das 
Gehät»e noch unreif ist, so sieht es grün aus, und hat da, wo es 
aufspringen wird, von der Spitze an vier herablaofende, gelblich -vv eis- 
se, breite Streifen. 

Der Saame ist kleiner, wie bey Dianth. Carfophyllus, übrigen« 
aber in allen Theilen damit vollkommen übereinstimmend. 

Die durch die Keimung entwickelten Saamtnblütter sind elliptfsd^ 
etwas Beischig, und gemein grün. Der Stängel ist gemeiniglich ober- 
warts etwas rÖthUch. Auch hier findet man zuweilen drey Saamen- 
blätter. Die Knospenblatter , die sich zugleich entwickeln, sind lan- 
vettföcmig, und etwas LcUer grün, als die Saamenblätter. 

a. Ein Saane natÜTÜcber Gröfse von der Rückeneeite, und h, von der 
Bauchseite. C, Ein ^-crgiäfserter Saame von der Bauchseite, und D, derselbe 
"wagerecht durchschnitten. £, Ein Saame von der Rückenseite, von welcbeni 
die Schale abgetrennt Ut, damit die Lage des Embryo siebtbar wird. F, Der 
£mbryo mit etwas von einander gebogenen Cotyledonen. g, b, Keimpflanzen 
in zwey verschiedenen Feiiodeu. 
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77- 

Rosa canina. L. 

Hundsrose} Heckenrose; Hahnbutten. 



Tab. XXt F. S. 

Die Truchthülle besteht aus der grüfs«: und beerenaitig geworde- 
nen Röhre des Kelches, ist mit einem glatten Stiele Tersehen, eyf6r- 
uiig, glatt und glänzend, dunkel - zinnoberroth, und hat an der Spitze 
eine Krone. Diese Krone ist im Um&nge schwarz, rauh und fünf- 
ecliig, in der Mitte nut einer Oeffnung versehen, aus welcher die 
schwarzen vertrocitneten Griffel der eingeschlossenen Fruchte wie ein 
kurzer Finsd herausragen. An den Seiten, welche durch die Ecken der 
Krone gebildet werden, befinden sich fünf längliche etwas gekrümmte 
Flecken, woselbst die abgefallenen Kelchabschnitte gestand^ haben. 
Unter einer dünnen Oberhaut ist die Substanz der Fnichthülle dick, 
fleischig, roth, und besteht ganz deutlich aus zwey Lagen, wovon die 
äussere etwas dunkeler gefärbt ist. Im Grunde ist das Flasch am mei- 
sten angehäuft. In der so gebildeten Höhle stehen die Früchte mit 
ihrer verdickten Basis , und zwar im Grunde derselben auf freystehen- 
den fleischigen Hervorragungen, an den Wänden aber auf nach unten 
auslaufenden rundlichen Absätzen, und strecken ihre ungleich langen 
Griffel bis in die Oeffnung der Fruchthülle hinaus. Die innere Wand 
der Höhle sowohl, als die sie anfüllenden Früchte, sind mit hellgel- 
ben, glänzenden, leicht zerbrechlichen Haaren oder Borsten besetzt. 

Die Früchte, Steine, sind eyrund -länglich, von dem Drucke der 
Nachbarn unregelmäfsig drey- und viereckig, gelb, besonders nach oben 
zu mit jenen zerbrechlichen Borsten besetzt, und an der Spitze noch 
mit dem vertrockneten Griffel versehen. Die an den Seitenwnnden der 
Fradithülle herunter stehenden Früchte haben einen erhabenen nii- 
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cUen, lind einen geraden oft schmnl zulaufenden Bauch; die im Grun- 
de der Höhle befindlichen hingegen , welche die Mitte einnehmen, sind 
mehr regelmäßig eynind - zugespitzt gebildet! doch aber immer echig. 
Diese Verschiedenhnt in dn Bildung rührt allein von dem Platze her, 
wo sie gebildet wurden. Die Basis der Früchte ist etwas unregelmä- 
Isig atisgehöhlt, diese Aushöhlung hat eine safrangelbe Farbe, und 
mittelst derselben sitzt die Frucht auf ihrem fleischigen Fi-uchttrü- 
g6r auf. 

Das Saamtngthäuse besteht aus einer steinharten oder knochen- 
artigen Substanz, mit dielten Wänden, die nur mit aufgesetztem Mes- 
ser von einander geechlagen werden l<ann, und schliefst eine länglich- 
runde, zugespitzte Höhle, mit glänzend - glatter, etwas dunkelgelber 
Oberfläche ein, worin ein Saame locher liegt. 

Der Saame ist eynmd - länglich, zugespitzt, bräunlich - gelb, 
glatt tmd richtet die Spitze nach oben. An der abgerundeten Basis 
desselben befindet sich ein runder, dunheler gefärbter Fleck, die Cha- 
laza. 

Die Schale ist häutig, sehr dünn; in ihr ist der bemerkte Flecir. 
Die Kemhaut und das Eyweifi fehlen. Der Embryo hat die Gestalt 
des Saamens , ist weifs , Ton mandelarlig - fleischiger Consistenz , und 
umgekehrt. Die Cotyledonen sind eyrund, dich, inwendig flach, aus- 
wendig erhaben , und gehen mit einem sehr merklichen Absätze in das 
kurze, kegelförmige, nach oben gerichtete Würzelchen über. 

Die Früchte liegen anderthalb Jahre in der Erde, ehe die Keimung 
der eingeschlossenen Saamen erfolgt. Aus dem im Herbste im frischen 
Zustande ausgesäeten Steinen entwickelt sich also erst im zweyten 
Frühjahre der Embryo , und wächst dann schnell zur Pflanze empor. 
Die Steine werden durch die Innenlheile gänzlich von einander ge- 
sprengt, wozu vielleicht auch der Winterfrost das seinige beyträgt. 

Die Saamenhlätter sind elliptisch, etwas dick, lederartig, am Ran- 
de mit sehr kleinen, keulenförmigen Haardrüsen besetzt, obeiwärts 
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duuKelgrün und fein ptmktirt, unterwärts xlunitel • rÖthlich ,' "kurz ge- 
stielt und ohne Adern, Der Stingel ist gemeiniglich, so weit er aus 
der Erde hervorragt, gleichfalls dunliel - röthlich , und mit H^ardrüsen 
versehen. Das erste KnospenblaU ist lang gestielt, dreyzählich^ mit 
eyrunden, unregelmäfsig gezahnten Blättchen. Das andere Knospen- 
blatt, von gleiclier Bildung, bleibt etwas zurück. Die Blättchen zei- 
gen am Kande oft etwas Ilöthliches. 

a. Eine Frucht von den innern Seitenwänden der Fvnchthüllc; und h, aus 
dem Gründe deitelben. c, £in wagerecbt durchschnittenes Saameiigebäu- 
ae. d. Der Saame mit der Chalaza an der Basis, e, Der enlblöfste Em- 
bryo, mit dem aufwärts gerichteten Wiirzelchen , und dem eUvaa von ein- 
ander gebogenen Colyledonen. f, g, Keimpflaiizeu in zwcy verschiedenen 
Perioden; 



Crataegas coccinea. L. 
Rother Wäjsäonu 

Tab. XXI. F. 4. 
Die Fruchthüllen, Beeren, wachsen in Doldentrauben, sind fast 
länglich - nrnd , oben etwas dicker als unten , so dafs einige beynahe 
die Gestalt einer Birne haben. Die Oberfläche ist scharlachrotli , toid 
mit zerstreut doch dicht beysanmien stehenden gelben, drüsenartigen 
Fimitten versehen. Oben sind sie mit einem fünftheiligen Kelche gc- 
Iddnt, dessen Abschnitte lanzettförmig -.zugespitzt, und bey einigen 
etwas getheilt sind. In diesem Kelche beiindet sich eine in die Frucht- 
hülle hinabgehende rundliche Vertiefung, die sich trichterförmig endi- 
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-get Die Substanz der ^ruchthüUe ist, unter einer dünnen Schelfe, 
-dick und besteht aus einem gelblichen, mehligen Fleische. 

Die' Früchte, Stöne, mit diesem Fleisclie unmittelbar und dicht 
tungeben, stehen in der Mitte der Fruchthülle zu drey bis fünf in ei- 
nem Kreise, sind halbmondförmig, haben einen convexen Rücken, zwey 
flache Oiler mit einer Erhabenheit bezeichnete Seiten, tmd einen in eine 
scliarfe Kante- auslaufenden Bauch; auch sind sie noch jede mit einem 
Griffel versehen, welcher etwas unterhalb der Spitze nach innen ange- 
heftet ist. Die im Kreise gestellten Früchte bilden in der Mitte der 
Fruchthülle eine hohle Axe, die sich unten bis an die Basis der Früchte 
erstreckt, oben aber in die trichterförmige Vertiefung des Kelches über- 
geht, in welche auch die Griffel der Früchte noch heraufragen. 
Das Saamengeiiäuse ist von steinharter, dicker, dunkelgelber Substanz, 
hat inwendig eine • glänzend - glatte Oberflache, und schliefst einen' 
Saamen ein. 

Der Saame ist länglich, fast nierenförmig, zusammengedrückt, 
hellbräanlich, hat unten eine etwas hervorragende Spitze i in welcher 
das Würzelchen des Embryo liegt, und oben zur Seite in der Bauch- 
gegend einen dunkeln Fleck, die Chalaza. 

Die Sehale ist dünn, haulig und hat auf ihrer innern Oberfläche 
ein« dünne Lage Eyweifs fest angeklebt, wodurch sie dick erscheint. 
Die Kcmhaut fehlt. 

Der Embryo hat die Gestalt des Saamens, ist mandelartig -fleischig 
tmd weiTs. Die Cotyledonen sind inwendig flach, Auswendig etwas er- 
hüben, und 'gehen an ihrer Basis in das fast kugelrunde, nach unten 
gerichtete Wiirzelchen über.i 

Bey der Keimung spaltet sich die steinharte Frucht, das Würtel- 
chen tritt heraus und steigt in die Erde. Die ■ beyden Cotyledonen zie- 
hen sich dem Würzelchen nach ans dem Gehäuse heraus, erscheinen 
ftls eyrund-länghche, geäderte, vertieft punktirte, hellgrüne Saamen' 
bliUter, aof einem rötlilichen Stängel, über der Erde, und vergröfsem 
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•idi mit dem Wachsthum cles Pfifinzchens. Bald darauf entwickelt aidt 
auch die Rnospe in zwey eyrund - länglich«« eingeschnittene und ui^ 
gleich &ägeförmig gezahnte Blättchen * wovon das eine im Wachsthum 
etwas zurücltbleibt. 

a. Eine aus dem fleiscbigen Gehäuse genommene Fmcht. b. Dieselbe 
'Wageiecht durcbschiiitten. c, Der Saame. ä. Der Embryo, e. Ein Cotyle- 
don von der ianem Seite betrachtet, mit dem Wärselchen« i, g» KeimpSaa« 
zen in xwey verschiedenen Perioden ihrer EntwickeluDg. 



79. 

Fagus Castanea. 

Kastanietibnwn. 



Tab. XXir. F. I. 

Die Frudtt ist rundlich, oben zugespitzt, auf einer SeaU gemeüü- 
gVch etwas flach niid stuHipfedtig, auf der aBdem erhaben, glänzend- 
glait, leicht gejtricheltf brau», und an der Rast» mk ünem länglich- 
runden gleichsam abgeschabten Fleche versehen. 

Das SaamtngtUäuSe ist von Substanz lederart^» «pti)^ mdit auF, 
enthält gemeiniglich nur einen Saamen, und ist auf seiner innem Obar- 
flächa mit einem braunem, dünnin Hantchen bebleidct^ welches mit 
weichen, seidenartig glänzenden, bräunlich- weissen, wolligen Häär- 
diaa, die ihre RiiJktuBg nach oben nehmen, dicht besetz und davon 
ganz rauh ist. 

Der Saame ist der Höhle seines Gebäuaes gleieh gebiUe^ gelblich* 
brauQ, hat auf der Oberfläche Runzeln und Rinnen von utAestimmiei 
Cwtalt, imd von der Basia desselben bis an die Spitze lä>ft in «mes 
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tiefen Forche die znr S^te gedrSngtt Axe des EyerttoelB , alt ein di* 
clier ungleicher Faden in die Höhe. 

Die Schale besteht ana einem Häutchen, welche« viele verdidtte 
Stellen hat , die »ch in die Runzeln nnd Hinnen auf der Oberfiücbc de» 
Embryo legen, und dieselben zum Theil ausgleichen. Die Kemhaia 
und das Eyioeifs fehlen. 

Der Embryo hat die Cröbe nnd Gcualt des Saaniens, ist umge» 
liehrt und gelblich - weifs. Die Cotyleäonen sind diek, fleischig, auf ih* 
rer erhabenen äussern Oberfläche sehr rnnzlich. auf der Innern ungleich, 
verschiedentlich gebogen, und passen daher oft nicht genau anf einan- 
der, so daC» Spalten übrig bleiben; auch findet man oft, dafs die Coty- 
ledonen an irgend einer Stelle der innem Oberflächen auf einander 
Ideben. Das Würzelchen ist nach oben gekehrt, etwas gedrückt - wal- 
zenrund, zugespitzt, liegt etwas unter den Spitzen ' der Cotyledonen, 
und von denselben ganz eingeschlossen in einer Rinne, und geht mit 
zwey Schenkeln, welches die Basen der Cotyledonen sind, in das fleisch 
derselben über. Es schliefst eine deutliche Markportion ein. 

Bey der Keimung tritt das Würzelchen aus der Spitze der Frucht, 
nachdem- das Saamengehäuse an einer Seite ron einander gespalten ist, 
heraus, und steigt als Wurzel in die Krde, die sehr bald eine grofss 
Menge Nebenwurzeln aus ihren Seiten herauff lälst. Indem das Wür- 
zeichen aus dem Gehäuse heraus kommt, zieht es gleichsam die sich 
immer mehr verlängernden Basen der in der Rrde zurückbleibenden Co> 
tyledonm hinter sich her. Zwischen diesen Basen entwickelt sich nun, 
ausserhalb des Cehäuses, die Kno^spe, wächst al9 walzenmnder, gelblich 
grüner, etwas punktirter Stangel aus der Erde empov, und bildet an 
ihrer Spitze die lanzettförmigen., scharf gezähnclten, gerippten, bcllgrü- 
nen Bläuchen der Pflanze, Die sehr verlängerten Cotyledonen • Basen 
Uciben auf heyden Seiten des so gebildeten Ffienzchens, auf der Grän- 
ze zwischen Wurzel und Stängel angewachsen, und verbinden so die 
zur Seite liegende, dem Anscheine nach imverändezte, Frucht noch im- 
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mer mit dem FflSnzchen, 'um demselben fortwährend Kalinmgsstoiff 

aus dem fleischigen Cotyledonen zuzuführen. 

a , Die Fniclit mit dem abgeschabten Fleck an der Basis, b , Der Saame 
mit der Furche, in welcher die xur Seite gedrängte Axe des Ejerstocka liegt. 
c, Der entblöfete Embryo mit dem Runzeln und Furchen, d. Ein Querdarch- 
EChnitt der Cotyledonen, e. Ein Cotyledon von der innem Seite im Umrisse 
mit der Lage des Würzelcbens, wovon die Basis des andern Cotyledon abge- 
hrochen ist. f, Das Würzelchen abgesondert und etwas vergrSfsert, mit den 
beyden Cotyledonen-fiaien. «» Eine verkleinerte Keimpflanze. 



80. 
Silene memor'älis. W, 

TFald-Silene. 



Tab. XXII. F. a. 
Herr Bucher liat diese Pflanze hier bey Dresden znerst aufgefun- 
den, und sie für Cucubalus catholicus gehalten. Hr. Prof. D. Fieinus 
hat sie in der Zeitschrift für Natur- uud Arxneiliunde (D. 1 St. J. S. 
73.) genau beschrieben und abgebildet, und sie, wegen ihrer auffallen- 
den Abweichungen von andern Arten, Cucubalus Floccosus genannt. 
Die Blumenblätter dieser Pflanze sind aber nicht im Schlünde nackend, 
wie bey Cucubalus angenomrom wird, sondern am obem Ende de» 
Nagels mit einem zweyspaliigen Häutchen versehen, wodurch Silene 
sich auszeichnen soll. Diesem zu Folge ist diese Pflanze eine Silene 
und zwar, wie Hr. Prof. D- Ficinns bcretu angemerltt, Silene raemora- 
lis W. Folgende Beschreibung der Frucht und des Saamens ist bereits, 
bey der Beschreibung der Pflanze von Hm. D. Fieinus, im oben ge- 
nannter Zeitschrift abgcdrucht. 
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Die THicliXJmlU f Aer Tertroclinete Kelcli, ist, da er dem walzen- 
runden langen' Fruchttäger, und der eyrunden Frucht fest anliegt, keu- 
lenförmig, beynahe so lang als die Frucht mit ihrem Träger, fiinfzah- 
nig, und mit 10 Längenstrichen bis an die Basis versehen. Die Sut>- 
stanz ist häutig, sehr dünn, halbdurchsichtig, und-hell strohgelb. Da 
diese FruchthiUle nicht, wie es sonst der Fall zn seyn pRegt, mit dem 
Eyerstoclie zugleich im Wachsthum zunimmt, so platzt sie, dtirch die 
allmählige Ausdehnung des Eyerstocks an einer Seite, bis an die Basis 
der reifen Frucht, von einander, so dafs diese nicht TollkQmmea be- 
deckt erscheint. 

Die Frucht ist eynind, beynahe glänzend -glatt, weitläuftig gestrie- 
chelt, dunkel strohgelb, und. stützt sich auf einen 'walzcnrunden, etwas 
gestrichelten, bey der Anheftung des Kelches am Fruchtstiele anheben- 
den Fruchtträger, der langer als die Frucht ist, und mit derselben, in- 
dem er sein oberes Ende, unter ihrer Basis, gemeiniglich in 5 spitzige 
Zähne ausbreitet, fest verwachsen ist. 

Das Saamengehause, eine Kapsel, ist von unten herauf, bis etwas 
über die Hälfte seiner Lange, dreyfächerig, oberwärts fächerlos, und 
von etwas dicker, zerbrechlicher Substanz» Die drey imvollkOmmenen, 
dünnen, häutigen Scheidewände, wodurdi die Fächer gebildet werde», 
entspringen an der innem Wand des Gehäoses, senken ihren obem 
Hand schräg nach innen herab, und vereinigen sich hier mit dem säu- 
lenförmigen, in der Axe der Frucht stehenden, von der Anheftung der 
Saamen raulien Sanmenträger , an welchen die Saamen durch kurze 
Kabelschnüre, reihenweise in grofser Anzahl befestiget sind. Diefs 
klappenlose Saamengehause öffnet sich an seiner Spitze mit 3 bis 6 
zugespitzten, zurückgekrümmten Zähnen, um die Saamen ausfallen zu 
lassen. So viel Zahne ein Saamengehause hat, eben so viel Striche 
laufen auf der Oberfläche desselben bis an die Basis herunter, wodurch 
das oboi erwähnte Gcstriclielic der Frucht her\'orgebracht wird. 
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Die Saamen sind Iturz mcr«nformig, von beyd«n Seiten etwas zu- 
sammengedtücltt, haben einen convexen etwas breiten, in dem Gehäuse 
nach aussen gerichteten Rüdfen, und einen ooncaven nach innen ge- 
ltehrten Bauch, aus welchem letztem die NabeUchnüre , znr Befesti- 
gung der Saamen an den Saamenträger, entspringen. Die Oberfläche 
ist dunkelgrau, beynahe schwarz, mit Kleinen oft länglichen erhabenen 
Funkten oder Höckern besetzt, die reihenw^e liegen, und nach der 
Bauchgegend hin allmählig an Grdfse abnehmen. 

Die Schale ist dick» knistenartig, im Waaaer nicht erweichbar, 
und durch die oben beschriebenen Höcker rauh. Die Jienthaut ist häu- 
tig, dünn, hellbraun. Das J^yiveifs ist mehlig, weifs und liegt in der 
Bauchgegend. 

Der Embryo ist schmutzig weifs, walzennind, fast ringförmig ge- 
bogen, und liegt im breiten Hucken des Saamens, indem er seiner Con- 
vexilä't folgt, und das in der Bauchgegend befindliche £y weifs zum 
gröfäten Theile einschliefst. Die Cotyledonen sind halbwalzenrund , ge- 
bogen und länger, als das nach der Axe des Gehäuses hingerichtete, 
walzenrunde, stumpfe Würzelchien, in welches sie ohne Absatz übergehen. 

Bey der Keimung kommt der Saamen gemeiniglch auf einem Co- 
tyledon aus der Erde mit hervor. Die Saamenblätter sind lanzettför- 
mig, anfanglich noch viel länger, als in der Abbildung e angegeben, 
tmd werden später grölser und breiter. Die Knospenhlätter sind läng- 
lich - rund , und Ton feinen Häärchen rauh. Das ganze Fflänzchen ist 
hellgrün. 

a, Saamen natürlicher Gröfse. B, Ein sehr Tergrofserter Saame C, Der- 
selbe senkrecht durcbacbnilteu , lo data die Lage des Embryo deutlich wird. 
D, Der abgesonderte Embryo, e, f, Keimpfian^en in swey verschiedenen Pe- 
rioden ihrer Entwickelung. 
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81* 

IVibes nigrum L. 
Schwarze J o h a n n i s h e e r. e. 



' Tab. XXII. F, 3. 
Dia Fruchtet Beeren , wadisen von verschiedener Grörse, auf kur- 
zen Stielen, in herabhängenden kurzen Trauben, und sind schwarz. 

Die Flucht ist Itugelnind, glänzend glatt, auf dem schwarzen 
Grunde mit zerstreut stehenden gelblichen Funkten versehen, undurch- 
sichtig. Auf de0lJ^:heitel ist sie mit dem vertrockneten runden Kelche 
gdirÖnt, der hervorragt, und in dessen Mitte, auf einem flachen leder- 
artigen Grunde, der steife, dicke, lange Griffel aufsteht. 

Das Saamengehäuse ist einfächerig und Öffnet sich nicht. Unter 
einer etwas dicken, undurchsichtigen Sehelfe enthält es einen dunkel- 
rolhen dicken Saft, den man eine wässerige Pulpa nennen kann, in 
welcher die Saamen liegen. Innerhalb des Gehäuses entspringen aus 
dem Fruchtstiele zwey gegen einander über stehende Saamenträger , die 
als weisse Fäden dicht an der innern Wand der Schelfe fortlaufen, 
dann sich davon entfernen, und frey im Gehäuse bis oben an die 
Krone hinauflaufen. Aus diesen Saamenträgem entspringen .nach in- 
nen zu wagerecht eine grofse Menge dünne, lange Nabelschnüre in 
unbestimmter Ordnung, legen sich an die nach aussen stehende Spitze 
des Saamens an, laufen an dessen Seite äusserlich fdrt, und inseriren 
sich in das stumpfe Ende. Es giebt in diesem Gehäufte gegen 30 Saa- 
men, die wegen der langen Nabelschnüre keine so ordentliche Lage 
haben, wie bey Ribes rubrum. Nr 82- 

Der Saame, der 'noch besonders mit einer gallertartig - schleimi- 
gen, durchsichtigen, rotlibraunen , die A'a^ei^f/mur befestigenden Haut 
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umgeben wirä, ist viel Meiner als bey der rothen Johannisbeer«, ey- 

Tund - länglich, zugespitzt, Kastanienbraun, glatt tind glänzend. 

Die Schale ist häutig, dünn, auf das Eyweirs angeklebt. Dze 
KemJtaut fehlt. Das Eyioeifs hat die Gestalt des Saamens, ist wäs- 
serig -weiTs, hart, fleischig, und nach oben zu etwas bell - bräunlich. 

Der Etnbryo liegt in der nach den Saantenträgem , oder in der 
Frucht nach aussen gerichteten, dünnem Extremität des Saamens, ist 
sehr Mein, weifs, beynahe 'v^alzenrund, an beyden Enden etwas ver- 
dicltt. Die Cotyledonen sind kurz , dick und stumpf. Das Würzel- 
chen ist verdidtt, zugerundet, Tom Centro der Frucht abgekehrt. 

Bey der Keimung bricht das Würzelchen aus dem spitzigen Ea- 
de des Saamens hervor. Der Stängel hebt sieh mit den Cotyledonen, 
die noch eine Zeit lang mit dem Eyweisse und der Scbale bedeckt 
bleiben, gekrümmt aus der Erde in die Höhe. Ist das Eyweifs con- 
sumirt, so ßUt die Scliale ab, und die Cotyledonen breiten sich in 
grüne, länglichrunde Saamenhlätter aus, die sich mit dem Wachsthum, 
der Pflanze Tergröfsem, und längere Stiele bekommen. Die Knospe 
entwickelt sich darauf in zwey fünflappige, grüne Blätter der Pflanze, 
denen bald mehrere nachfolgen. 

a, Der Sume mit der pu1p3s«n Halle noch imigelieti', und B, ticrselbe 
rergröfsert. C, Der Saune ohiie jene Hülle, blofs mit der Schale bedeckt. 
D^ Ein senlirectt<;r Durchschnitt des Saamen«, mit der Lage dea Embryo im 
Eyweiase. E, Der abge80n<lerte und sehr vergTSraerte Embryo, f, Ein kei- 
mender Saame. g, b, Keimpflanxen in zwey verschiedenen Perioden ihrer 
Entwickelung. 
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82. 
bes rubrum. 

Jolianniiheere. 



Tab. XXm. F. 1. 

Die Fi-ucht Ist liugelrund, von oben nach unten kaam merldich ge- 
drüclit, roth, hellroth und weifs, glänzend glatt, hdbdurchsichtig. so dafs 
die Saamen durchscheinen. Auf dem Scheitel ist sie mit dem vertrocltneten 
Kelche gelirönt, der ein etwas vertieftes, gemeiniglich stumpf fünfecliiges 
Grübchen bildet, in dessen Mitte der vertrocknete kurze Griffel, am wel- 
chen das Zweytheilige nicht mehr zu bemerken ist, aufsteht. Von 
einer jeden stumpfen Ecke dieser Krone sowohl, als von jeder Seite 
derselben, laufen in der Schelfe der Frucht, in gleichen Entfernungen, 
Fasern gekrümmt herunter, die sich, an der Zahl ]0i in dem Stiele 
der Frucht vereinigen. 

Z]as Saamengeh&ust ist euifncherig nnd öffnet sich nicht. Unter 
einer dünnen , durchsichtigen , mit den bemerkten Fasern durchzoge- 
nen Schelfe, enthalt es einen dicken Saft, den man eine wässerige 
Pulpa nennen kann, in welcher die Aiamm liegen. Innerhalb des Ger 
häuses entspringen aus dem Stiel zwey gegeneinander über stehende 
Saamenträgert die als etwas dicke, weisse Faden anfanglich dicht an 
der innem Wand der Schelfe, mit einM- von den bemerkten Fasern 
vereiniget, fortlaufen, dann sich von der innem Wand entfernen, und 
frey in dem Gehäuse bis oben in die Krone hinauflaufen. Aus die- 
sen Saamenträgem , die zuweilen noch durch Querfäden an die innere 
Wand befestiget werden, entspringen nach innen zu die Nabelschnü- 
r« wagerecht, legen sich an die nach aussen stehenden Spitzen der 
Saamen an, laufen an der Seite äusserlich fort, und inseriren sich 
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in das stumpfe Ende. In jedem Gehäuse befinden sldi etwa 6 bis 9 

Saamen. 

Der Saame , noch besonders mit einer gallertartig - schleimigen, 
durchsicluigen , die Nabelschnur befestigenden» Haut umgeben, ist ey- 
rund, auf einer oder zwey Seilen oft etwas abgeplattet, duiilielgelb 
und glatt. 

Die Schale ist häutig, dünn, auf das Eyweifs angeWebt. Das Ey- 
tveifs hat die Gestalt des.Saamens, ist gelb und homartig durchsich- 
tig; im Wasser eingeweicht verliert es seine Durchsichliglteit und 
wird weifs. 

Der Embryo liegt in der,, nach den Saamenträgern , oder in der 
Frucht nach aussen gei^ichteten, dünnem Extremität des Saamens, ist 
sehr klein, weifslich, und besteht gleichsam aus zwey Kugeln. Die 
Cotyledonen sind sehr kurz, äick und stumpf. Das fVürzelchen ist 
hügelig, vom Centro abgehehrt. 

Bey der Keimung bringen die Cotyledonen den Saamen gemeini- 
glich mit aus der Erde hervor. Die Saamenbtätter sind lanzettförmig 
und verlaufen in den Stiel. Das erste Knospenblatt, dem das andere 
später folgt, ist rundlich, fünflappig, die Lappen sind unregelmafsig 
eingeschnitten. Dies Blatt steht immer etwas schief, so dafs die eine 
Hälfte etwas weiter henmtetragt. Der gefurchte Blattsiel ist mit feinen 
Häärchen besetzt. Das ganze Fllänzchen ist hellgrün. 

a,* Ein Saame mit tler schleimigen Hülle umgeben, und h, ein davon 
entbläfster Saame. C, Ein vergrbfserter , senkrecht durehschnittener Saame, 
mit dem klnnen Emhryo in der antern Spitze dee EyweiHCs. D, Der sehr 
vergröfaerte Embryo abgesondert, e, f, Keimpttanzen in zwey verwhiedeoeu 
Perioden ihrer Entwickelung. 
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83. 
Ribes Uvä crispa. L* 

Clatte Stachelbeere 



Tab. XXIII. F. 0. 

Die Fi^ueht hat eine stia verschiedene Gröfse.f ist länglich -itmd, 
nach dem Stiele zuweilen etwas verschmälert, oder verliehrt eyförmig, 
glatt, hellgrün, halbdurchsichtig, sd dafs die Saamoi durchscheinen. 
Auf dem Scheitel ist sie mit dem vertroduieten Kelche gekrönt, der 
sehr lang ist, und aus welchem die zwey vertrockneten, bis an ihren 
Anheftungspunkt getheilten, rauhen Griffel hervorragen. Von der Kro- 
ne aus laufen, wie bey der rothen Johannisbeere, zehn Hauptfasenv 
in der Schelfe der Frucht herunter, die sich hin und wieder verästeln, 
so dafs bey manchen Früchten mehrere vorbanden zu seyn scheinen, 
und sich in dem Stiele der Frucht vereinigen. 

Das Saamengehäuse ist einfacherig, und Öffnet sich nicht. Unter einer 
dünnen, durchsichtigen, mit den bemerkten Fasern durchzogenen Schelfe, 
enthält es einen dicken Saft, den man eine wässerige Pulpa nennen kann, 
in welcher die Saamen li^en. Diese Pulpa ist anfanglich unmittelbar untev 
der Oberhaut (Schelfe) noch hart, und bildet gleichsam eine dicke, flei- 
schige Rinde, die erst späterhin bey der vollkommenen Reife zer- 
schmilzL Innerhalb des Gehäuses entspringen aus dem Stiel gegen- 
einander über die Saamenträger, als zwey dicke, grün gefärbte Fasern, 
laufen frey an der innem Wand der Oberhaut bis oben in die Kro- 
ne . hinauf. Sie werden in ihrer Lage durch die anfänglich ' noch flei- 
schige, eine Rinde bildende Pulpa erhalten, tmd aus ihnen entsprin- 
gen nach innen die wagerecht liegenden Nabelschnüre, die gewöhn- 
lich zu dreyen heraustreten, sich an die nach aussen stehende Spitze 
des Saamens anlegen, an dessen Seite äusserlich fortlaufen, und sich 
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in das stumpfe £nde inserircn. Di< Saamen liegen gemniuglich in 
sechs Reihen regelmäfsig geordnet. 

Der Saame, der nodi besonders Ton einer gallertartig • schleimi- 
gen, durchsichtigen, die Nabelschnur befestigenden Haut umschlossen 
wird, ist eyrund, etwas zusammengedrückt, und nach Elntfemung jener 
Ifaut glau und Hellhastanienbmun. 

Die Schule ist häudg, dünn, auf dem Eywosse angeMebt. Die 
' Kemhaut fehlt. Das Eyweifs hat di« Gestalt des Saameas , ist flmchig, 
kirt und weifs. 

Der Embryo liegt in der nac^ dem Saamenträger faingenchteten 
Extremität des Saamens im Eyweisse, ist Mein, weifs, walzenrund, 
und an beyden Enden etwas verdickt. Die CotyUdonen sind kurz, 
iäick, stumpf. Das Wünelchcn ist verdickt, zugerundet, vom Centro 
der Frucht abgekehrt, 

Bey der Keimung bringen die Cotyledonen den Saamen, noch mit 
Eyweifs versehen, gemeiniglich mit aus der Erde empor. Die ausge- 
breiteten Saamenblätter sind dann elliptisch, oder eyrund, gelb-griin» 
und haben an den Kandem feine, weisse, drüsenartige Häärchen. Sie 
vergröfsem sich später, und bekommen drey kaum merkliche Nerven. 
Das sich zuerst entwickele Knospenblau ist dreylappig, gezahnt, und 
hellgrün. Der Knospenblattstiel ist etwas behaart. Der Stänget geht 
mit einer geringen Verdickung in die Wurzel über. 

a. Ein Saame mit der pnlpösen, die Nabelechnar befestigenden, Hnlla 
noch umgeben, natärlicber Oröfse. b. Derselbe von dieser Hülle befreyet, und 
blofa mit der Schale bedeckt. C, Derselbe vergiöfsert und gcnkrecht dnrch- 
■cbniuen, mit dem Embryo in der Spitze. D, Der Embryo abgesondert« 
e, F, Keimpfianzen in zwey verschiedenen Perioden ihrer Entwickelun^ 
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S4. 

pTtmns Gerastts. L. 

Saure Kirsehei Gartenkirschhaurtu 



Tab. XXm. F. 5. 

iDie Früthte, Stemfruchte, wachsen in «twas gestielten Dolden, zu 
2 liis 5 Buf langen Fruchtstielen. 

Die Flucht ist kugelig, von zwey Seiten etwas gedrückt; auf der 
einen dieser Seiten mit einer ganz schwadien Furdie versehen, die 
durch eine , vom Stiel bis an die aus einem concaven Punkte beste- 
hende Griffelspitze, laufende Nath gebildet wird^ Beym Stiel ist sie 
eingedrückt, und hat hier, von der Nathseite betrachtet, eine lierzför- 
mige Einbeugung. Die Oberfläche ist glatt und glänzend, vom pur- 
purrothen ins schwarziothe übergehend, nach, dem Grade der Reifie 
und der verschiedenen Spielart. 

Das Saamtngehäufe ist doppelt, and besteht ms einem äussern 
fleischigen, und einem innern steinharteUk Das mit einer dünnen, halb- 
durchsichtigen Schelfe bekleidete Fleisch besteht aus einer Menge Fa* 
sem oder Geräfsen, die aus dem Fruchtstiel entspringen, sich in eini- 
ger Entfemnng vom Steine -in die Hohe begeben, und oben unter 
dem Griffelpunkte end^cn. Durch die häufigen Verästelungen wi^d 
durch das ganze , mit einem sauersüfsen , färbenden Safte angei- 
füllte. Fleisch ein netzförmiges Gewebe gebildet, welshes besonders 
unter der Schelfe sehr zart ist> 

Das innere Saamengehäuse, «der der Stein, ist loioehenharC, 
läBglich- rund, etwas zusammengedrückt, glatt, schmutzig - gelb. Ei;* 
ne Natb, welche den Stern in zwey Theile theilt, läuft auf den schmä- 
lern Seiten rund um denselben herumi, und besteht atif der einen Seite 
aus einer durch zwey erhabene Linien gebildetes Furche, welche in 
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der Nähe noch einige unvoUKommene haben, und auf der andern 
nur aus einer erhabenen Linie. Die Basis, oder der Anheftungspunltt 
des Steines ist etwas ausgehöhlt, und die FürChennath ragt et^s tie- 
fer herab. Um diese kleine Aushöhlung herum befinden sich einige 
Erhabenheiten, gleichsam runde Falten. 

Der Stfin lafst sich mit dem Messer in den beschriebenen Kä- 
then in zwey Klappen von dicker, harter Substanz spalten, die einen 
Saamen einschliessen. In den beyden dickern Rändern dieser Klappen, 
vrelche die beschriebene Furchennath bilden, läuft ein, in 'beyde Kän- 
der gleich tief eingebogener, Canal gekrümmt bis über die Hälfte des 
Steins in die Höhe, in welchem die aus mehreren Faden zusammen- 
gesetzte Nabelschnur, nachdem sie aus dem etwas verdickten Frucht- 
stiele, gerade in der Mitte desselben von oben erwähnten Fasern 
umgeben, entsprungen ist, und sich in die ausgehöhlte Basis des 
dicht auf dem Fruchtstiel aufstehenden Steins begeben hat, hinauf- 
läuft, und sich in die Höhle des Steins und in den Saamen, etwas 
unterhalb der Spitze desselben, vermittelst einer kleinen Fascia ein- 
senkt. 

Der Saenne ist eymnd - zugespitzt, von zwey Seiten etwas zu- 
sammengedrüdit, gelblich - weifs, und liegt locker in der Höhle des 
Steines. 

Die Schale ist häutig, sehr dünn, hat an der Basis auf hellgel- 
ben Grunde einen runden, dunkelgelben Fleck (Chalaza), von wel- 
chem aus anastomosirende Gefafse, von dunkelgelber oder hellbrau- 
ner Farbe, bis an die Spitze des Kerns hinauflaufen. Die Kemhaut 
fehlt. Das Eytveifs ist dünn, mandelartig - fleischig, weifs. In der 
Spitze des Saamens hiillt es das "Würzelchen des Etnbryo vollkommen 
ein, läuft dann in Gestalt breiter Bänder auf beyden convexen Seiten 
der Cotyledonen zweyschenklich herimter, welche Schenkel sich an 
der Bttsis wieder mit einander vereinigen. Es ist also zusammcnhän- 
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gend, und bildet glelchsäni einen länglich- ronden Ring, der den Em- 
bryo ganz umgiebu 

Der Ernbryo ist dem Saamen gleichgebildet, umgekehrt, weiTs. 
Die Cotyledonen sind länglich - rund , mandelartig- fleischig, dick, auf 
der innem Seite 6ach , auf der äussern erhaben , und haben hier , oder 
auf dem Rücken, von der Anlage des dünnen Eyweisses, eine flache 
Furche. Das Würzelchen ist sehr dick, eyrund - zugespitzt, nach oben 
gerichtet, und liegt üi de« stumpfen Einschnitte der obem Enden der 
Cotyledonen. Die Knospe laH aweyblättrig, und li^ xuununeng^ 
drückt zwischen Aen Cotyledonen. 

Bey der lUbnung kommen die Saamenhlätter xoS einem gekrümm- 
ten Stängel aus der Erde hervor. Die Saamenhlätter sind langlicb« 
rund, dick und fleischig, haben auf der äussern Seite noch den Ein» 
druck von dem aufgelegenen Ey weisse, nnd sind hellgrün. Die Jfnw* 
penblätter, welche zugileich herrorkommen, sind eyrund - zugespitzt^ 
doppelt sägezähnig, gelb^ün, glatt und aderig. Der Stängel ist ober- 
wärts röthlich, unten weiTs, und geht in das verdünnte, dunkelgelb 
gefärbte Würzelchen über. 

a, £in Stein oder inneres SaamengehänBe,'init der Furchennath. b. Ein . 
senkrecbt in den Nfithen gespaltener Stein, mit der Nabelschnur und dem 
Saamen. c. Ein Saame mit seiner Chalasa und gefafareichen. Schale, d, Dot 
Embryo von der Schale und der Hälfte des Eyweisses befreyet. so dafs man 
das vom Eyweisse ziemlich dick eingeschlossene Würzelcfaen sieht, e. Die 
beyden Cotyledonen von der inniern Seite. In dem einen bleibt das Würzel- 
chen mit der Knospe hängen. F, Das abgesonderte nnd vergröFserte Würzel- 
chen mit der Knospe, g, Das ringförmige diinne Eyweifi ab^soodnt. b. Ei- 
ne Keimpflanae, 
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85. 

Lupinus albus. L> 

Wtissx Feighohne: grofse Gartenlupine. 

Tab. XXIII. F. 4. 

Der Saame ist unregelmäfsig rund, beynahe linsenföniiig^ zusam- 
mengedrückt, sehr glatt und von hellgelber reinlicher Farbe. Der 
Nabelfieck ist eyrund - länglich, citronengelb , und wird durch einen 
bervorragenden , dicken , weissen , knorpelardgen , halbdnrchsichtigen 
Hand eingeschlossen^ so* dafs also dieser Nabelßeck in einer rundli- 
chen Vertiefung liegt. Nach oben zu unter der Spitze des Würzd* 
chens,; -welches seine Lage unter der Schale äusserlicb durch Meine Sei- 
.tenvertiefungen zu erkennen giebt, befindet sich innerhalb des Itnor- 
pelartigen Randes, oben wo der NabelAeck sich endiget, das Keimloch. 
Unterhalb . des Nabels, bemerkt man einen dunkelgetben , Hnienförmigen 
Fleck , der von dem knorpelichen Rande seinen Anfang nimmt. 

Die Schale ist pergamentarlig, etwas dick^ halbdurchsicbtig, in 
der Nabelgegend verdickt, und geht hier in den knorpelichen Rand 
über. Die Kernbaut ist dünn, häutig, balbdurclisichtig, W6ir;^icb, 
und büdet über dem Nabelflecke eine Scheide oder einen Sack, worin 
das Würzelchen liegt. Das Eyioeifs fehlt. 

Der Embryo hat die Gestalt des Saamens , ist gekrümmt mid dot- 
tergelb. • Die Coiyledonen sind rundlich , inwendig Bach , auswendig 
erhaben. Das IVürzeUiten ist kegelförmig, auf die Cotyledonen- 
Spalte umgebogen. Die Kitospe besteht aus zwey fingerförmigen Blätt- 
chen. 

Bey der Keimung bringen die Cotyledonen die Hülle gemeiniglich 
mit aus der Erde hervor, die bey Ausbreitung der Saamenblättcr zer- 
reifst und abfällt. Die Saamenblütter stehen nach einer Seite, sind 
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randlich, dtck, fleischig und dunlicjgrüh, Hh' KnosjtenhlStter smä fin- 
gerförmig jedes aus 5 eynmd-lanzettförmigcn, fein befaanrten Bläitchen 
.bestehend, und haben lange behaarte Stiele. Dos tVünelcktn läuft von ~ 
dem .Stängel aus sehr verdünnt zu. 

a. Ein trockner Saame von der Seite, b. Derselbe eingeweicht, c, Der 
entblsrste Embryo, d. Ein Cplyledon mit dem Würzelchen und der Knospe. 
£, Das Würxelchen mit der Knospe etw» vergrSrsert. ■, f, Keimp&anzea 
verkleinert, in zwcj verschiedenen Perioden ihrer Entwickelung. 



86. 
Fh.aseolus multiflorus. Lamarlc 

Vielblumige Bohne; Türkische Bohne. 



Tab. XXIV. F. i. 

Die Frucht^ eine Hülse ^ ist 7 bis 8 mahl so lang als breit, etwas 
eusammengedrücht, hat eine einwärts gehrümmte Bauchnath, und eine 
auswärts gekrümmte Rüchennath, ist also mehr oder weniger gebogen, 
und mit Saamenerhöhungen versehen, endiget sich oben in eine, nach 
der Bauchnath hinstehende, zurückgehrümmte Griffelspilze und zieht 
sich unten verschmälert rücliwärts in den Stiel zusammen. Die. Obei> 
.fläche ist hellbraun, etwas narbig, und von feinen Häärchen rauh. 

Das Saatnengehiiuse , eine Hülse, besteht ans zwey langen, gleich 
breiten, leder- oder pergamentartigen, steifen und ziemlich dicken, wa> 
gerecht auf einander liegenden Klappen, deren Höhle inwendig durch 
Scheidewände in Fächer abgetheilt ist. Die Scheidewände bestehen aus 
dünnen, spinnewebenartigen, weissen, glänzenden Häutchen, wodurch 
jeder Saame einzdjx und so eingeschlossen wird, dafs die Häutchen 
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mit beyden Klappen, oder der iDnan OberfiSchc des Gehaiufs Tenrachr* 
•CD sincI, aber in den Zwisi^Anriumoi der Saamen loc^r U^en, bey 
Oeffnung des Gehäuses zerreisEen, und Falten cwiacSien 'den fi"*"**** 
bilden. Die beyden Klappen springen in den Käthen von einandex^ 
haben an den Rändern, der Bauchnath 3 bis 5 Saamen wectiselsweise, 
mittelst der fla'clien, länglich • runden, 'weissen Saainetutütze , durch 
kurze Nabelschnüre angeheftet, die ihre Richtung nach dem Stiel der 
Hülse nehmen. 

Der Saame ist länglich, schwach nierenförmig, an dem nach 
der Griflelspitze der Hülse hingerichteten Fnde in der Bauchgegend, 
von dem unterliegenden "Würzelchen, etwas überstehend, von zwey 
Seilen zusammengedrückt, und nach dem Rücken zu mit einer zuge- 
spitzten Kante auslaufend. Der unter der Spitze des Würzelchens in 
der Bauchgegend befindliche Nabelfteck, der durch die Anlage der Saa- 
menstütze gebildet worden, ist linien-lanztittförmtg, oben. etwas brei- 
ter als unten, knorpelig hart und von weisser Farbe. Ueber diesem 
Nabelflecke, gerade unter der Hervorragung des Würzelchens, ist das 
Keimloch, und unterm Nabelflecke stehen zwoy länglich • runde, glatte, 
halbdurchsichtige, bräunliche, erhabene Funkte, von Iiomartiger Härte, 
dicht neben einander. Zwischen diesen beyden callösen Punkten nnd 
der Spitze des Nabelflecks geht die Nabtihchnur in den Saamen über. 
Die Oberfläche des Saamena ist glänzend • glatt , auf einem bald dunk> 
leren bald helleren violettrothen Gnmde, mit bläulich -adiwarzen, gro- 
faen und kleinen, unregelmäfsigen Flecken bestreuet, welche von der 
Nabelgegend auslaufend besonders die Seiten des Saamena einnehmen. 

Die Schale ist gefärbt, lederartig, und undurchsichtig. Die Kern' 
haut ist häutig, dünn, leicht zerreirsbar, hellrSthlich, und klebt der 
Schale mittelst einer schwammigen Zwischenlage an. Diese ist hescm- 
ders in der Nabelgegend dick. Das Eyiveifs feh't, 

Der Embryo ist gekrümmt, weifs. Die Cotyleäonen sind dich, 
Aeisctiig, inwendig flach, auswendig gewölbt. Die xwi»chea den Coty- 
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Ißäonta eimge&xMoiaene: Knospe hat £vey'*?ö31}ig ansg^ildete, herzför- 
mig- zugespitzte, gesderte« zusammengdcgfee BUttchen. Das IVioxcl- 
iSien itt auf die Cotyledonenspalte amgebogen, kogelfönnig, imrz, et- 
was gdirümmt, imd nach der Saamen tragendea Nath der H.öUe hin- 
gerichtet. 

Bey der Keimung entwickelt sich das Wiirzelchen, wie bey Flia- 
seolus nanus No. 87- Di« Cotyledonen bleiben aber, mit ihren Hüllen 
umgeben in der Erde zurüdE. Die Knospe, aus zwey in einander ge- 
fügten herzförmigen Blättern bestehend, zieht sich auf einem gekrümm- 
ten Stängel zwischen den Cotyledonen heraus, und kommt allein aus 
der Erde hervor. Der untere Stangel wird also hier nicht, wie bey 
Fhaseolus nanus und vulgaris unterhalb der Cotyledonen, sondern über 
der Anheftui^ derselben, gebildet. Zwischen den beyden Knospenhlät' 
tern, die, so wie der Stängel, etwas Röthliches haben , stehen auf je- 
der Seite zwey schmale, zugespitzte Blattchen* 

a, Ein Saame von der Tärkiscben Bohne, i. Das Keimlocfa. a. Der Na« 
lelfleck, und 3. die- beyden collBAcn Ponkte, b. Ein Cotyledon, von der fla> 
eben innem Seite, mit dem 'Wüizelchen und der Kaoape« y» Eiae Keim- 
pfUnse. 



87. 

Fhaseolus nanus. L, Variet. 

Zwergbohaef Krebsbohne. 

Tab. XXIV. F. fi. 
' Die faucht, one Hulse^ äst gegen 10 mahl so lang als breit, zu- 
sammengedruckt, hat eine auswärts gekrümmte, etwas wellenförmige 
Bauchnath', und eine einwärts gekrümmte Kückennatfa, ist also etwas 
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'gebogen and mit Saamenerhöhniigen versehen; endiget sich ohen in 
eine, von der Bauchnath ausgehende, lange, gerade Griffelspitze, unil 
zieht sich unten verschmälert rückwärts in den Stiel zusammen Die 
Oberfläche ist dunkel- strohgelb, etwas narbig, und von Cetnen, Hääi^ 
chen rauh. 

Das Saamengehäuse , eine Hülse, besteht aus zwey langen, gleich* 
breiten, leder - oder pergAoientartigen, wagerecht auf einander liegen« 
den Klappen, deren Höhle ohne Fächer, oben mit einer feinen, spin- 
newebenartigen, weissen, glänzenden Haut ausgekleidet ist, welche in den 
Zwischenräumen der Saamen, in Gestalt zarter Falten, liegt, Die bey- 
den Klappen springen in den Näthen von einander, haben an den Rän- 
dern der Bauchnath gemeiniglich vier Saamen wechselsweise , mittelst 
der platten, weissen Saamemtütte, durch kurze Nabelschnüre angehef- 
tet, die ihre Richtung nach dem Stiele der Hülse nehmen. 

Der Saavie ist länglich, nierenförmig , etwas znsammengedrüclit; 
hat also einen erhabenen Rücken, einen vertieften Bauch, und zwey 
flach gewölbte Seiten. Das obere Ende, in welchem das Würzelchen 
liegt, ragt in der Bauchgegend etwas hervor. Der unter der Spitze 
des Würzelchens in der Bauchgegend befindliche Nabelßeek ist etwas 
erhaben, länglich • rund und weifs; über demselben, gerade unter der 
Spitze des Würzelchens, ist das runde Keimloch, und unter dem Na- 
belflecke stehen zwey rundliche, hellbraune, erhabene, glatte, callöse 
Funkte. Von dem Nabelflecke an läuft über den Rucken des Saamens 
eine Nath, die sich in der Bauchgegend wiederum endigL Zwischen 
den beyden Punkten und dem Nabelflecke geht die Nabelschnur in den 
Saamen über. DiR Oberfläche des Saamens ist glänzend - glatt, gelblich- 
\veirs, und etwas dunkeler netzförmig geflammt Sie hat in der Bauch- 
gegend schwarzbraune Streifrn und Funkte, welche zusamtnengenoni- 
men beyiiahe die Gestalt eines Krebses bilden; wovon diese Spielart 
den Nahmen bekommen. 



edbyGoo^^Ie 



173 

Die ScJiale ist dünn, papierartig und halbdurchsiclitig. Die Kem- 
haut ist sehr dünn, weifs , und mit der Schale durch eine schwammige 
Zwischenlage verbunden; läfst sich auch nur bey eingeweichten Saa- 
men davon in Studien abtrennen. Sie senitt sich einfach zwischen 
den Cotyledonen hinab, und hält diese von einander; ein Umstand, 
der sehr merkwürdig ist. Das Eyioe'ifs fehlt. 

Der Embryo ist gekrümmt, weifslich. Die Cotyledonen haben die 
Gestalt der jfialben Bohne,: gi^d dick, fleischig, inwendig fiacb, auswen- 
dig gewölbt. Die zwischen den Cotyledonen angeschlossene Knosp« 
besteht aus Z'frey völfig ausgebildeten, herzförmigen, zusammengeleg- ' 
ten , aderigen Btätttühen. Das WüntUhen ist auf die Cotyledonensp^te 
umgebbgen, etwas gek nimmt, lang, kegelförmig, und nach der, fiaa* 
zaen tragenden Hülsennath bingerit:htel, ' 

Bey der Keimung wird die- Schale nnd KernhanC über dem Nabel- 
iiecke, dicht miter der Spitze des' Würzielchens,- quer über gespret>gt^ 
und bildet ' eine Spalte, aus welcher das 'Würzelchen hervorkommt* 
Auf dem aus den Cotyledonen entsprungenen , gekrümmt aus der Erde 
hervorkommendm Stange) , erheben sich diese nach und nach in einem 
Zeitpunkte, wo die herzförmigen Knospenblätter, bereits unter der Er- 
de, eine beträchtliche Gröfse erreicht haben. Die ganze Pflanze ist 
dann, so weit sie über der Erde steht, gelbgrün, . und den Stängel 
findet man mit feihen , wolligen Häarchen besetzt. Das TVürzelchen 
hat in dieser Periode bereit» lange Nebenwnrzeln hervorgetrieben. , 

a . Ein Saame von der Krebsbohne, i. Das Kelmloch unter der Spitze 
des Würzelchens. a. Der weisse Nitbelßeck, und 3. die beydcn caHösen Pauk- 
te, b, Ein Cotyledön von der flachen iunern Seite, mit dem Würaelchfu und. 
der Knospe, y, Ein.verHeinener Saume, in der ersten Periode der Keimung. 
i. Eine veikleiuertc Keijnpflanzc, die sich bereits über der Erde erhoben. 
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Lathyrua odoratus» L* 

Wohhrieehende Platterbse} Spanisthe tVichet 



Tab. XXIV. F. s. 
: Die Frusht ist länglich, fünf mahl so lang ab'brrit, endiget udi 
•ben in eüie stumpfe nach der Bauchnath hbistehende GrifiEelspitze, 
zieht sich unten TerschAülert riickWAftt in den Stiel zusammen, hat 
dne einwärts gebrummte, mit einer merklichen Riane Tqrsehene Baucb- 
jiAth, und eine auswärts gekrümmte Ilückennatb, ist also etwas gebo* 
gen; dabey von beyden Seiten zusaAmen^drüclct, und mit SaaDaeoer- 
höhungen an> der Bauchnath Tersehen. Die Oberfläche ist braun , mit 
dicht neben einander steheAden erhabenen Punittea, und weissen wol* 
Bgen Haaren besetzt. Diese erhabenen Punkte sind, genau betrachtet, 
pyramidenförmige kurze Stacheln, aus deren Spitae die Haare oder Zot- 
ten herrorkommen. Durch diese harten Erhabenheiten wird die Hülse 
rauh und scharf im GefühL 

Das Saeanengehäasef eine HüUe, besteht ans zwey lederarligeiit 
«teifen Klappen, die wagerecht auf einander liegen, in der Bauchnath 
Ton rinander springen, mit einer glattea innem Oberfläche versrhea 
sind , Und 6 bis 9 Saamen einschliessen. Die hutzen Nabelschnüre ent- 
springen aus den Rändern der Klappen , welche die Bauchnath bilden^ 
wecbseUweise bald aus dt-m einen bald aus dem andern lUnde, verei- 
dnigen sich mit der halbmondförmigen, mit elne^i kurzen Stiele ver- 
sehenen, weissen, schwammigen Saamenstütte , und nehmen ihre 
Richtung nach dem Stiele der Hülse, um sich in deu Saamen zu in- 
seriren. 

Der Saame ist kugelrund, manchniahl vom Drucke der Nachbarn 
etwas 'länglich oder slumpfeckig, glatt, von einer matten biaunea Fai;- 
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be. Oben scheint das Würzelcben durch die Schale hindurch, und un- 
ter der Spitze desselben befindet sich der, von der Anlage der Saamen- 
Stütze gebildete Nabelßtck, Dieser ist länglich - rund oder elliptisch, 
hat rund um einen etwas erhabenen Rand, ist dunheler geerbt als der 
Saame, und wird in der Mitte der Lange nach durcli einen linienför- 
migen mit einem vertieften Striche versehenen, hellgelben Streif in 
zwey gleiche Theile gelheilt Oberwärts, wo die Spitze des Würzel- 
cben hinweiset, bcßndet sich zwischen den erhabenen Rändern des Na- 
belflechs das runde Keimloch, und unterwärts, gleichfalls in dem Rande 
ein dreyechiger Punlit, woselbst die Nabelschnur eingetreten. Wo der 
Nabelfleck sich unterwärts endiget, bemerltt man eine breite, runde, 
glänzend dunlielbraune Erhabenheit, ein Annalogon der zwcy Funkte 
bey Phaseolus. 

Die Schale ist leder- oder papierartig, undurchsichtig. Die Kern- 
haut ist häutig, dünn, halbdurchsichtig, hellbraun, und bildet Über 
dem NabelAeche, wo sie dicker und schwammig ist, einen Sack zur 
Aufnahme des Würzelchens. Das Eyweifs fehlt. 

Der Embryo ist gebogen und dottergelb. Die Cotyledonen sind 
halbkugelrund, inwendig flach, auswendig erhaben. Das fVürzelchen 
ist kegelförmig, etwas zusammengedrückt, auf die Cotyledonen - Spalte 
umgebogen, und mit der Spitze- nach der Saamen tragenden Nath der 
Hülse hingerichtet. Die Knospe ist walzcnrund, gebogen, liegt zwi- 
schen den Cotyledonen, und besteht an der Spitze aus mehrern schma- 
len Blättchen. 

Bey der Keimung Itommt das Würzelchen über dem Nabelflecke 
aus der gesprengten Schale hervor. Die Cotyledonen, mit der Schale 
noch bedeckt in der Erde bleibend, verlängern ihre Basen, und lassen 
die Knospe oben aus ihrer Spulte heraus, die dann gekrümmt in die 
Hohe steigt, und nach und u«ch ilire Blättchen entwickelt. 

23 
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a. Ein trocTtner Saame von ier Seite mit äer Saaitwnsintz«. B, Die va- 
gtafsetre Saamenatüue. mit der herauflaufenden Nabelschnur $ejr jc c, Ei^ 
«inge-weichter Saame von der Bauchseite, mir äem Nabelfleclte. d. Der ent- 
hlörate Embryo, e, Ein Cotjrledon mit dem Würaelchen und der Knospe, f. 
Eine Keimpflanze. 



89l 

LatKyrus latifolius, L^ 

Breitblättrige Platterbse^ 



Tab. XXJV. F. 4. 

Die Frucht ist 8 t>is 13 m«hl so lang als breite encBgec sich oben 
in eine zurückgebogene Griffelspitze, zieht sich unten verschmälert in, 
den Stiel zusammen, hat eine etwas eingebogene Baucbnath, und eine 
nach aussen gehrünmite Küchennaih, ist also etwas gebogen, dabey 
Ton beydän Seiten zusammengedrücKt, und mit geringen Saamener- 
löhungen an der Eauchnatb versehen. Die Oberßäcbe ist glatt unJ 
hdtbraun. 

Das Saamertgehäuse, eine HüFse, besteht ans zwey steifen, harten, 
pergamentart^en Klappen, die wagerecbt auf einander liegen, in der 
.Bauchnath von einander springen, mU einer glänzend- glatten, stroh* 
farbenen innem Oberfläche versehen sind, und gemeiniglich 8 vollüom*- 
mene Saamei)', bey mehreren un voll kommen gebliebenen, einschliebsen. 
Di* Kurzen Nabelschnüre entspringen aus den Rändern der Klappen,- 
-welche dU Bauchnatb bilden, wechselseitig bald au» dem einen-, balcl 
aus dem. andern Rande-, vereinigen sich mit der hellgelben sichelförmi- 
gen Saamensliütze , und nehmen ihre Richtung nai;h. dem. £ticl der 
Hülse, um. sich, in den Saamen zu inseriren. 
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Der Saame ist liugelrund mattchmahl etwas länglich und stumpf- 
icVigt glatt, dunbelviolett oder schwarzroüi. Der Nabelfleck hat die- 
stslhe Fatbe, ist länglich -linienförmig, bat in der Mitte der Länge nach 
einen etwas erhabenen Strich, oberwarts, wo die Spitze des Wüncel- 
chen hinweiset, das Kehnloch, und unterwärts, wo die Nabelschnur 
eingetreten, einen weissen Funkt. 

Die Schale ist papicrardg, undnrchsichtig. Die Kemhaut, weldie 
der Schale fest anklebt, ist häutig, dünn, unter dem Nabelflecjt« ver- 
dickt, und bildet hier einen Sack zur Aufnahme des Würzelchens. Da« 
JEyweifs fehlt; 

Der Embryo ist gebogen, hellgelb, und hat da, wo die Sptu« 
des . Würz«Ichen hinweiset, eine rinnenfönnige Vertiefung, in welche die 
Tbeiluag der Cotyledonen fallt. Die Cotyledonen sind halb kugelrund, 
äusserlJch gewölbt, innerlich flach. Die Knospe ist gebogen, vielblätt- 
ngf und liegt zwischen den Cotyledonen eingeschlossen. Das fVünel- 
chen ist kegelförmig, etwas zusamoaengedrückt, auf die Cotyledoncnspake 
-umgebogen, mit der Spitze nach der Saamentragenden Nath hingerichtet 

Bey der Keimung entwickelt sich der Embryo, wie bey Lathyrus 
odoratus angegeben. Der Stängel der Keimpflanze ist dreyeckig. Bey sei- 
nem Anfange umfassen ihn zwey Schuppen, die oben drcy Spitzen ha- 
ben. Die kurzen Blattstiele sind gefurcht, und haben bey ihrem Ur- 
sprünge, auf jeder S«te, kleine, spitzige Blattansätze. Ein gemein- 
schaftlicher Blattstiel trägt zwey lanzettförmige Blätter. Das dritte 
Blätterpaar ist noch unentwickelt. Das ganze Fflänzchen, ausser der 
iWurzel, ist hellgrün. 

a. Ein Saame, natürlicher Oröfse, mit Act Saameiiatütze. B, Die Saamen« 
uütze afa^efloadert und vergröfsert. c. Ein Saame mit dem Nabelflecke, d. Der 
eiitblörste Embryo, e. Ein Coiyledon von der ianera Seite, tait dem Wüixel- 
chen und der Knoepe, f, Eine Keimpflaiize. 
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90. .Ä.. 
Pisuzn satirum, 
Gartenerbse; FelderbiC. 



Tab. XXV. F. 1. 

Die Frucht ist länglich, beynahe fünf mahl so Ung als breit, en- 
diget sich oben in eine, nach der Bauchnath hinstehende, Hackenföc- 
mig zurüchgehriimmte Griffelspitze, zieht sich unten verschmälert in 
den vertrockneten fünftheiligen Kelch und den Stiel zusammen, hat ei- 
ne ziemlich gerade ecwan wellenförmige Bauchnath, und eine auswärts 
gebogene Rückennath, ist an dieser Nath zusammengedrückt, an jener 
aufgeschwollen. Die Oberfläche ist glatt, von strohgelber Farbe, and 
Ton der Bauchnath aus laufen auf derselben feine, etwas erhabeae F^ 
sem quer über und unregelmäfsig verästelt fort. 

Das Saainingehäuse, eine Hülse, besteht aus zwey länglichen, pev- 
gamentartigen , etwas durchsichtigen, wagerecht duf einander liegenden, 
inwendig fächerlosen, glänzend -glatten Klappen, die in den Näthen von 
einander springen, und an der Bauchnath G bis 7 Saamen, wecbselsweise 
bald an der einen, bald an der andern, mittelst einer fast becherförmigen 
Saamenstütze, durch kurze NabtUchnüre, die ihre Richtung nach dem Stid 
der Hülse nehmen, angeheftet haben. Die beyden Saamentrüger sind 
fadenförmig, und bilden an den Klappen die Ränder der Bauchnath. 

Der Saame ist kugelrund, zuweilen vom Drucke der Nachbafit 
etwas stumpfeckig, und hat die bekannte gelbe Erbsfarbe. Das Wüi^ 
zeichen scheint durch die Bedeckungen durch, und unter der Spitze 
desselben beßndet sich der, durch die Anlage der Saamenstütze gebil- 
dete, Nabelfieck. Dieser ist eyförniig, in der Mitte durch einen Strich 
geiheilt, und noch liberdiefs -mit einem, oben breiier und eckig wer- 
denden, Rande umgeben. In dem obern Räude dieses Flecks ist das 
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offene Keimloch, und in dem untern das Nahelloch befindlich, in wel- 
ches sicli die Nabelschnur einsenkt, und selbiges bey völliger Reife 
Terstopft,* 

Die Schale ist dünn, papierartig. Die Kernhaut ist häutig, dünn, 
unter dem Nabelflecke verdickt, und bildet hier einen sackartigen Fort- 
satz zur Aufnahme des "Würzelchens. Das Eyioeiß fehlt. 

Der Embryo ist gekrümmt, dottergelb. Die Cotyledonen sind halb 
itugelrund, auf der äussern Seite gewölbt, auf der innem flach." Die 
Knospe ist gekrümmt, etwas keulenförmig, vielblättrlg , liegt in einer 
itinne zwischen den Cotyledonen, Das JVürzclchen ist etwas zusam- 
mengedrückt, stumpf Zugespitzt, liegt auf der Spalte der Cotyledonen, 
vom Centro der Frucht abgekehrt, und schliefst eine deutliche Mark- 
portion ein, 

Bey der Keimung sprengt das Würtelchen die Schale über dem 
Nabelflecke, in der Gegend wo seine Spitze liegt, tritt unter den Lap- 
'pen heraus und in die Erde, woselbst es, etwas verlängert, aus den 
<5t-iten die an der Markporiion gebildeten Wurzelknötchen heraus lafst, 
die zu Nebenwurzeln wenJen. Die Cotyledonen, die mit der Schale 
und Kernhaut noch zum Theil bedeckt in der Erde liegen bleiberf, 
verlängern ihre Basen, und lassen die Knospe oben aus ihrer Spalte 
heraus. Diese steigt, mit den Cotyledonen - Basen beyderspils zur 
"Hälfte umfast, gekrümmt in die Höhe, bildet den Stängel der Pflanze, 
>und entwickelt sehr bald ihre grünen, eyförmigen Bläticheni 

a. Ein Saame mit dem Nabeißecke. b. Der entblörste Embryo mit dem 
Würzclchen, c, Die von cinanfler gebotenen Cotyledonen mit dem Würzelcbeb 
~und der Knospe, d. Der keimende Saamc. e Eine Keimpflanze 
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91- 
IVobinia Caragana L> ' 

Sibirischer Erbsenbaum. 

Tab. XXV^ F. a. 

t)ie Früchte wachsen z,u. 2 bis 6 beysammen tuf £id«nf6rmigea 
Stielen, die aus einer Knospe des vorigen Jahres entspringen, ood bän- 
den herab. 

Die faucht ist länglich, beynahe neun mahl so lang als breit, 
£i9t walzenrund, jedoch von den beyden Käthen etwas zusammenge- 
drückt, also dicker als breit, geht oben verschmälert in die nach der 
Batichnath hinstehende, lange, scharfe Criffelspitze über, zielit sich un- 
ten rückwärts in den glockenförmigen, gezahnten Kelch, und den bo- 
genförmig gekrümmten, langen Stiel zusammen, und hat eine fast ge- 
rade Bauch- und Rückennath. Die Oberfläche ist lebhaft gelbbraun, 
«twas glänzend, und mit kleinen erhabenen Runzeln und Stachen 
versehen. 

Das SaamtngAaase , eine Hülse, besteht aus zwey länglichen, 
def ausgehöhlten , wagerecht auf einander liegenden , lederartigen , di- 
cken, steifen, zerbrechlichen, inweqdig fächerlosen und glatten Klap- 
pen, die in den Käthen, und zwar in der Mitte eine Spalte bildend, 
zuerst aufspringen, dann sich oben von einander begeben, die Saamea 
von sich schleudern, und dann zusammengedrehet auf dem Baume 
hängen bleiben Aa jedem Klappenrande der Bauchnath, den Saamea- 
trägem, kommen die Nabelschnüre zu 6 bis 9 hervor; dem ungeach- 
tet findet man aber selten mehr als 3 vollkommene Saamen in der 
ganzen Hülse. Da die Nabelschnüre verbältnifsmäfsig lang sind, so 
legen sie sich bey der Reife über die Saamen weg, nachdem sich diese 
mit ibiem Nabel etwas zur Seile gedrehel haben. 
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Der Saame ist länglüA - mnct, fa«t nierenförm^, gßnzenct<glatt^ 
bellbraun, mit dunitelbraunen , unregelmärsigen Flecken Ter»ehen. Da» 
Würzelcben maclit auf der Bauchseile nach oben eine starKe Hervorra- 
gong, anter wekher sich der Itleine runde NabelpunKt befindet. 

Die Schale ist papierartig, dünn. Die Kemhauf ist sehr dünn, 
häutig, und bildet einen sacliartigea Fortsatz zur Aufnahme des Wür- 
zelclien. Das Eyiueifs fehlt. 

Der Embrya ist gehrümmt, dottergelb. Die Catyledonen sind 
länglich, fleischig, auf der innem Seite flach, auf der äussern erha- 
ben. Das Würzelchen ist auf die Cotyledonenspalte umgebogen , kegel- 
förmig,, etwas ziisammengediücRt, vom Centro der Frucht abgekehrt, 
und bildet etwas übeistehtnd die oben erwähnte Hervorragung des Sa»- 
mens. Die Knospe ist noch Hnentwickelt, 

Bey der Keimung kommt das Würzelchen über dem Nabelpunkte, 
nachdem daselbst die Schale geplatzt ist„ hecror. Die Cotyledonen 
kommen gemeiniglich noch mit den H.iuten umgeben, als Saainenbfät- 
ter, aus der Erde empor. Sie streifen ihre Hüllen ab, und breiten 
sich als dicke, auswendig gewölbte, inwendig flache, länglich - rundis 
Blätter Ton einander^ die späterhin dünner und dunkelgrün werden. 
Wenn die Saamenblätter sich von einander begeben, so erscheint auch 
bereits zwischen ihnen die Knospe, die sich in zwey Blätter der Pflanze) 
wovon jedes aus drey eyrnnden, fem behaarten, mit einer Spitze ver- 
sehenen gelbgrünen Blättchen besteht, entwickeh. 

a. Ein trocKner Saame. b, Derselbe eingeweicht, c. Der entbläfste Em- 
Bry» mit dem Würzelchcn. (t. Ein Coiyledon von der inncrn Seit« mft dem 
Würxe]cheii. e, P* Keinipflajizea in zytey verschiedeBen Perioden ibiet £nt- 
vickelang.. 
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S2. 
Hedysarym Onobrychis, L, 

Futter • Ilahnenhopf; Esparsette. 



Tab. XXV. F. 3. 

Die Frucht ist vcrieJirt eyrund, oder fast tialbzirkelförmig , za- 
sammengedriickt. D^e Saanientragende - oder BauchnaÜi ist gerade, 
oberwärts breit und dicke, in eine Spitze sich endigend; unten ver- 
schmälert auslaufend. Der entgegengesetzte Rückenrand ist halbzirkel- 
förmig, gekrümrat, blattartig zusammengediückt, und mit 4 bis 8 ^it 
der Basis breiten, oben spitzigen Zähnen oder Stacheln versehen, die 
Hahn enkam mar ttg hervorragen. Auf den beyden Aachen Seiten ist 
gleichsam ein Netz oder Gitter ausgebreitet, welches flach vertiefte, 
rundliche oder eckige Löcher, an der Zahl 5 bis 9 auf jeder Seite, 
bildet, die gemeiniglich in zwey Reihen liegen. Auf den Netzräden 
sind meistens, nach dem gekrümmten Rande hin, auch Zähne oder 
Stacheln befindlich. Die Oberfläche ist gemeiniglich aus hellbraun, dun- 
kelbraun uid grün gemischt. 

Das Samnengehäuse, eine Hülse, bleibt geschlossen und ist dop- 
pelt} ein äusseres und ein inneres. , Das äussere besteht in dem 
bemerkten durchlöcherten Netze, welches aus starken, steifen, im 
Wasser nicht erweiclibaren , rindenartigen Faden zusammengesetzt ist, 
und sich mit dem Messer leicht abtrennen läfst Diese Abtrennung er> 
folgt unter dem kammartigen Rande des innern Gehäuses auf beyden 
Seiten im Halbzirkel, und geht sehr leicht von statten, wenn die ge- 
ringen Verwachsungen am Rande de» Netzes einmahl gelöset sind. 
Breitet man das so abgetrennte Netz aus, so bildet der dicke, breite 
gerade Bauchrand der Frucht den Mittelkörper desselben, und mucht 
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Jen Saantentmger , der ungefähr in der Mitu die Iturze Nahebcfmur 
aus sich heraus Ufst. 

Das innere Saamengehäuse, welches von dem Netze bis an den 
gekrümmten Rand eingeschlossen wird, bestimmt die Gesult der Frucht, 
ist Ton Substanz lederartig und dünn. Der gerade Rand ist öSert^ 
und stellt eine Spalte dar, welche von dem Saamen tragenden Mtttelkör- 
per des Netzes bedeckt war, und aus welcher der einzelne Saame, 
nach Entfernung des Netzes und Abreissung der Nabelschnur, leicht 
heraus füllt. Der gekrümmte, nicht vom Netze bedeckt gewesene 
Rand des innem Saamengehauses ist mit den oben beschriebenen Zäh- 
nen besetzt. Auf den beyden flachen Seiten sitzen häutige, leicht ab- 
zutrennende Lappen auf, die gerade die Gestalt der Netzlöcher haben, 
und diese Löcher vorher ausfüllten. Eigentlich genommen sind also 
die Netzlöcher zu, und das äussere Saamengehäuse ist zwar netzför- 
mig bezeichnet, eher nicht durdilöchert. Weil aber der Zusammen- 
hang der häutigen Lappen mit den Fäden des Netzes nicht so fest 
ist , als mit der Oberßäche des innem Gehäuses : so bleiben die Lap- 
pen, die eigentlich zum Netze, oder dem äussern Saamengehäuse ge- 
hören, auf jener Oberfläche hängen. Doch ist es nicht selten der 
Fall, dafs Ueberreste der Lappen in den Netzlöchern hängen bleiben; 
zuweilen bleibt auch ein ganzes Loch im Netze von einem abgetrena- 
ten Lappen verstopft. 

Der Saame ist nierenförmig, von beyden Seiten zusammengedrückt 
am obem Ende von dem unterliegenden Würzelchen breiter als unten, 
dunkelbraun, mit ghtter glänzender Oberfläche. Unter dem Absätze in 
der Bauchgegend, welcher von dem unterliegenden Würzelchen hervor- 
gebracht wird, ist das rundliche Nabelloch befindlich. 

Die Schale ist lederartig, ziemlich dick. Die Kemhaut und das 
Eyioeifs fehlen. 

Der Embryo hat die Gestalt des Saamens, mit etwas überstehen- 
den Würzelchen, ist gekrümmt und dottergelb. Die Cotylcdonen sind 

2^ 
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£»t merenförmig» inwendig flaeh, Auswen^ gewölbt, Äck und flei- 
schig. Das Würzelchen ist auf die Cotyledonenspalte umgebogen, waU 
zennind,' kegelförmig- zugespitzt, and steht nach dem Saamentragenden 
Mittelstücke des äussern Saamengehäuses hin, also vom Centrum abge- 
kehrt. Die Kriospe befindet sich in Gestalt eines klänen Häckchens be>- 
reits entwickelt zwischen den Cotyledonen. 

Die ganzen Früchte oder Hülsen werden als Saamen ausgesäet. 
Bey der Keimung kommt das Würzelchen aus dem Bauchrande der 
Frucht hervor, und die Cotyledonen bahnen sich einen Weg durch 
den gespaltenen Rückenrand, so dafs das doppelte Saamengehäuse mit 
der Schale des Saamens, auf der Gränze zwischen Wurzel und Stängel 
hangen bleibt. Die Cotyledonen stehen erst als dicke, fleischte, etwas 
nierenförmige, dunkelgrün gefärbte Saametiblätter nach einer Seite hin 
noch etwas aneinander, breiten sich aber dann gröfser werdend aus. 
Die Knospe entwickelt von ihren beyden, auf dünnen, langen, behaar- 
ten Stielchen eines kurzen gemeinschaftlichen Stängels stehenden, ge« 
dreyten dunkelgrünen Blättchen, das eine zuerst. Die etnzehien Bläu- 
chen sind länglich - rund imd fein behaart. Oft erscheint auch auf~ 
üoem Stielchen nur ein Blatt, welches dann aber gtöfser ist; zuwei- 
len auch 2wey, 

a-. Eine ToHkominene Fmcbt mit der netzfSrinigen Be<Iecknng. b, Eine 
Frucht, bey welcher das Netz von einer Seite abgetrennt und abgebogen ist. 
c. Das Netz, oder daa äussere SaamenbehaUaifs , ganz abgesondert und ausge- 
breitet, d. Ein Sume, e. Der cntblsrste Embryg, und f, derselbe mit-ausgc- 
breiteten Cotyledonen. g, h, i, Keimpflanzen in drey verschiedenen Perio- 
den, an welchen das Saamcnbehältnifa auf der Gränze zwischen Wurzel und 
Stängel hängen geblieben ist. 
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Cicer Lens. WillJ« 

Linse. 

Tab. XXV. F. 4. 

Die FrucJitj eine Hülse, ist länglich, Iceum zwey mahl so lang 
als breit , beynahe viereclüg , endiget sich oben in eine gan& kur- 
ze Griffelspitze, zieht sich unten nach der Bauchnath hin plötzlich 
in den fünfspaltigen , mit p&iemenfönnigen Abschnitten ~ versehenen 
Kelch nnd den Stiel zusammen , hat eine ziemlich gerade Bauch - und 
Kückennath, und ist, besonders nach der Rücltennath hin, fast blatt- 
artig zusammengedniclit , dabey mit kaum merklichen Saamenerhöhun- 
gen versehen. ,Die OberBäche ist glatt, hellbraun, und mit feinen 
Adern durchzogen. 

Das Saamengehäuse , besteht aus zwey dünnen, leder- oder pa- 
pierartigen, fast viereckigen, oben zugespitzten Klappen, die in der 
Bauchnath von einander springen, eine glänzend - glatte innere Ober- 
fläche haben> und gemeiniglich nur zwey Saamen einschliessen. Die 
Nabelschnüre entspringen aus den Rändern der Klappen, welche die 
Bauchnath bilden, aus jedem Rande eine, vereinigen sich mit der •■ 
schmalen, ziemlich langen, linienförmigen, weissen Saamenstütze , neh- 
men ihre Richtung nach der Griffelspitze der Hülse,, und senken sich 
dicht unter der Spitze des Würzelchens in den Saamen. 

Der Saame ist fast kreisrund , zusammengedrückt, auf den bey- 
den Flächen erhaben, und rundum mit einem gedrückten abgerunde- 
ten Rande versehen. Die Oberfläche ist bräunlich - gelb und glatt. 
An einer Stelle des Randes, und zwar da, wo die Spitze des durch- 
scheinenden Würzelchehs hinweiset, befindet sich das Nabetloch, und 
gleich unter diesem Loche der längliche, schmale linienformige, von 

24* 
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der Saamenstütie gebildete Nabelfleck, welcher auch eine bräunliche 

Farbe hat. 

Die Schale ist dünn, häutig, inwendig glänzend - glatt, tind bil- 
det innerlich einen sackartigen Fortsatz zur Aufnahme des %Vürzel- 
chens. Die Kernhaut und dafs Eywcifs fehlen. 

Der Embryo hat die Gestalt des Saamens, ist gehrümrat, fleischig 
und gelb. Die Colyledonen sind kreisrund, inwendig flach, auswen- 
dig erhaben. Die Knospe liegt gehrümmt z'n-i:ichen den Cotyledonen. 
und ihre Spitze besteht aus vielen kleinen Blättchen. Das WürzeU 
chcn ist kegelförmig, auf die Cotyledonen • Spalte umgebogen. 

Bey der Keimung sprengt das Würzelchen die Schale über dem 
Nabelfleche, Die Cotyledonen, die mit der Schale noch bedeckt in 
der Erde zurüch bleiben , und nienialils zu Saatnenblättem werden, 
verlängern ihre Basen, und lassen die Knospe oben aus ihrer Spalte 
heraus. Die Knospe steigt dann gekrümmt in die Höhe, bildet den 
nachher viereckig und röthlicli werdenden, mit lanzettförmig zuge- 
spitzten, gehäuftr bey einander stehenden Blättchen, in Zwischenräu- 
men besetzten Stängel der Pflanze, der an breiten, gerinnten Blatt- 
stielen, die stiellosen, verkehrt lanzettförmigen» oben mit einem Ein- 
schnitte versehenen, glatten, grünen, zu zwey bey önander stehen- 
. den Blätter trägt. 

a. Ein Saame von einer Seite, und b, derselbe vom Rande und Nabet- 
flecVe betrachtet, c. Ein Saame wagi^recbt durchschnitten, d. Der entblüfste 
Embryo, e. Ein Colyledon, mit dem Würzelchen und der Knospe, f, g, Keim- 
pflanzen in zwey vetschiedeiien Perioden. 
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94. 
Oalega officinalis, L. 

G e i s r a u t e» 



Tab. XXVI. F. I. 
Die Frucht ist lang, walzentund, gerade, mit Saamenerhöhungen 
Tersehen; bat zwey etwas herrorragende, gleich gtbildete Näthe, von 
welchen aus, etwas schräg nach der Mitte hin, feine erhabene Stri- 
■ che laufen, die sich auf dieser Milte mit einander vereinigen. Sie 
geht oben in eine lange scharfe Spitze, und unten in einen kurzen 
Fruclitstiel über, und hat eine hellbraune, matte Farbe. 

Das Saainengehäuse besteht aus zwey langen Klappen, ist Fächer- 
los, und enthält 3 bis 6 Saamen, welche an den .Klappenrändern der 
Bauchnath, durch etwas lange NabelschnürCf mittelst' runder schwam- 
migen Saamenstützen, angeheftet sind. 

Der Saame ist länglich , etwas zusammengedrüclit, oben , wo 
das Würzelchen innerhalb befindlich, etwas breiter als unten, mit ei- 
nem erhabenen Büclien und vertieften Bauche versehen. Das Würzel- 
chen zeichnet sich äusserlich merklich ab, und wird durch eine Ver- 
tiefung auf jeder Seite des Saamens von den Cotyledonen abgesondert. 
Unter der hervorstehenden Wurzelspitze in der Baucbgegend befindet 
sich der vertiefte rundliche Nabelfleck. Die Oberfläche ist glatt und 
schmutzig • dunkelgelb. 

Die Schale ist lederartig, dick. Die Kemhaut ist an die Schale 
angeklebt, etwas schwammig, und bildet um das Würzelchen eine 
Scheide. Das Eytveifs fehlt. 

Der Etitbryo ist gebogen, dottergelb. Die Cotyledonen sind 
länglich, fleischig, äusserlich gewölbt, und innerlich flach. Das tyür* 
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zeichen ist geltrümmt, ziemlich lang, nach vom Itenlenförmig ver- 
«licltt. Die Knospe erscheint in plattgedrücltter, rundlicher Gestalt. 

Bey der Keimung bringen gemeiniglich die beyden Cotyledonen 
4ie zerrissene Schale aus der Erde mit empor. Die Samnenhlätter 
9irul länglich , di<^ , fleischig und hellgrün. Das eine sich zuerst ent- 
wickelnde Knospenblatt ist elliptisch, schräg geädert, oben mit einer 
Ideinen weichen Spitze versehen und hellgrün. 

ai Der Saame natürlicher Gröfse, and B, vergrSrsert. c. Der Embryo mit 
efwas von einander gebogenen Cotyledonen. d, e, f, Keimpflanzen in dicy 
veischiedeneo Perioden ihrer fintwidtelung. 



05. 
' Lotus tetragonolobus. L. 

Spargel • Schotenkleef Spargelerbse. 

Tab. XXVL F. a. 

Der Saame ist nierenfönnig- rundlich, hellbraun, glatt, und mit 
einem länglich - runden grofsen Nabelloche versehen , welches sich in 
der schwachen Vertiefung am Bauche des Saamens befindet. Unter 
dem Nabel bemerltt man einen begrSnzten, länglichen, dunlielbraunea 
Flech, und zu beyden Seiten des Nabels ist die Oberfläche verwischt 
dunhelbratm. — Die trocknen Saamen, wie sie aus der Hülse genom- 
men werden, sind auf ihrer hellbraunen Schale noch mit einem röth- 
lichen Duft, in Gestalt eines Fulycrs, das «ich abwischen läfst, über* 
zogen. 

Die Schale ist dick und lederartig. Die Kemhaut ist sehr dünn, 
graulich - weiTs. Das Eyvieifs liegt auf beyden Seiten des Embryo in 
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«liclten l.appm, und überzieht das Würzelchen und die Ränder der 
Cotyledonen, unter dem Bauche und Rücken des Saamens, nur als 
eine Haut, wefshalb man auch das Würzelchen durchscheinen sieht} 
äahey ist es graulich - weifs , homartig-durclisichtig^ und bey einge- 
weichten Saamen gallertartig - zähe. 

Der Embryo ist - dottergelb und gebogen. Die Cotyledonen sind 
eyförmig • länglich , fast nierenförmig , inwendig flach, auswendig et- 
was gewölbt, also dicli und fleiscliig. Das fVürzelchen ist auf die Co* 
tyledonen - Spalte umgebogen, walzenrund, und nach dem Nabel des 
Saamens hingerichtet. Die Knospe zeigt sich swischen den Basen der 
Cotyledonen als einige sehr kleine Blättchen. 

Bey der Keimung kommt das Würzelchen über dem Nabel, nach- 
dem es die Hüllen ge&prengt hat^ hervor. Die Saamenblätter sind ey- 
rund, dick, fleischig, dunkelgrün; stehen anfanglich nach einer Seite 
hin, und breiten sich später, gröfser werdend. Von einander. Die 
zugleich entwickelten Knosenblätter sind gedreyet^ die Blättchen eyrund 
und mit feinen Häärchen besetzt. 

a. Ein trodcner Ssame von der Seite betrachtet. B, Ein eingeweichter 
Saame, etwas- von der Baudigegcnd angesehen, mit dem Nabelloclie. c. Der 
Saame wagerecht durch schni tten , mit dem Ey weisse im Umfange, und den 
Cotyledotfcn in der Mitte, d, Das entblöfste Eyweifs. e. Der vom Eyweifs 
befreyte Embryo, f. Die von einander gebogenen Cotyledonen. g, b, Keim- 
pflanzen in zwey verschiedenen Perioden ihrer Entwickelnng. 
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96. 
CIcer arietinum, L. Var. satirum. 

Kichererbsenf Widderkopf. 



Tab. XXVr. F, s. 

In einem routenfönnigen , aufgeschwollenen, auf der Oberfläche 
fein behaart^i, lederart^en, strohgelben Gehäuse (Hülse) befinden sich 
zwey - Saamen , -wovon jedoch bey uns gemeiniglich nur einer zur 
Keife gelangt. 

Der Samne ist vieredtig - rundlich, ausgetrocKnet fast liugelnind« 
läuft nach oben in eine stumpfe, dicke und ziemlich lange Spitze aus, 
in welcher das Wiirzelchen des Embryo liegt; hat auf der hellerbsfar- 
benen matten Oberfiäche verschiedene Vertiefungen und rundliche Er- 
habenheiten, ist auf dem Kücken gewölbt, und auf dem Bauche fast 
flach. Auf der Bauchseite beiindet sich, oben in der stumpfen Spitze, 
eine länglich - nmde Vertiefung oder Grube , zur Aufnahme der Saa- 
menstütze und Nabelschnur, in welcher Grube nach oben, unter der 
Spitze des Wiirzelchens , das Keimloch befindlich ist. Von dieser Gru- 
be aus läuft ein erhabener Strich herunter, der einen herzförmigen, 
etwas erhabenen, callösen, über der Mitte der Baucliflache sich befin- 
denden Fleck durchzieht. 

Die Schale ist lederartig - häutig. Die Kemhaut ist sehr dünn, 
balbdurchsichtig und gelblich; sie bildet innerlich in der stumpfen 
Spitze des Saamens einen Sack zur Aufnahme des Wiirzelchens. -Das 
Eyweifs fehlt. 

Der Embryo ist dottergelb und gekrümmt. Die Cotyledonen sind 
dick, fleischig, inwendig flach, auswendig erhaben, undunregelmäfsig 
höckerig. Das Wündchen ist kegelförmig, unterwärts von der Masse 
der Cotyledonen scheidenartig umscblussen, imd hat auf seinem Schei* 
tel die bereits ausgebildete Unospe, 
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Di« andete Varietät nnteracbesdet sieh Ton d«r faütr b«cbrict»enen 
durch nichts , ala durch die braunröthliche Farbe ' und dis auch im 
trocknen. Zusunde mehr ungleiche Oberfläche der Saamen. Die Jfei- 
inung erfolgt im Allgemeinen wie bey der Erbse. Die dünne Schale 
zerreifst gemeiniglidi , und die Cotyledonen , die in der Erde zurücli 
bleiben, begeben sich von einander. Der Stiel des einen Cotyledon ist 
gemeiniglich etwas länger, und um&Ist den Stängel als ein Bani 
Pie Knosptnblätter bestehen aus mehreren, zusammengeschlagenen, feim 
gezähneUen, rauhen Fiederblättchen. Die AftferbUtter am Stängel sind 
breit, und haben gemctDigUch fünf Zähne. Das ganze Pfiänzchen i^ 
hellgrün und rauh. . 

a. Der Saame von tler Bauchseite, und b, derselbe im Froül. c. Der 
entblaraie Embryo mit dem Würzelchen. A, Em Cotyledon von der i 
Seite, mit dem Würzelchen und der Knosp«, e. Eine Reimpflanse. 



97. 
Cucurbita Fepo. 



Tab. XXVI. F. 4. 
Der Saaine ist verliehrt - eyrund oder elliptisch, linsenförmig zu* 
aammengedrückc, nach unten mit einem freystehenden , breiten Fort- 
sätze Tersehen, in dessen Basis eine Rinne, und in der mehr aufwärts 
stehenden Eche dieser Kinne das runde Nabelloch befindlich ist. Um 
den Saamen herum läuft ein dicker, zuger undtster, ziemlich breitet 
lUnd, welcher auf beyden Seiten des Saamens durch eine Vertiefung 
sich von dem etwas gewölbten Flächen deutlich abzeichnet. Die Oberf 
fläche ist weüäUch und glänzend - glatt. 

2j 
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Das OherhäutcJum , womit der ganze Saame umgeben , ist sehr 
dünn, weifs, durchsichtig, und wird im Wasser schleimig und schlüpf- 
rig. Die Scliale ist didt, hart, zerbrechlich und gelblich. Sie bildet 
den wulstigen Kand um den Saamen, und ist äusserlich mit üner zä- 
hen , faserigen , innerlich aber mit einer mehligen trocknen Lage ttber- 
zogen. In einer Rinne, welche dem wulstigen Rande innerlich einge- 
graben ist, läuft -vom Nabelptmkte aus ein Gefäfs-rund um den Saa- 
men herum , also zwischen der Schale und der schmutzig - grünen, 
äussern Kemhaut. Die Kemhaut ist doppelt. Die äussere zunächst 
unter der Schale befindliche, ist schmutzig- grün, dünn und halbdurch- 
sichtig. Die innere ist spinnewebenartig, dünn, weils, durchsichtig, 
und umgiebt nicht nur äusserlich den ganzen Embryo, sondern begiebt 
sich auch einfach zwischen die Cotyledonen, so dafs es selbige bis an 
die Basis von einander scheidet. Das Eyweifs fehlt. 

Der Emhryo ist elliptisch, weifs. Die Cotyledonen sind ellip- 
tisch, mandelartig - fleischig, auswendig leiclit gewölbt, inwendig flach 
und aderig - runzlich. Die Knospe ist sehr Mein, zugespitzt, zusam- 
mengedrückt, und steht etwas nach einer Seite. Das JVürzelchen ist 
sehr kurz, kegelförmig- zugespitzt, und vom Centro der Frucht ab- 
gekehrt. 

Bey der Keimung spaltet sich die Spitze 'des Saamens von einan- 
der, und das Würzelchen tritt in die Erde. Auf der Gränze zwisdien 
Wurzel und Stangel, welcher letztere allererst aus den Cotyledonen 
entspringt, sich gekrümmt empor hebt, und die Cotyledonen aus der 
Schale herauszieht, bildet sich, wie bey der Gurke, ein zahnformign- 
Fortsatz, an welchen der untere Theil der Schale sich anstemmt, und 
der dazu dient, die Schale offen zu erhalten, gleichsam von einander 
zu beugen, damit die Cotyledonen freyen Spielraum, sich heraus zu 
ziehen erhalten. Die Cotyledonen verwandeln sich dann, wenn sie 
sich von der Schale befreyet haben, in die bekannten eymndrn, wel- 
lenförmigen, dicken imd fleischigen Saamenblätter , die unterwärts sie* 
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benrippig, nnd oberwSrls darch breite, ß&cbe, hellgelbe Sfridie bezeich- 
net' sind. Die Knospe erscheint dann als ein- zusammengeschlagenes^ 
rauhes und spitziges Blättchen. Die FFurzel treibt sehr bald eine gro-- 
fse Menge Nebenwiirzelchen. 

s. Ein Saame natürlicher Gröfae, mit dem Nabelloche in dem breiten ForL 
satze. b. Derselbe lenkrecht von einander geschnitten, so Aats der Embryo 
sichtbar wird, mit der Rinne im Umkreise des Saamens. c, Derselbe wage- 
recht durchschnitten, - d. Der entblSlste Embrjo mit etwas von einander gebo- 
genen Cotyledonen, e, (, Die beyden Cotyledonen von der innern Seite, wo- 
bejr e, das Würzelchen und die Knospe zu sehen, g. Eine Keimpflanze, fvie 
die Cotyledonen im Begriff sind , sich aus der Schale herauszuziehen. - 



Cucumis sativus. 
G u r h e. 



Tab. XXVII. F. i. 

Die Gurtienfrueht ist länglich, zuweilen ecltig, mit scliarfen "Wärz- 
oiien besetzt, und an- Gröfse und Farbe, nach Mafsgabe der ver- 
schiedenen Spielarten, sehr verschieden. Als Saamengehäuse ist sie 
fleischig, hat drey bis vier Fächer, wovon jedes wied«-um in zwey 
aerföllt. Viele Saamen sind in den äussern Winheln der Hauptfächer, 
nüttelst fadenförmiger Nabelschnüre angeheftet. 

Der Saame ist lang -elliptisch, linsenförmig zusamraengedrüclit, 
nach unten verschmälert, abgestuzt, und' hier mit einem nach oben all- 
mählig verschwindenden, etwas wulstigen Aande umgeben; glatt, gelb* 
lieh« weifs, imd-auf dem Scheitel mit einem feinen wolligen Wesen besetzt. 

Die Schalt, noch mit einem dünnen, durchsichtigen Oberhäutchen 
bedeckt, ist:dick, lederartig, und bildet unterwärts an den Seilen, da 

25V 
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^ von' d«tn Embryo nifcht gafis «QsgefüUt wird, den etwas wulstigen 
Hund. Die Kern^aut i»t sehr dünn, häutig, weiTslich und durchsidi- 
Ug. Das Eyweifs fehlt. 

Der Embryo ist niandelartig - fleischig, weiTs. Die CotyUdonen sind 
elliplisch , inwendig, fluch und aderig, auswendig etwas gewölbt. Die 
iiiiospe liegt als eine kleine zusammengedrückte Spitze zwischen den 
Cotyledoncn. Das Wünelchen ist kurz, kegelförmig • zugespitzt, etwas 
zusammengedrückt, und unlerscheidet sich von den Cotyledonen durch 
einen kleinen einschnitt auf jeder Seite. Es ist Tom Centro der Frucht 
abgekehrt. 

Sey der Keimung tritt das Würzelchen, welches im Saamen na- 
hend i an beyden Seitenrfindem durch Einschnitte von den Cotyledonen 
getrennt ist, nachdem die Schale in der Basis des Saamens sich in bey- 
den Rändern gespalten hat, heraus und steigt in die Erde, woselbst 
es sehr bald Nebenwurzeln heraus läfst. Da, wo das im Saamen ru- 
hende Würzelchen durch Seiteneinschnitte von ^en Cotyledonen sidi 
trennt, entsteht, während das Würzelchen bey der Keimung sich ver> 
längert, an der einen breiten Seite ein dicker, zahnförmiger Fortsatz, 
und über diesem Fortsatze, der das obere Ende des Würzelchens, oder 
den Anfang desselben bestimmt, fingt der aus den Cotyledonen -Basen 
hervorwachsende Stängel der Pflanze sich an herauszukrümmen. DieM 
Krimmung wird mit der Verlängerung des Stängels immer stärker, und 
endlich zieht derselbe die Cotyledonen aus der Schale heraus, indem 
.er das obere S<:halenstück in die Höhe hebt, wahrend das untere von 
dem zahnförmigen Fortsatze zurückgehalten wird. So wird eine breite 
Spalte gebildet, durch welche sich die Cotyledonen ohne HindemiTs 
herausziehen können. Dann bleibt gemeiniglich die leere Schale, mit 
ihrer untem Hälfte an dem zahnföpmigen Fortsatze, alao auf der Gräft- 
■zc zwischen Stängel und Wurzel hängen, imd giebt so gleichsam ein 
Bild von der Keimung der Pflanzen mit unterirdischen Cotyledonen. 
Der Ständet f der an seiner Basis, dem zabnförmigoi Fortsatze entge- 
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gengesetzt, eine leichte Krimmung behält, wird immer gröfser, Didier 
als die Wurzel^ stumpfvierechig, etwas rauh, gelblich - grün , und die 
Cotyledonen verwandeln «ich wahrend der Zeit, in die grofsen, ellip- 
tischen, an der Spitze etwas eingeschnittenen, geäderten, gelbgrÜnen 
Saainenblätter. Die Knospe zeigt sich dann bald zwischen' den Saamen- 
blättem als ein zusammengerolltes, rauhes, zugespitztes Blättchen. 

a. Ein Saame, an dessen Basis nocb ein Stück von der Nabelschnur sieht* 
bar isf, b. Ein Saame wagcrecht durchschnitten, c. Der entblttrste Embryo, 
d. Die beyden Cotyledonen von der innern flachen Seite, e, f« g, h, Keim- 
pflanzen in vier verschiedenen Feiioden. . 



99. 
Cucumis Melo. 
Melone* 



Tab, XXVII. F. a. 

Die Melonen - Fhicht hat eine überaus mannigfaltige Gestalt, Grö- 
fse- und Farbe, nadi Mafsgabe der Terschiedenen Spielarten, ist auf ei- 
ner gemeiniglich unebenen Oberfläche ohne Wärzchen, mehr oder weni- 
ger länglich -rund, und enthält viele Saamen. Der hier beschriebene 
und abgebildete Saame ist von einer grofsen elliptischen Netzmelone. 

Der Saame ist elliptisch, linsenförmig- zusammengedrückt, nach 
unten verschmälert und zugespitzt, und hier mit einem nach oben all- 
mählig verschwinduiden, Qachen Rande versehen ; dunkelgelb und glatt. 

Die Stjiale ist dick, zähe, lederattig, und da sie unterwärts von 
dem Embryo nicht ganz ausgefüllt wird , so bildet sie hier den flachen 
Band. Die KemhauU i^t 'sehr dünn, häutig, weilslich und halbdarch- 
aichtig. Das Eymeijs fehlt. 
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Der Embryo ist mandelartig - fleisdiig, 'wöfslicfa. Die Cotyiedo- 
iten sind elliptisch , inwendig flach und aderig, auswendig etwas ge- 
wölbt. Die Knospt erscheint in Gestalt ones klönrn zu.'amnienge- 
dritcliten Knöpfchens. Das Würzelchen ist kurz, konisch zi^espitzt, 
etwas Ettsammengedrücht, und unterscheidet sich von den Cotyledonen 
durch einen Kleinen Einschnitt auf jeder Seite. Es i^t vom Centro der 
Frucht abgewendet. 

Die Keimung erfolgt in jeder Hücltsicht genau so, wie bey der 
Gurke. Die Saamenblätter sind zwar auch elliptisch, jedoch mehr 
rundlich, gleichfalls gelbgrün, und haben an der Spitze einen flachen 
Einschnitt. 

a. Ein Saune, b. Ein Sume wagerecbt darducbnitten. c. Der entblSfale 
Embr70. d, Di« beiden Cotyledonen von der innem flachen Seite, e, tf Keim- 
pSansen in zwey veracbtedenen Perioden. 



100. 

Pinus Abies. L, 

Tannen 'FicJite; Pe c h t an n e. 



Tab. XXVU, F. J. 
Die Tniehte, wachsen mit ihren Hüllen in Zapfen. Die Zapfen 
sind herabhängend, lang, walzenförmig, oben verschmälert, hellbraun, 
und bestehen' aus dachziegelförmig dicht über einander liegenden Schup- 
penr welche früher die filüthendeckblätter waren. Diese Schuppen, die 
eigentlichen Frudithullcnt sind nUt der gemeinschaftlichen Spindel, oder 
Axe der Zapfen, mittelst holziger Fasern, in welche die Schuppen 
nach innen, etwas über ihrer konischen Basis, übergehen, und die ihre 
Richtung an der Spindel nach oben nehmen, fest verwachsen. Sie stel- 
len flach ausgehöhlte Rauten dar, an welchen die beyden obern, kurzem, 
etwas bpgigeUf zuweilen wellenförmigen Ränder in eine stumpfe, flach 
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ausgelierbte Spitze übergehen. Die Substanz ist lederarüg, oben diinn, 
zuit nach und nach dicker und konisch werdender Basis. 

Die Fi-üchte sind eymnd-zugeäpitzt, zuweilen etwas stumpfeckig, 
auf der einen Seite mehr abgeflacht, etwas rauh, dunkelbraun und geflü- 
gelt. Die Flügel sind sehr dünn, durchsichtig, hellbräunllch, und wenig- 
stens dreymahl so lang als die Fruchti oben breiter und zugerundet, und 
gehen mit einem innem geraden, und einem äussern gebogenen Rande, 
in eine stumpf zugespitzte Basis über, auf welche die Frucht, an der der 
Sclrappen zugewandten, also äussern Seite,- gleichsam aufgeleimt isl^ 
so dafs sie mit leichter Mühe dayon abgetrennt werden kann. Zwey 
dergleichen Früchte liegen in 2 rundlichen, getrennten, in der Basis jeder 
Schuppe eingegrabenen, offenen Vertiefungen, mit dem geraden Kande 
-ihrer Flügel dicht neben einander, und werden von der verlängerten 
Basis der Flügel hededtt. 

Das Saatnengehäuse ist von Substanz dick, krustenartig, dunkelbraun, 
auf der innem Oberfläche g^tt und glänzend, und öffnet sich nicht. 

Der Saame ist der Höhle seines Gehäuses g^eichgebildet, hellgelb. 

-Die Schale ist dünn, häutig, halbdurchsichtig. Die Kemhaut fehlt. 
Das Eytoeifs ist mandelartig - fleischig , dick und weifs. 

Der Emtryp ist walzenrund, weiTs, liegt der Länge nach im Saamen 
mit Eyweifs dick umgeben, so dafs auch seine beyden Enden davon 
-eingehüllt sind. Die Cotyledonert, deren Zahl 7, 8 bis 10 ist, bilden in 
einen Kreis gestellt, zusammen das obere dickere Ende des Embryo, und 
-lassen -zwischen ihren Spitzen ein rundes Loch übrig. Einzeln sind sie 
länglich, oben stumpf zugespitzt etwas nach innen gebogen, imd von den 
beyden Seiten, womit sie an einander liegen, zusammengedrückt. Das 
-TFürztlchen ist lang, walzenrund, mit einem stumpfen, im Eyweisse 
fieyliegenden Ende. Dasselbe schliefst eine, von der Bindensubstanz 
deutlich unterschiedene, Markportion ein, die sich beynahe bis an den 
Ursprung der Cotyledonen erstreckt. 

Bey der Keimung spaltet sich die Spitze des Soamengehäuses in seinen 
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Bändern, und wird aus der Erde mit empor gehoben. Die weifsHcIie häu- 
tige Schale des Saamens schliefist das Eywejfs noch fest ein, und bildet um 
das heraus gekommene Würzelchen gleichsam einen Rand, auf welchem 
nach oben die Spitze der Schale, die beym Dorchbruch des Würzelchens, 
zur Seite gedrängt worden, als eine kleine bräunliche Erhabenheit zu 
sehen ist. Das Würzelchen, nachdem es das Eyweifs und die Schale 
durchbohrt hat, tritt in die Erde, und wird, so weit es in derselben ver- 
borgen, etwas bräunlich. Am obem Theile des mit der Schale noch um- 
gebenen Eyweisses bemerkt man dasselbe, deutlich begränzt, etvvas matter 
geerbt. Die Cotyledonen nehmen bereits, noch fest vom Eyweisse einge- 
hüllt, aber nirgends damit verwachsen, oder an dasselbe angeklebt, eine 
lebhaft grüne Farbe an, die am.SUUtgel herunter ins Weisse übergeht, und 
werden nach und nach imn^er länger. Der Stängel, anfangs gleich unter 
dem Ursprünge der Cotyledonen zur Seite in einem rechten Winkel gebo- 
gen, nimiht bald darauf eine' gerade Kichttmg an. Die Cotyledonen ziehen 
sich immer weiter aus dem Eyweisse und den Hüllen heraus. In dem Be- 
streben, diese Last los zu werden, beugen sie sich sämmtlich nach aussen, 
und bilden so gleichsam ein eyrundes Körbchen. Endlich ziehen sich 
auch <Ue Spitzen der Cotyledonen heraus, und diese breiten sich oben 
von einander. Die Knospe bemerkt man dann bereits in der Mitte der 
CoMedonen als ein kleines rundes Knötchen', 

* a, Eine Frucht mit dem Flügpl, natärlicher. GrSfae. B, Eine wagerecbt durch, 
■cbnittenc Frucht, mit dem durchschnittenen Eyweisse und Embryo, vergrörsert- 
C Eine senkrecht durchschnittene Flucht, wo der Embryo in seiner iiaiürlicben 
Lage entblöfst ist. DiDersehrvergröTserte Embryo, mitden in einem Kreis jeateJl- 
ten Cotyledonen. E, Ein der Länge nach gespaltener Embryo. F, Ein Querdurcfa- 
schnittdersämmilichen Cotyledonen in der Mitte ihrer LSnge. g. Der keimende Saa- 
me mit demG-chSuse noch umgeben, h. Der Embryo aus diesem Saamen, eturasrer- 
grftrsert. i. Das junge Pflanitcfeen. wie es mit dem Gehäuse, der Schale und dem Ey- 
weisse eich aus der Erdeerboben. k. Dasselbe vom Gehäuse befreyet, mit der nacb 
oben oder zur Seite gedrängten Schalenspitze. 1, Dasselbe gänzlich entblörsl, mit 
den verlängerten grtiu gefärbten Cotyledonen. m. Das Keimpflänzchen im Begriff 
die Frucht abiuwcrfeii. n. Dasselbe, wie es die Frucht abgeworfen, und sich mit 
seinen Cotyledonen ausgebreitet hat. 
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